B>)))) 


B 
\ w 
j . 
= 
_; 
h 
—42 — 
. 





Pe ud 


ER ERNS HERMANN GEORG 


KIEDLER.| 


ES VE VE 4 


LICR®. 





PRESENTED TO THE LIBRARY 
BY 


PROFESSOR H. G. FIEDLER 





Digitized by Google 


A udn Hugro la 
Köngar , 1292-103 


Digitized by Google 









Meſchigte | 
iafars desarmeciden 





w — , 
Naſis chen Thaten und Ho lenf ahıt. 


0 don a, ea ma find, veniunf ulerrima coelo, 








mit Kurfern 


II 


® se verbeßerte und vermehrte A usgabe - 


—— — — — — — — — — 







FARON, 
8 UNIVERBITY 8 
D- 

Y7MAR 1944 = 
< 


Peuz 
| — ae 
ee 






Geſchichte 
uſen des Barmeciden 


in... 


fünf Büherm 


Ein — J 
zu J 


Fauſts Leben, Thaten und Hoͤllenfohrt. 


Neue verbeſſerte und vermehrte 
Ausgabe. 


r 
’ 
r * 
. a 
* 
* 
= 
r x 
se ’ . 
* 3 “ J 
De) * 
* * 
# 
* 
= j — * 
* ⸗ 22 »34 
J J J 
ward erg at de F 4 
4 
‘ * 
“ 
‘ J 1.4 
1 
* 
e — 
». 7 * — x 
* 
4 
+ u —A — [3 
* ’ 
* - 
B > + ..* y 
— 
* « 
[2 
* 
2 + * 
— 
l 
2 
4 — * J * 7 * * 
ug Li 
“4. 1 * a dar * 
ı „we 
= — — *— — + 
* * 
* 
J 
Ps — Fi * di» 
“ #u 13 } # 
“ “ x er Zu | * r 
— J 
* — 
* 
# 
y . 
> i 
J I 
[2 


.' 
“ 
a 
’ Aa 
[2 
N 
“ FL 
* 
Fr} 
% 
* 
en 
. 
. 
. 
4* 
u. 
Er 
an * 
3 
— i ⸗— 
a % 
* 
! 


# 
% RFLW 
* 
* \ 


. » 
x 
, * 
.„» 
% 
“ 
” . “r 
a 
” 
2 
- 
[2 
B 
7 
: . 
. J 
‘ 
aM 


— 
— 
= 
* 
’ 
. 
r 
- 
ü 
‚ 
* 
* 
J ka 
. 
r 
» 
r 
. 
7 
J 
— 


Digitized by Google 





De Geſchichte Giafars, ſoll gewiſſe Ideen 
aus Fauſt's Leben, Thaten und Hoͤl⸗ 
lenfahrt, weiter entwickeln. 
Dieſe wenigen Worte, ſollen mich vor der 
ſtolzen Anmaßung verwahren, als habe ich, 
durch dieſes Buch, die Träume von Theo⸗ 
diceen, vermehren wollen. Diefes wichtige - 
Gefhäft überlaffe ich den Schülern. jener 
Philofophie, die fie ſelbſt eine Zeitlang bie 
jermalmende genannt haben, und die fie 
nun mit allem Eifer, als allein feelige, 
machende, aufjuftellen, bemüht. find. - 
Sie, die fhon fo viele verworrne Knoten 
aufgelöft haben, werben nun wohl auch, 
den allervertvorrenften, auflsfen, ‚mag «8 
auch ihr erhabener Meifter, für-ein Unter» 
nehmen, über unfre Kräfte, halten. Mein 
Zweck ift befcheidner, und jeder der Raphael 
und Giafar in Küclicht auf Fauft lief, 
wird ihn leicht wahrnehmen. ch ‚greife 
2: ve ungern vor, und darum nur fo 
| | viel; 


iv 


viel⁊ Faruſt· ſcheitert durch ſein allzu reitz⸗ | 


bares Gefühl,. feine wilde und ware Ein- 


bildungskraft, an den Uebeln und Gebrechen 


r 


der Gefelffchaft, von denen er enttweder bloß 


Zuſchauer iſt, oder fie ſelbſt bewirken hilft. 


Raphael fucht fie zu heilen, ertraͤgt die 
Uebel, die ihn ſelbſt treffen, durch die mora⸗ 


uiſche Reinheit und Güte ſeines Herzens, 


durch Reſignation, derer Quelle immer der 
Fataliſmus war und iſt, man verfeinere 
ihn auch noch ſo ſehr, abertuͤnche ihn 
fo viel man will, mit neuern Dogmen. 
Giafar thut daffelbe, durch‘ die Stärke 
der Vernunft, durch fefte Anerkennung ihres 
allgemein verpflichtenden moraliſchen ‘Ges 
ſetzes, gegruͤndet auf die Freyheit und ‘die 
Keinheit des Willens. Uebrigens fagt der 
Janſeniſt Paſcal: il faut avoir une penfee de 
derriere, et juger ‘du: tout ‚par JA, en parlant 
cependant conıme le peuple. 1793 
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Giafar war der geliebteſte Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Vizirs Jahia Saffahs, den der Khalife Ha⸗ 
di, durch einen Machtſpruch, erdroſſeln ließ, 
weil er es zu oft wagte, ihm mit Vorſtellungen, 
uͤber das Gluͤck ſeiner Unterthanen, Langeweile 
zu machen. Beſonders fiel er ihm mit dieſer 
Zudringlichkeit, in Perſien, wo damals der Kha⸗ 
life, ſein Hoflager hielt, beſchwerlich, weil er 
ſich als Perſer und Miniſter, und was noch un⸗ 
erhoͤrter iſt, als Abkommling der altern Herrſcher 
diefes Landes, dreyfach dazu verpflichtet glaubte. 
Natürlich beförderte er dadurch nur fehneller ſei⸗ 
nen Fall. Sollte diefes unpolitifhe und unges 
wohnliche Betragen eines:. Staats « Minifters, 
gleich Anfangs, dieſer fo wahrhaften Geſchichte, 
das Anſehen eines morgenlaͤndiſchen Maͤhrchens 
ey %4 geben, 
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geben, fo mögen es unſre Hohe Kultur und ver: 
feinerte Denfungsart, entfchuldigen. Mit als 
fen Recht giebt der Umftand, daß Jahiah Saf⸗ 
fah für das, Gluͤck eines Throns arbeitete, auf 
welchen einft feine Vorfahren, mit großem 
Ruhm, gefeflen hatten, daß er ſich, zufrieden 
mit dem Guten, welches er thun durfte, der 
Anfprüche feines Haufes auf denfelben, kaum er⸗ 
innerte, dieſer Meinung bey uns: verfeinerten 
Cißopäten , viel Gewicht. & = 
Der Vizir empfieng den Befehl, zu feiner 
Hinrichtung, als er ſich eben, mit feinem Sch 
ne, über die Dunkeln Geheimniſſe des Schickfals 
und der Beſtimmung der Menſchen unterhielt. 
Ein Gegenſtand, wovon die Sterblihen ums 
mehr, und um ſo lieber reden, je unbegreiflicher 
er ihnen iſt; auch laſſen es ihnen die Beherrſcher 
der Erde, ſelten an Stoff zu ſolchen traurigen 
Unterhaltungen fehlen. Giafars Vater ſtund 
einige Augenblicke, in ſeinem Innern tief bewegt, 
vor feinem Sohne, dann hub er die Augen voll 
Feuer gen Himmel, umarmte: ihn, "und fagtes;'- : 
„Giafar, in einem Nu toird diefe Finſterniß 
vverſchwinden ⸗ alle Bun ‚werden. mir hoffent⸗ 
Bas —— | iz 


4 
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Zlich geloͤſt werden, und ich werde erfahren, 
„woher, warum und wozu, "der dümmfte 
„und graufamfte Menfh, das Recht Hat, dei 
„nen Vater, den feine Unterthanen den Ge- 
vrehten nennen,” ungeftraft, durch einen 
„Wine zu vernichten. Ich werde erfahren, ob 
„es zur Ordnung der moralifhen Welt gehört, 
„daß unfte edlen Väter von Perfiens Thron ges 
„ſtoßen werden mußten, daß ich, ein eifriger und 
„treuer Diener der Berdränger unfers Haufes, 
„einem andern’ gewaltſam Platz machen muß, 
„damit er das wenige Gute zerflühre, welches 
„ich auf Koſten meiner Ruhe, auf Gefahr mei⸗ 
„nes Lebens bewirkt habe. Sey ein Mann, 
„und vergiß nicht, daß Du ein Barmeeide biſt — 
of eb bier einen derfelben, “ ſetzte er mit edler 
Begeiſterung hinzu, „um der Tugend willen, 
„ohne Murren gewaltſam ſterben.“ | 


Nach diefen Worten verhülfte er fein Haupt, 
die Sclaven des Khalifen traten naͤher, zogen 
ihm, den ſeidnen Strick, um den Hals, und 
Giafar ſank auf die Leiche ſeines Vaters. Als 
m Lebens - Geiſter wiederum erwachten, ſchoß 

| As u wilder 


wilder Unwillen in ſeine Seele, er ſagte in au 
hender Wuth: | 

„Beym Ahermen, dem Urheber des Voͤſen 
„dem Beherrſcher dieſer Welt, ich will Dir fol⸗ 
„gen, mein Vater, um mit Dir zu erfahren, 
„ob und warum dies der Lohn der Tugend iſt!e 

Schon griff er nach einem Dolche, als feine. 
Mutter, mit den übrigen Weibern, und der Efeis 
nen Nichte Fatime, hereindrangen, den Leich-- 
nam mit ihren Thränen beneßten, und Giafars 
Herz, mit Klagen und Jammern zerriffen. Shre 
Lobeserhebungen des ermordeten Gerechten, dran- 
gen noch tiefer in feine Seele. Die Eleine Fa⸗ 
time war auf ihre Knie gefunfen, hielt ihre - 
Hände auf ihrer Bruſt über einandergefchlagen, 
ſah auf Giafar, und die in ihren unſchuldigen 
Augen glänzenden Thränen, flimmten feinen 
‚bittern Schmerz, zu fanfterm: Leiden. 

Ein Berfchnittner vom Hofe trat ein, und 
verfündigte Giafarn: Der Khalife übetließe ihm, 
aus befondrer Gnade, den britten Theil der 
Reichthuͤmer feines Baters ! Giafar ward in 
der Betäubung von der Gewohnheit fo hingeriſ⸗ 
fen, daß er niederfiel, und dem Khalifen, nad, 

= Hofe: 


u 


Hofs-Gebrauch, für die befondre Gnade, danfte. 
In dem nehmlichen Augenblick fühlte er das 
Scheußliche feiner That, er ftund auf, und ſhus | 
ſich ergrimmt vor bie Stirne: | 

. „Sind wir unfers Schidfals nicht — da 
„wir es ſo tragen? Was iſt der Menſch, und 
„as machen diejenigen. aus ihm, welche Ars 
„mozd, der Geiſt des Guten, zu — | 
»hern beftellt Haben foll! “ u 

Es war ein Süd für ihn, daß fich der Kerr 

fhnittene ſchnell entfernt, und ihn die Gewohn⸗ 
heit ſo weit bemeiſtert hatte, ſonſt moͤchte er ihre 
Verabſaͤumung oder feine Bemerkung, mit ſei⸗ 
nem Kopfe bezahlt haben. Indeſſen brachte ihn 
die Sorge, fuͤr ſeine Mutter, und die kleine 
Nichte, von dem Entſchluſſe, feinem Vater zu 
folgen, zurück, und um fo leichter, da er in dem 
entfcheidenden Augenblide,. in ber er 
geftöhrt ward. 


2. 
Fuͤr Giafar war der Eindruck, den das grau⸗ 
ſame Ende ſeines Vaters, auf ihn machte, von 
ſchrecklichen Folgen. Laͤngſt war er duͤſter und 
| | | ernſt, 
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ernſt, denn früh hätten Nachdenken :und Be⸗ 
trachtungen, über das Leiden der Menſchen, uns 


ter dem Tyrannen und feinen Sclaven, Furchen 


in feine jugendliche Stirne gegraben, ſeine ·Au⸗ | 
genbraunen heruntergedruͤckt, und dicke Falten 
zwiſchen dieſelben gezogen. Das ſeltne Laͤcheln 
um ſeinen Mund, glich eher einer ſchmerzlichen 
Zuckung, als dem Ausdrück des Gefallens. Nun 
erſt überließ er ſich ſeinem Hange, traurige Ger 
danken zu verfolgen; über widrigen Empfindun: 
gen zu brüten, ohne den geringſten Gegenkampf; 
er fühlte ihn gerechtfertigt, - und hielt Schmerz 
für das einzige Gefühl, das einem über dieſe 
Melt denfenben Werfen ; zukomme. Um ſich 


— inbeffen dem Khalifen nicht verdaͤchtig zu machen, 


blieb er noch einige Zeit in der Hauptſtadt, er⸗ 

ſchien öffentlich, und ließ ſein Herz durch die 

Geißel der Tyranney, die beſtaͤndig um ihn her⸗ 
ziſchte, ſo lange zerfleiſchen, bis ſein Verſtand, 
durch das peinliche Leiden, fo verwirrt und ver— 
dunkelt ward, daß er fih vor den Schredbildern, 
‚die feine vermilberte Fantaſi ie zufammenfeßte, 
nicht mehr zu vetten wußte. Zweifel, Groll und 


| — hatten ſeine Seele gefaßt, wie blutaierige 
Sande, 


‚Hunde; das erjagte Wild," und bald ferien ihm, 
das 2008 der Menfhen, das fheußlichfte-, das 
nur immer eine feindlide Hand, im Grimm 
über fie werfen Eonnte. Endlich wagte er fich 
faut zu geftehen, was er fo tief, in — . 
peinigten Innern, empfand: 

„Die Hand der Gottheit gleiche der Hand 
„des tytannifchen Khalifen ‚die nur die Gerech. 
„ten zerfchlüge, und ber Boͤſen ſchonte. Der 
„Menſch ſey geſchaffen, beyden zum Spiel, zu 
„dienen, und es fey auf dem ganzen Erdenrund, 
nicht mehr Ordnung, und moralifcher Zufame 
wmenbang, als an dem Hofe des Khalifen, 
„Alles was wir von edlem Urfprunge,- hoher Ber 
„fimmung, angebohrnen Rechten auf Gluͤck 
„und Wohl, träumten, fey ein Netz, das unſre 
„Verfolger gefponnen hätten, uns leichter und 
„ohne Gefahr für fie, zu verſtricken.“ 

So fah.er bald das ganze Menfchengefchlecht, 
an die einzige ungeheure Kette ber Nöthmwendig« 
feit gefeſſelt, an. welcher jeder-von uns, bey dem 
erften Beſinnen, fein Dafeyn zerfchlagen würde, 
‚wenn jenes Wefen, das uns daran geſchmiedet, 
nicht das erſte Glied derſelben, an die Furcht 
— vor 


vor dem Tod in den” Abgrund. und: dag 
letzte, in die glänzende Ferne,.an die betrüs 
gerifhe Hoffnung, geknüpft und gefchmies 
det hätte. Sein Geift empoͤrte ſich gegen dieſen 
Zwang, - und. ſprang von dieſem erdruͤckenden 
Gedanken, zu einem * ———— * | 
nehmiih: u | 

„Nur die Fabeln der gndier, die leichwöhl 
„von tieſdenkenden Köpfen herrührten, often 
„dieſen verfchlungenen Knoten. Armozd, ber 
„Geiſt und Schöpfer det Welt, hätte ‚entiveder 
„aus Unvermögen ‚oder Unwillen, gegen die 
„Menſchen, (den ſie doch als ſein eignes Warp 
„nicht verdienten) ihr Schiekfal, dem Ahermen 
„oder Geiſt und Schöpfer des Boͤſen, überlaffen, | 
„ber auch feine Tuͤcke, befonders duch) feine Ger | 
 „fellen die Khalifen, Shahe, Pafhahe und Vi— 
„zire, auf das graufamfte, an ihnen ausübte, 
„Und da er feinen der Guten gegen die Boſen 
»ſchuͤtzte oder ſchuͤtzen wollte, fo ſchien es, daf 
: ‚ndiefer bofe Geift, fein Weſen auf der Welt, 
pals unumfchränkter Herr — und immer 
‚ „treiben würde, « 


So 
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Sdo ſah nun Giafar die Welt, als ein unge 
heures, von Blut. triefendes, von Brüllen und 
Geſtoͤhn erfchallendes Schlachthaus an, in wels 
chem ein unerfättlicher Dämon herumwuͤthet und 
wuͤrget, vor dem ein noch gefährlicher und ſchreck⸗ 
licher Geift einherſchwebt, der mit füßer Träur 
men, täufchenden Gaufeleyen, die unfchuldigen 
Dpferthiere, auf die lachende, beblümte Wiefe 
bes Lebens lockt, damit fie. ſich da, als künftige 
Beute des Würgers, mäften, um empfindlicher 
gegen die nahe Quaal zu. werden. Nur Ge⸗ 
ſchrey des Jammers toͤnte in ſeinen Ohren, nur 
Dampf der Vernichtung ſtieg in ſeine Naſe, nur 
zerriſſene Fäden aller moraliſchen Werbindüng 
und Harmonie, ſchwebten vor ſeinem duͤſtren 
Geiſte, er verlohr das Ganze aus den Augen 
und ſaugte gierig aus jedem einzeln Umſtand, alle 
das Gift, das er mit ſich führte, oder das ihm 
fein eigner ſchwarzer Groll, beylegte. Sein 
edles krankes Herz, das an dem Leiden der Ge- 
plagten, den heißeften Antheil nahm, : machte 
feinen Zuſtand nod) graufamer, und entbrannte 
feine Wuth, daß er ſich aufmachen wollte, mit den 
Unterdrüdern der Menſchen zu kaͤmpfen um lie⸗ 
u ber 


&- 
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ber fein’ peinvolles Leben, im edlen Rampfe;: file 
ihr Beſtes, . auszubluten... Das ſchaudervolle 
Ende feines Vaters, dämpfte die Gluth der Ra⸗ 
che; er hatte den Mann fallen fehen, den Afien 
vergötterte, und deſſen gewaltſamer Tod, ſelbſt 


auf die, für welche er ſich geopfert hatte, nicht. 


mehr Eindruck zu machen ſchien, als der Fall eis 
nes Sperlings. - Sein Nachfolger, der jeden 
Tag, mit Graufamfeiten und neuen Thorheiten 
bezeichnete, war .eben dadurch der Riebling des 
Khalifen geworden, und am Hofe fand.man bald, 
daß ein Mann, ber, weil er leben wollte, — 
ließ, ſich viel beſſer zum Vizir ſchicke, als ein 
ſtrenger, karger Barmecide, der es immer nur 
mit dem Volke halten wollte. Ja ſelbſt dieſes 
Volk, ward von dem Glanze, den praͤchtigen 
Thorheiten des neuen Vizirs, und feinen unſinni⸗ 
gen Anſchlaͤgen und Thaten, zu Vergroͤßerungen, 
verblendet, und vergaß, daß es das Opfer davon war. 

Siafar rief: „Es ift eine ſinn⸗ und zweckloſe 
Menge, ihrer dunfeln Beftimmung mwerth, bie 
„man ihrem Schickfal überlaffen muß. Keiner: 
„kann fo weit ihr Meifter werden, um ſie zu 
BR Beſten zu NEM: fie. bewaffnet die. Sand; 
„die ' 


nz 


„bie fie zertruͤmmert, und betet den Goͤtzen air, 
»der fie verſchlingt. Sch will fie fliehen, über 
»ihr und mein. Schieffal weinen, bis Finfternig 
"mich umſchließt, und die Verwefung, die Fafern 
„ausfaugt, die nur zu meiner Quaal fühlend find.« 

Und da er obendrein, in jedem folgen Sela⸗ 
ven des: Khalifen, einen Henker zu erblicken 
glaubte , der. nur auf den Befehl lauerte, ihm 
wie feinem Bater, einen Strick um den Hals 
zu ziehen, fo fehlich er fich mit feiner Familie, 
den gerefteten Schäßen und der Sammlung von 
Büchern feines Waters, aus der Stefidenz des 
Khalifen. Alle übrige Barmeciden feine Vers 
wandten, folgten feinem Beyſpiel. 

So bilden ſich unfre Begriffe, über Gott, bie 
Belt und die Menfchen, . die motalifhen und 
phnfifchen Erfeheinungen , nad) unfern erften Er⸗ 
fahrungen, der Stimmung unfrer Seele, der 
Macht unfter Vernunft über unfre Leidenfchaften, 
und vorzüglich, nach der Kraft unfers Herzens, 
der Quelle des moralifchen Sinne. Daher kommt | 
es, daß ein Theil der Menfchen, diefe unübere 
ſehbare Mafle, wo man nur Exfcheinungen fieht, 
derer Urfache und Zweck unbegreiflich find, mit 

% — 8 | Une 
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Ungeheuern anfuͤllt, waͤhrend ſie der gluͤcklichere 
oder weiſere Theil, mit. einem freudigen Glanze, 
umzieht. Keiner. kann dem Gefühl, das aus. 
den erften Eindrücken fliegt, ganz entfliehen, und” 
auch der hellfte und kaͤlteſte Kopf, nimmt: einen 
Anftrich davon an, den er nie ganz verbergen kann. 
Armer Stafar,. warum mußteft Du;; gleich 
einer fremden Pflanze, aus einem. Boden hervor: 

wachſen, deſſen politifchen Anordnungen, deine 
edle Natur widerſtrebte? Haͤtteſt Du in einem 
Winkel des heiligen romifchen Reichs, das Licht 
erblickt, wo die Menfchen, mit dem Schickſal, 
das ihnen ihre Fürften, Erzbifchöffe und Feudals 
Thyrannen zufihneiden, fo zufrieden. find, daß fie 
fo: gar diejenigen Volker gradezu für aufrühres 
riſch gegen Gott und.die Natur erflären,, die fich 
von dem Wahn der Freiheit verblenden laſſen, 
Du wuͤrdeſt über alles das, was Dir nun Quaal 
verurfaht, Nicht einen Augenblick, nachgedacht | 
haben. Unſern Philofophen, die alles wiſſen, 
wuͤrde es ein leichtes geweſen ſeyn, deine Zwei⸗ 
fel zu loſen, und deinen Vater, deſſen trauriges 
Ende, deine ohnehin duͤſtre Denkungsart, noch 
mehr verwilderte, würde man auf eine viel. hoͤf⸗ 
lichere 
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lichere Art, aus der Welt geſchickt haben, denn 
Die aufgeklaͤrten Deſpoten unterſcheiden ſich 
hierinn beſonders von den rohen Tyrannen. 
Unſre Regel iſt: Vermeide den en, ‚und 
u dann, was Du willſt! 


a: 3 


Mit folhen Sefinnungen, unter folher Mate 
ter des Geiftes, begab ſich nun Öiafar, an den 
Euphrat, und kaufte an deffen Ufern , in einem 
wilden entfernten Striche, eine große. Strecke 
Landes. Jeder Wirthſchaftsverſtaͤndige wird 
Giafarn fuͤr einen Thoren halten, wenn ich ſage, 
daß in dem Bezirk, den er gekauft hatte, die 
Natur erſt vor kurzem, aus dem Chaos, hervor⸗ 
gedrungen zu ſeyn ſchien. Der urbaren Felder 
waren jo wenige, daß fie faum feine Familie 
nähren Eonnten, hingegen waren Wald, Seifen, 
Gebuͤſche, Hoͤhlen, Schlünde, Abgründe, Berg 
und Thal, fo grauß, wild und fantaftiich, une . 
tereinander geworfen, daß das Aug nirgends ein 
Ganzes fallen, und die Seele fich überall, vie 
in einen engen, ſchaudervollen Zauber - Kreiß, 
eingefchloflen fuͤhlte. Er: ließ auf der mittlern 
— Ba R Höhe, 


Hiße, ein geräumiges Haus, für feine Familie, 
bauen, und für fich, einen Eleinen Pavillon, zwi⸗ 
ſchen die höchften Felder einklemmen, von deffer 
Dache, er aufieine, nad) dem Fluß fich fenfende 
Klippe fteigen fonnte: Nur hier hatte er einen 
weiten Horizont vor fih, den das weit entfernte. 
Gebirg unterbrach. 

Die wilden‘, verworrnen und düftern Gegen, 
ftände der Natur, befchäftigten eine Zeitlang feine 
Eranfe Santafie, und er gefiel fih in dem Schaus 
dervollen, ohne doc) das Erhabene zu fühlen, das 
in diefen Eräftigen Ausmwürfen, det jungen, von 
teines Menfchen Hand, unterjochten Natur, lag. 
Dieſer Hrt ſchien ihm der ſchicklichſte Aufenthalt, 
fuͤr ſeinen Geiſt, zu ſeyn, und die Bilder, die 
ſeine Einbildungskraft, aus dieſem Chaos, zog, 
ſchmolzen ſo ſchnell mit ſeiner Erfahrung aus der 
Welt, in einander, daß er in dieſer wilden Maſſe, 
das verworrne, unfaßliche Ganze, im Kleinen, 
vor ſich zu haben glaubte. Sein innerer Zuſtand 
ward bald noch ſchlimmer, da nun feine von groſ⸗ 
fen und duͤſtern Gegenftänden erfüllte Fantaſie, | 
alles über die wirklichen Gränzen, hinuͤberruͤckte. 


Er kroch zwiſchen den Beer herum, wie ein ges 
bannter 


bannter Seift, und noch wär. es ein Gluͤck für 
ihn gewefen, wenn er den Kampf, Bloß mit ſei⸗ 
nen Kräften, ausgefochten hätte. Die Ruhe, 
die Einſamkeit, die Entfernung von den moralis 
ſchen Zerrüttungen der Gefellfchaft, die er, fein 
Innres ausgenommen, überall zu fehen glaubte, 
hätten vielleicht - fein mwundes Gefühl geheilt; 
aber Langeweile und Begierde zu wiſſen, trieben 
ihn zu den Büchern feines Vaters, er durchblaͤt⸗ 
terte die Weifen, Gefihichtsfchreiber, die Lehr, 
bücher feiner und andrer Religionen, und wollte 
nun durch fie, die Näthfel enthällen, an derer 
Auffofung er für ſich zu verzweifeln anfieng, 
Alles was er dabey gewann, waren noch giftigere- 
Zweifel, Erweiterung feiner Einbildungskraft, 
über das Vermögen des Verftandes, und aͤngſt⸗ 
liches fruchtloſes Beſtreben, das Unfaßliche zu 
denken und zu begreifen. Der— Wahn trug ein 
lockres Gebaͤude nach dem andern zuſammen, 


neue Zweifel zertrümmerten fie im. „Werden, Ze 


bis fich endlich diefe unermüdete Anſtrengung, in 
Gleichguͤltigkeit gegen alles, Kaͤlte und philoſo⸗ 
phiſche Apathie endigte, die nur Murren uͤber 
die Beſchraͤnktheit der Kraͤfte des Menſchen, un⸗ 

> B 3 | ter⸗ 
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terbrach. Entftund vorher fein Unwillen, ang 
Güte des Herzens, aus Mitleiden, :das er für 

‚ die Geplagten empfand, fo entfprang er nun aus 
einer unreinen Quelle, aus :feinem befeidigten 
Stolze, das nicht ergründen zu: können, wozu 
ihn fein heller Verftand, und feine raſtloſe Anz 
ſtrengung, zu berechtigen ſchienen. Ehmahls 
litt er und vorgoß Thraͤnen, bey dem Leiden der 
Einzeln, verlohr das Ganze aus den Augen, und 


jetzt da er das Ganze umſpannen wollte, achtete 


er des Einzeln nicht. Seine traurigen Nachfor⸗ 


ſchungen, trockneten ſein Herz auf, ihm laͤchelte 


die Sonne nicht, kein goldnes Abendroth ent⸗ 
zuͤckte ihn mehr, und fein Vogel fang ihm Töne 
der Liebe. Kein Bad) murmelte für ihn, und 
(ud feinen: Geift, zur fanften Ruhe ein. . Der 
hell beſtirnte Himmel, der. füberne Schein des. 
Monds, die Ruhe der Natur, erhuben feine Seele 


nicht, er fah in allem nur Täufhung, Genuß ü 


der Einbildung für wirkliche Quaal. So nußte 
er nun die Wiffenfhaften, ‚als. Waffen, Krieg 
mit dem Urheber der Dinge zu führen, und ⸗be⸗ 
völferte Erde und Himmel, nit Mißgeburten; 
die.er mit den — Syſtemen der Weiſen, 

zeugte. 


f 
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jeugte. Auch erndete er bald- die übrigen ge⸗ 
fägrlichen Früchte der Einfamfeit, und des tie⸗ 
fen Nachdenkens, über den. Menfchen und feine 
Beſtimmung in vollem Maaße ein. Er fah fich 
auf einmal, für ein befondres und höheres We⸗ 
fen in: Bergleihung aller andrer ‚Menfchen an, 
fand numn in feiner Natur, und in feiner erhabe 
nen moralifchen Stimmung, den Grund, warum 
er fich nicht “mit ihnen vermiſchen konnte. Eß 
dünfte ihm mohlgethan zu ſeyn, daß er fich, von 
einer, ducch niedrige Leidenichaften, getriebenen | 
yilden Heerde, entfernt haͤtte, die ihn nicht faſ⸗ 
fen koͤnnte, und feine, aus feinerem Stoffe, ge« 
bildete Seele, nur verunreinigen würde. Go 
blaͤht Wahn den Denker noch dann oft auf, 
wenn er auch mit bittrem Unwillen fühle, ſein 
ganzes Wiſſen ſey nichts anders, als Vermeh⸗ 
tung feines Sprach⸗Vorraths, wodurch er Dinge 
. nennen lernt, die feinem Ohr zwar Schall find; 
aber feinem..Seifte, nie Mefen werden. Da 
nun der Stolz, die Wage hielt, worauf ſich Gia⸗ 

far, gegen andre, abwog, fo fpannte er endlich 
fein Selbft, zu einem fo hohen Ideal von Tue 
gend hinquf, daß entweder feine Natur zertruͤm⸗ 
Da mern; 


— 


; 
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| ‚mern; oder feine Seele, zu dem wildeſten Kampf 
platz, diefer fich widerfprechenden Dinge, werden 
mußte. Als er noch allein gieng, unb:feine Ger 
danken, aus feirten eignen Empfindungen floffen, 
war er wenigſtens beſcheiden, und ſeufzte uͤber 
das Elend, das er nicht hindern konnte; jetzt 
aber, da er bey den Weiſen, in die Schule ge⸗ 
gangen war, floh dieſe ſchöͤne Tugend von ihm, 
und er glaubte fich durch das, was er aufgefagt 
hatte, berechtigt, den Himmel zu muftern, und 
| vermöge der: Geſchichte und feiner Erfahrung, 
das Menſchengeſchlecht, zu verdammen. 
Die kleine Nichte Fatime, gab Giafarn oͤfters 
Gelegenheit, ſeine Weisheit, die nun einmal in 
Apathie zerfrieren ſollte, zu pruͤfen; aber immer 
mußte die fanfte Gluth, welche fie feinem. Herzen 
einflößte, und die allein vermogend geweſen wäre, 
ſein verworrnes Denken, zu gluͤcklicherer Harmo⸗ 
nie zu ſtimmen, von den Dunſtwolken, die ſein 
Gehirn zuſammentrieb, und ſein idealiſcher Sinn 
verguldete, erſtickt werden. Nur ſeit kurzem 
war ſi e in den aeitpunft getreten, worinn das 
—— I. El) 


Dafeyn eines Mädchens bedeutend wird, das: 
Herz anfängt fich zu öffnen, und-fprechende Bli⸗ 
de, liebliche Scham, die Veränderung des innern 
Zuftands, andeuten. Dann zaubert die Eins 
bildungskraft die flüchtigen. Gedanken, zu 
finnlihen Bildern, und die gereißte Fantaſie 
ſtrebt, den Schleier, der vor der Zukunft hängt, 
zu durchblicken. Leiſe und zaghaft zieht ihn die 
Neugierde weg, bis es ihr endlich gelingt, die 
Gottheit, "welche er'verbirge, in ihrem Glanze 
zu entdecken. Fatime glich ganz dem ätherifhen 

Bilde, das wir uns, unter. Pſyche, der Braut. 
Amors denken, und ihr ſchoͤnes Körperchen flog 
fo fanft, um ihre fchone Seele, als ſeyen ſie aus 
"einem Stoff geſchaffen. Giafar fühlte dieß in 
feinem Innerſten, wenn er fie zu Zeiten, über 
das Moos der Selfen dahin ſchweben, oder uns 
ter Dunkeln Bäumen, am rauſchenden Waſſer⸗ 
furz, ruhen fah. Oft zeigte ihm ihr unbefan⸗ 
gener Sinn, der nur Gutes fah und ahndete, 
ihre: Heiterkeit, die nichts trübte, als Giafars 
Stirne, den wahren Pfad des Stüds. Noch 
Öfterer verwirrten ihn ihre naiven Fragen, und 
Een: Auslegung ‚ der ihm fo dunfel ſcheinen⸗ 
DZ ben 


den Dinge; er war aber nun einmal ein-Phi- 
(ofoph geworden, und fein denkender Geiſt hatte 
es darauf .angelegt, nichts leicht zu finden, und 
nach natürlichem Maaße zu. meſſen; er lächelte, 
und ſann dantı über Fatimens Auflöfungen fo 
lange nach, bis fie fo philofophifch dunkel wur⸗ 
den; als die Aufibſungen feiner Weifen. | 
So ftund es mit Giafarn, als er-eines Tags, 
nachdem er: fich' lange, den düftern Betrachtun⸗ 
| gen, über das. moralifche Uebel überlaffen: hatte, 
von feinem Dache auf die-Klippe flieg, um jein 
erhitztes Gehitn abzukuͤhlen. Tief unter ihm 
taufchte der Euphrat dahin, lange fah er dem 
binfliegenden Waſſer nah, bis er endlich auf- 
wärts blickte, und am fernen Horizont, einen 
fürchterlichen, ſchwarzen Sturm, entdeckte. Noch 
trieben die fchmweren und dunkeln Wolken, leife 
herauf; aber-bald räufchten fie unter dem Sefaufe 
der Winde heran, thuͤrmten und fchoben fich auf 
und übereinander, als drohten fie der: ftillen Er⸗ 
"de Vernichtung. Die Heerden, die Thiere - des 
Waldes, die Bewohner der Luft, fuchten Schuß, 
ohne Bloͤcken und Geräufhe. Der Donnet 
vollte dumpf in der Ferne — rollte näher — . 
| die 


die Bliße ſchoßen durch die Luft, die Felſen⸗-Woh⸗ 
nung Giafars, erbebte in ihrem tiefen Grund, 
bey dem fürchterlihen Schall, die Eichen, Fich 
ten, Cedern und Pappeln zerbrachen, und ftürz 
ten vor Rlippe zu. Klippe. Giafar fah und hörte 
dieſes große Schaufpiel, mit ängftlicher und ſchau⸗ 
bervoller Bewundrung an. Unter dem Sefaufe, 
unter. dem Beben vor möglicher Vernichtung feie 
nes Selbfts;- vergaß er feine Philofophen, und 
fand es natuͤrlich, daß der Menſch, in diefer 
fuͤrchterlichen Erfcheinung, das nähere Dafeyn 
eines Wefens vermuthe, das dem verwegnen Ger 
fchlechte der Sterblichen, feine Macht, Gewalt, 
Zorn und Rache, ſinnlich machen wollte. Auf 
einmal ertönte e3 durch die Atmoſphaͤre, als zer: 
tiffen die Himmel, als zerberite die Kraft, die 
den Erdball im Schweben erhält: Der Sturm 
hatte eine ungeheure Wolke an -das ferne Gebirg 
getrieben, fie zerriß am den Felfen, und goß 
eine Fluth herunter, die den Strom über feine 
Ufern drängte, und den ganzen Erdſtrich, unter 
Waſſer feste. » 
Siafar ſank betäubt nieder, ohne zu — 
fen, was geſchehen war. Die Sonne drang 
wieder 


wieder hervor, das dunkle Gewoͤlke zerſloß vor 
ihrem Glanze, und der herrliche. Bogen des Him⸗ 
mels, dehnte füh ihr gegen über in-feinem fanfz 
ten Schimmer aus. Wer fühle nicht, nach eis 
nem wilden Sturme, der durch Schall, Kracher, 
Zerſtoͤhrung, fehaudervolle Verfinfterung, plöß- 
liches drohendes Feuer, die fürchterlichfte Spra- 
che eines erzuͤrnten Gemaltigen zu ſeyn ſcheint, 
wie natürlich die rohen Söhne der Natur, in 
diefer lieblichen Erſcheinung, ein Zeichen der 
Gnade, Verſoͤhnung, und neuer Hoffnung er⸗ 
blicken mußten. Giafar wollte ſich nun dieſen 
Empfindungen uͤberlaſſen, als er auf einmal den 
aufgeſchwollnen Fluß wahrnahm, der fürchterlich 
einherrauſchte, und Menſchen, Thiere, Haͤuſer, 
Geraͤthe und Baͤume mit ſich fortriß. Er ſah 
bie Unglüdlichen mit dee Fluth kaͤmpfen, und 
dann verſchwinden. Bey dieſem Anblick, brach 
er in-folgende Klagen aus: 

„Welche tyranniſche Macht gebot dieſem 
„Sturme, zu jerftöhren., und ganze Sefchlechter 
„zu verſchlingen ? In einem Augenblick zu ver⸗ 
„nichten, was Jahrhunderte erfordert, um zu 
„werden, was es war! Ein Theil der Erdbe⸗ 

=? „wohner 
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„wohner wird von den Fluthen, dahingeriſſen 
„und keiner rettet, feiner fann retten! Wozu? 
„Warum diefer Sturm? daß er in.einem Nu, 
„die Früchte der Vergangenheit, mit dem Keim 
„der Zukunft aufreibe, eine fchaudervolle Like 


„im Ganzen mache, die nun Geheul und Jam 
„mergefchren der Verlaßnen ausfüllt ! Unbe 


„sgreifliches Loos der Menſchen! Ich vergieße 
„Thraͤnen über Euch), und Enirfche in Wuth, mit 


„Euch verwandt zu feyn, da ich nichts, als Euch: 


„beklagen kann. Wohin Ahr auch flieht, bleibt 


ihr Sklaven der Furcht und der Nothwendig- 


„keit, ſeyd nirgends eures Daſeyns, und der 
„Verhaͤltniſſe, die ihr zu Eurem Glück entwerft, 
„gewiß. Floh ich darum die Greuel der Ver⸗ 


„wuͤſtung, eines grauſamen und tollen Khalifen, 


„um in der Einoͤde, die Natur, mit noch grim- 
„miger Wuth, Taufende ihrer Kinder, auf eins 


„mal zerſtͤhren zu ſehen? Wer leitet die Herr: 


nfcher der Welt, die Blitze, die Sluthen, die 


„Winde, zum Verderben der Menſchen? Sclad 
„deiner innern und der äußern Natur, des Wine 
„des der dich umfauft, der Luft, die dich im, dei⸗ 


nem Gleichgewicht erhält, der Erde die dich 


„trägti 


“ 


„trägt! Selav alles deffen: was dich umgiebt, 
„und dich mit den Klauen der Gewalt umfaßt! 
„Selbſt aus der unfernen, unfaßlichen Zukunft, 
»ſchießen die Ungeheuer deiner Einbildungskraft 
„hervor, zermalmen deine Kräfte, und erſchuͤt⸗ 
„tern deine Sinne, daß dem Bebenden der 
„Genuß des Augenblics nicht werde! So lange 
„du athmeft, follft du gewaltfam leiden, jede 
„Widerſetzung heißt Empörung, und fliehft du ' 
„endlich in den Schooß der Natur, fo umfaßt | 
v„ſie dich zwar mit mütterlichen Armen, aber um 
„dich zu erwürgen, wenn du am ficherften zu 
„ruhen glaubft. — Sim Grabe foll Ruhe ſeyn — 
„und wenn ſich dann ein Faden zu neuer Dauer 
„anſpinnt, mer ſteht dir dafür, ob es nicht 
„darum gefchieht, um dich an ein neues Sch 
„zu knuͤpfen? en 

Seine Klagen wurden auf einige — 
von einer Begebenheit, unterbrochen, die ihm 
trotz ſeinen Augen unglaublich ſchien. Ein einz⸗ 
ler Mann warf ſich in die Fluth, faßte der Un— 
gluͤcklichen, ſo viel er ihrer ergreifen konnte, ret⸗ 
tete ſie auf die naͤchſte Klippe, Kind, Mutter, und 
Greis. Dieſes wiederholte er, ohne zu ermuͤden, 
—— — | und 


und hielt fie über. dem branfenden Strome, als - 
trüge ihm eine nur ihm. eigne oder. eine göttliche 
Kraft. Giafar erftaunte, und fuhr fort: 
„Bortreflih, Du Edler; aber Du kaͤmpfeſt 
„vergebens, mit der. zerftöhrenden Gewalt, die 
„ihr Spiel mit uns freißt, Diefen und jenen 
„rettet Du — Taufende verfchlingt er — doch 
„glücklich tt. dein Loos, auch nur Einen gerettee 
„zu haben, Du findeft hohen Lohn in deiner 
„That; aber ob er Dir es danken wird, daß 
„Du ihn zu neuen Quaalen erweckſt — “ | 
So verfiel er in. neue Klagen; als auf ein« 
mal eine feyerlihe Stimme erfchofl: 
„Barmecide! Du wuͤrdeſt beffer gethan, und 
„menſchlicher gehandelt haben, diefen üngluͤckli⸗ 
„chen beyzuſtehen, als hier uͤber Gott und die 
„Natur zu klagen, die Du beyde nicht begreifſt. 
„Hätte ich's, wie Du gemacht, fo koͤmteſt Du 
„aun deine Mutter und deine Nichte beweinen. 
„Leichter ift es dem Urſprunge der Uebel der 
» Welt nachzuſinnen, als die uns verliehne Kraft, 
„anzumenden, eins derfelben zu heilen. - ,_ 
‚ Der. Retter der Unglüdlichen war es, der den 
engen fteilen Pfad zu Giafars Pavillon erſtiegen 
| hatte, 
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hatte/ ohne daß er es gewahr wurde; ein Mann 
in voller Kraft des Lebens, auf deſſen Stirne, 
tiefes Denken, und jene Erhabenheit, ausge- 
drückt waren, die nur aus dem Gleichgewicht 
unſrer "Seele mit allem Aeußern, und aus: der 
Gewißheit, entfpringen, -die Mage, worauf mar - 
die Dinge der Welt, abwägt, am rechten Punks, 
gefaßt zu haben. Sanftmurh lächelte um fei- 
nen Mund; aber der Ernft- und das Feuer ſei⸗ 
nes Bis, übertoältigten und ———— den 
Verſand und das Herz. — 
—Gliafar ſtaunte ihn am, und konnte keine 
Worte finden. In demfelben Augenblic fprang.. 
Satime herein, feine Mutter folgte ihr, und warf 
fich in feine Arme. Ihre naffen Getvänder, ihe 
| Beben, ihre Freude, zeugten von ihrer Gefahr. 
Fatimens naſſes, duͤnnes Gewand, ſchmiegte ſich 
an ihre Sehlante Taille, an ihre jungfräufiche 
Bruſt, die hindurch fehimmerte, und ihren lieb⸗ 
lichen Umriß enthuͤllte. Ihre goldnen Locken 
traͤufelten, und fo hieng auch ſie an dem Erſtaun⸗ 
ten, und rief mit froher bebender Stimme: 
Wir find gerettet, leben und koͤnnen J 


og lieben ! TV 
Die 
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Die Mutter. Diefer edle Unbekannte hat 
uns gerettet. Der Sturm überfiel. uns in ber 
Grotte. Wir wollten fliehen, die Fluch rollte 
hinter uns her, ergtiff uns: — 

Giafar fiel dem Netter zu Füßen: Ich ver- 
diene, daß dein gerechter Tadel, den glücklichften 
Augenblic meines Lebens verfinftert. — O fage 
mir, wem danke ni mein und diefer Geliebten 
Leben ? 

Der Retter ertwiederte: "Sera Du mid, um 
mir zu danken, fo entlaß' ich Dir die. Mühe, 


Ich habe meinen Lohn in dem Augenblick geernd- | 


tet und genoflen, als fie Dich umfaßten. 
Giafar. Sey wer Du wolleſt; ich ah Dich 
über den Sluthen ſchweben, ihnen ttoßen; nad 
deinen Thaten, nach dem Geiſt, der auf deiner 
hohen Stirne, ruht, zu urtheilen, biſt Du keiner 
der Menſchen, wie ich ſie bisher geſehen habe. 
Entreiſſe nicht deiner ſchoͤnen That, die Frucht, 
die ſie nun eben, in meinem Herzen, aufzutrei⸗ 
ben beginnt. Sage, wie ſoll ich Dich nennen? 
Wie Dich halten ? Wo Dich wieder finden? 
Retter. Du willſt es; nun. fo nenne mid 
u Halems Sohn. Ich bin ein Menſch 
€ gleich 
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gleih andern — "komme — gehe — wirke 
und bereue. Fange an, und vollende nicht. 
Helfe die allgemeine Zerſtoͤhrung befördern, und 
befchleunige die meinige.. Wähle: und verwerfe, 
wuͤnſche, und genieße nicht, was mir gewährt if. 
Verſchwinde dann, und hinterlaffe nichts, als 
‚die Folgen meiner guten und boͤſen Thaten. Gern 
ſpuͤhre ich dem Grund, meiner und andrer Mens 
fchen, Handlungen, nach; aber felten entdecke 
ich etwas, das mich erfreut. Die Stirne des 
Denkers veigt mich zu Gefprächen; doch lieber“ 
ſeh⸗ ach Waͤrme des Herzens, Wohlgefallen an 
dem Menſchen und der Natur, in den Blicken 
des Weiſen. Giafar, wenn zwey Menſchen ſich 
nahen und vertraulich werden, ſo ſpinnet ſich 


fuͤr Beyde ein neues Daſeyn an, dauert es auch) 


nur eine Eurze Zeit, fb erweitert es doch die 


Graͤnzen unfers Geiftes, um etwas, und lest 


J unſre moraliſche Kraft, auf eine neue Probe. 
Laß mich nun zu jenen Ungluͤcklichen eilen; hat 
die Fluth auch meine einſame Wohnung ver⸗ 
ſchlungen, ſo kehre ich wieder, und bitte Dich 
um Schutz. Er verſchwand. 


! 


Giafar 
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Giafar horchte mit geſpannter Seele auf die 
Worte Ahmets, und als dieſer verſchwand, uͤber⸗ 
ließ er ſich zum erſtenmal ‚ nad) feines Vaters 
Tod, dem reinen Entzüden, das jeßt fein Herz 
empfand, Er drückte die Hände feiner Mutter, _ 
fein Blick fank auf Fatime — ihr frohes Lächeln 
erweckte feine innigften Empfindungen. Der. 
duͤſtre Nebel rollte einen Augenblick, vor feinem 
Beifte, weg. Er faßte fie in feine Arme, drückte 
einige Küfle auf ihre Lippen, und fühlte, ein 
ihm unbefanntes, Gluͤck des Lebens, | auf 
begfeitete er fie in ihre .. ; fie tlten 
ihre Kleider. Ahmet ÜBerrafchte fie bey dem 
Abendeſſen, welches die Freude wuͤrzte, und der 
Retter nahm darauf, ein Zimmer, in Giafars 
Pavillon ein. \ | 





* 
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5» 
Gliafar war nach und nach mit Ahmet, 10 
vertraut geworden, als es deflen Ernft, und ihn 
durchdringender Blick erlauben wollte. Er fühlte 
feinen Berftand von ihm unterjocht , - ohne daß 
es fein Herz befchwerte, dunkel ahndete er aus 


feinem —— daß ſein Schickſal durch ihn 
P 2 eine 


eine andre Wendung befommen müßte, und et- 
wartete ben Augenblick mit Sehnfucht. Als fie 
‚eines Tags auf der, Klippe faßen, und das von 
den Trümmern’ der Verwuͤſtung bedeckte Thal, 
vor fich liegen fahen, fagte Giafar mit einem 
— Seufzer : = s 
- Aber. wozu diefer Sturm? Warum deſer 
Wolkenbruch? J 
Ahmet. (Ealt) Vielleicht um ein fern woh⸗ 
nend, aus Durſt verſchmachtend Volk zu traͤnken, 
einen Boden zu waͤſſern, und zu befruchten, deſ⸗ 
fen Allen, die Sonne vertrocnet hatte. 
Giafar. Diefe Amwort iſt mir nicht neu, 
und das, was ſie in fich faßt, hat mich nur zu 
oft empört. Mußte er diefe erfäufen, um jene 
zu tränken? Hier Weiber zu Wittwen, Kinder 
zu Waiſen machen, damit das Blut jener gekühlt» 
werde? wird es ein Troft für diefe Ungluͤcklichen 
feyn, daß nun jene, die ihnen nichts find und 
feyn Eonnen, aufihre Koſten gerettet wurden ? 
Ahmet. Sie leiden, fenfzen, vergeflen, und 
bauen wieder auf, was der Sturm zerftohrt hat; 
fie fennen die ewigen Gefeße der Nothwendig⸗ 
keit nicht, denen ſie unterworfen ſind, empfan⸗ 
Zr Ä — gen 





ut: | 
gen das Gute aus den Haͤnden det Natur, ohne | 
Danf, und das Boͤſe ohne Groll. 

Giafar. Beym Propheten, auch ich — 
das fo genannte Gluͤck, der thieriſchen Stumpf: 
heit in Perfien bemerft, und wenn Du damit die 
Grauſamkeiten des Khalifen rechtfertigen willſt, 
ſo muß es Dir freylich unbedeutend ſcheinen, ob 
ein Wolkenbruch, der mit der Verwuͤſtung einer 
Suͤndfluth Herunterftürzt,.. dasjenige bewirkt, 
was ein wohlthaͤtiger, unſchaͤdlicher Regen, eben 
ſo *wohl haͤtte thun können. Gehe nun bin; 
Menſch, und nenne die Natur, deine Mutter! 

Abmet. Haſt Du, die Waſſer gegen die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Erde abgewogen, und weißt Du 
beſtimmt, ob ein ſanfter Regen, das bewirken 
konnte, was der Sturm bewirkte? | 

Biafar, Bey dem Gefühl des Menſchen, es 
ift fcheußlich zu denken, daß hier ein Erdftrich 
mit feiner Bewohnern , aufgefreffen werde, da⸗ 
mit ein ferner uns unbekannter blähe! Dies if 
es was ich empfinde, und was meinen Verftand: 
erdruͤckt. Wenigſtens ift’s dem Menfchen zu: - 
verzeihen, wenn er gegen den murret, den er; 
fih fo — denken ſoll, und den er gleich- 

& 3 wohl 
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wohl handeln ſieht, wie die beſchraͤnkten Sterb⸗ 
lichen, die nicht ſelten gezwungen ſind, ein ver— 
meyntes und zwar ſehr kleines Gute, durch 
ein großes Uebel fuͤr ſich oder andre, zu erkaufen. 

Abmer. So ſcheint es freilich. ir 

Giafar. Scheint: es nur? und dies waͤre ale 
Ws, was ein Mann wie Du, mit antworten 
koͤnnte oder wollte? Gleichwohl weißt Du, daß 
dem Menfchen alles nur Schein iſt, daß, er ſich 
leider damit begnügen muß. — Wenn aber nun 
einer diefen Schein oder Schleier, gewaltfim 
wegzureiſſen frebte, um zuzufehen, was er ung 
verbirgt ? Und wenn gr nun, indem er das frü= 
griſche Gewebe ſeines Scheinglücks zerflöhrt, die 
Anordnungen eines Wefens, mit zu frechem Bli⸗ 
cke muſterte, in deſſen Macht es ſtund, unſer 
Gluͤck etwas feſter zu gruͤnden, und das ſich uns 
ohne Zweydeutigkeit, enthuͤllen konnte! 

Ahmet. Mit gleichem Recht, magſt Du has 
dern, daß Dir die Materie des Lichts, ein Geheim⸗ 
niß ſey. Ziehe die Sonne dem Erdball näher, das 
wohlthaͤtige Licht, das Dich erwaͤrmte, Dir leuchte⸗ 
te, und die Saat des Felds zur Reife trieb, wird 
worden, 1 und Dich und ihn zerfchmelzen. 

SE . 


Giafar. Das Bild iſt treffend vielleicht 

ſchoͤn; aber es läge mic) u denn ich ſehe die⸗ 
ſes Thal vor mir. 
Aubmet. Wie, und wenn dieſes Weſen, alles 
diefes nun gethan hätte, was Du forderft ? Wenn 
es fih nun mir und Dir, und Yeden offenbahrt 
hätte, der mehr anf die innere Stimme, als auf 
die üppigen Verirrungen, eines’ verdorbenen 
Verſtands hoͤren will? 

Giafar. Ahmet, der Verſtand könn bier nicht 
entſcheiden, das Gefühl, das dieſen vergleichen - 
lehrt, und uns von unferm Elend, jeden Augen« 
Blick, ſo ſchmerzlich überzeugt, ſcheint mir. dazu 
alfein berechtigt. Ich habe den Khalifen und 
feine Sflaven Dinge begehen fehen, die mir die 
Welt, zur Hölle machten. Vor meinen Augen, 
wurde mein edler Water erdroſſelt, weil er es 
mit der Tugend-Hielt, und ich Elender fiel in. Bes 
taͤubung, vor dem Verſchnittnen nieder, der mir 
im Namen des Tyrannen, den dritten Theil 
feines Vermögens: zufagte.. Noch glühe ich vor 
Scham, und. nie werde ich diefen Stachel, aus 
meinem Kerzen reiffen Eonnen. Ich floh, und. 
rettete mich in dieſe wilde, unzu gingliche Ein⸗ 

ea | fam- 
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ſamkeit, wie der bebende Vogel, vor dem Geyer. 
Hier glaubte ich mich der Ruhe ſicher, und hoffte 
die Wunden meines Herzens ſollten heilen; ploͤtz⸗ 
lich verwuͤſtet ein Wolkenbruch meine Einſamkeit, 
ertraͤnkt Tauſende vor meinen Augen, damit wie 
Du ſagſt, ein ſernes Volk, das mir und ihnen. 
nichts ift, gerettet werde — es fen fo; aber ih, 
fehe hierbey nichts, als Unordnung, Mangel und 
Gebrechen in dem Ganzen, und weiß nicht, war⸗ 
um ich vor allen Thieren, die ſo hoch geprießne 
Faͤhigkeit, erhalten mußte dieſes recht tief zu 
fühlen, und vecht klar zu denken. 
Ahmet. Sch begreife es, daf ein füßfender 
Menſch, der von früher Jugend, ein Zeuge der. 
Greuel der Tyranney war, der einen fo edlen 
Bater durch fie verlohr, und den der Egoismus, 
gegen diefe Frevel, weder verfälten noch zum Mit- 
ſchuldigen, machen konnte, oft vor diefen Verbre⸗ 
hen zuruͤckſtarren mußte. Faſſe es, daß ein ſol⸗ 
ches Schaufpiel, worin weder Zweck noch Ver- 
ſtand, zu erblicken iſt, deine. ſich eben entwi— 
ckelnde Vernunft, verwirren mußte, und daß 
Du in dieſer Betaͤubung nicht mehr wußteſt, ob 
Du den Menſchen allein anklagen; oder ob Du, 

| außer 
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außer ſeiner Sphaͤre, die Urſache dieſer Uebel, 
ſuchen follteft. In fo weit rechtfertigt Dich mein 
eignes Herz, und es macht ſo gar dem Deinigen, 
in einem gewiſſen Sinne Ehre. | 

Giafar Ahmet, wer fein Herz einmal ge⸗ 
fühle hat, kann der Ealter Zufchauermbiefer Ver- 
wüftungen bleiben ! Wie kochte es in meinem 


Bufen , wenn ich mein Unvermögen empfand, 


diefen Gemaltrhätigfeiten Einhalt zu thun. Oft 
trieb mid) das Nachdenken, über die Unvernunft 
der Tyrannen, die durch ihre Grauſamkeiten gegen 
ſich felbften wüthen, bis zum Wahnfinn. Wenn 
ich dann die Augen aufſchlug, und den Himmel 
heiter, über diefen ſchwarzen Greueln hängen 
ſah, mußte id) nicht denken er achte unfers Da- 
feyns nicht, und habe das fchredliche Loos über 
uns geworfen, noch mehr von der Gewalt unfers 
Gleichen, als der Gewalt der Natur zu leiden. 
Kann unfer Berftand, der jeden Augenblick, durch 
eine neue peinliche Erfcheinung zeerüttet mird, 
die Wunden des Herzens heilen? Ich fpührte den 
Urfachen diefer Uebel, aus allen Kräften nach; 
aber nur zu geſchwind entdeckte ich, daß eben über 
das, was der Menfch am begierigften zu wiſſen 

& 5 wuͤnſcht, 
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wuͤnſcht, und wozu ihn, ein innerer unwider⸗ 
ſtehlicher Trieb „zu berechtigen ſcheint, das“ 
ſchwaͤrzeſte Dunkel liegt. Da ich nun dieſen ver⸗ 
worrnen Knaͤuel nicht ſelbſt loswickeln konnte, ver⸗ 
ſuchte ich es, durch die Weiſeſten der Menſchen, 
der alten und neuen Zeit, las ihre Schriften — 

Ahmet. Und fandſt, in dem ſtolzen Gewebe 
ihrer Syſteme, : die Beweiſe der Armuth, der 
Pein ihres Geiſts, das Unerforſchliche, nicht er- 
forſchen zu koͤnnen. Dein Verſtand vermirrte 
ſich von nun an, noc) mehr, und deine _ 
wurden ffechender. | 

Giafar. Ach wie efelhaft wird ung die — 


J heit durch dieſe Demuͤthigung, wenn wir ſehen, 


/ 


dag Männer, ausgeräftet mit dem feinfter Ver⸗ 
ſtand, - mit dem fchärfften Blick, die alles wiſſen, 
was der Menſch durch Erfahrung, Fleiß und An: 
ftrengung erhafchen kann, die alles durchforſcht 
haben, uns gerade darüber, woruͤber mir fie fra⸗ 
gen, feine befriedigende Antwort, geben koͤnnen. 
Abmer. Dieß ift nun freylich demüthigend, 
und follte uns, deucht mich, von dem Wahn hei: 


Ten, das erforfihen zu wollen, was man uns fo 


‚gefliffentlich — aber haſt Du dich auch je 
gefragt, 


Zn, : Be 
gefeagt, ob es zu unferm Gluͤcke fo nöthig iſt? 
Ob eine entfcheidende Antwort, auf die fühne 
Frage, vielleicht nicht, das wenige Gluͤck, dag 
wir, wie Du ſelbſt nicht leugnen wirſt/ genießen, 
gänzlich zerffören würde? So unfinnig wirſt Du 
doch nicht ſeyn, den Schleier vor dem ungeheus 
ern ALL, wovon Du nur einen unausdrückbaren 
Kleinen Theil, umfpannen kannſt, ganz wegzie⸗ 
hen zu wollen? Denn eben ſo leicht moͤchteſt Du 
die Gewaͤſſer des Weltmeers, mit deinem Trink⸗ 
becher meſſen wollen. Wuͤrdeſt Du nicht uͤber 
die Ameiſe, die hier im Mooſe, vor uns kriecht, 
lachen, wenn ſie mit dem Schoͤpfer haderte, daß 
ſie nicht jenes Gebirge, ſo wie wir, uͤberſehen 
kann? Gelaͤnge es uns nun auch, einen Zipfel 
von dieſem Schleier aufzuheben, wuͤrden wir 
mehr als ein kleines Theilchen, von einem unge: 
heuern Ganzen ſehen koͤnnen! Würden wir, da 
das Ganze über unſre Faſſung geht, und wir die 
Teilchen nirgends einzupaffen wiſſen, mehr da» 
mie unternehmen können, als mit den übrigen 
Bruchſtuͤcken .. | 2 

Giafar. Macht‘diefe Ueberzeugung unſre Lage 
beſſer? Warum mußten wir einen Theil faſſen | 
Zu | und 


\ 


und begreifen Eonnen , da das Ganze über unfre 


WVorſtellung geht? Gefhah es darum, um uns 


luͤſterner auf das zu machen, was uns vorent» 
halten ift? Oder follten wir darum den unbedeu⸗ 
tendften Theil begreifen, um unfte Befchränftheit, 
unfre Stumpfheit, defto peinlicher zu fühlen? 

Ahmet. Vielleicht weil Befriedigung hierüber, 
durch einen einzigen Schlag, das ganze moralifche 
Weſen des Menfchen vernichten, und das edelſte 
Geſchoͤpf des Unnennbaren, zwar zu einer voll: 


endetern; aber. auch zu einer fehr langweiligen, 





und ſich ſelbſt fehr läftigen Mafchine machen wuͤrde. 
Barmecide, Du haft bisher-nac) nichts geftrebt, 
und weißt nicht, in wie weit uns, der rechte Ge: 
‚brauch unfver Kräfte, vexekein und weiſer — 
kann. 

Giafar. Weiſer? 

Ahmet. Ich ſage, weiſer, und in eben — 
Dingen, die Dir ſo dunkel ſcheinen. 

Giafar. (ward ernſthaft, und ſchwieg einige 
Augenblicke) — Ih glaube Dich zu ver⸗ 
ſtehen, — indeſſen iſt es die Schuld des Blinden 
nicht, wenn er von den Farben falſch urtheilt. 
nuͤtzte uns die Daͤmmerung, wenn wir 
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in Finfterniß wandeln len, ohne je das Licht 
zu ſehen. 

Ahmet. In deinem — iſt Licht, warum 
löſcht es dein Verſtand aus? 

Giafar. Nach meiner Erfahrung war es das 
Herz, das den Verſtand auslöfchte. | 

Ahmet, Weil beyde eine Uebereinftimmung 
vorausfeßen , die nur der Lohn der wahren 
Meisheit iſt. Würden die Menfchen, mehr 
auf diefes arbeiten, fo wuͤrde es mir ein leichtes 
ſeyn, Did) von dem zu überzeugen, was ich Dir 
‚nun fagen will. Sch bin nicht fo verwegen, es 
Dir für Wahrheit zu geben; welcher Sterbliche 
vermag dieß, von Dingen zu fagen, die wie ich 
glaube, zu unferm Gluͤck, verborgen bleiben 
mußten. Denn entweder würde durch ihre Ent- 
defung, unſre Kraft ftehen bleiben; oder ſich 
daran zerſchlagen. Ich gebe Dir meine Mei- 
nung, und dies ift alles was über diefe Gegen: 
ftände ber größte und hellſte Kopf vermag. Auch 
bin ich weit entfernt fie Dir aufzudrängen, und 
noch weniger geneigt, mit dir darüber zu ſtrei— 
ten — nur bitte ich) Dich, fpanne deine Erwar⸗ 
tung nicht zu hoch; alles was ich kann, iſt, viel⸗ 

leicht 
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feicht den Ziveifelm, die Did) quälen, den giftigen 
Stachel auszureiffen , und gelingt mir»diefes, fo 
hab ich genug gewonnen. 

Giafar. Du haft fi fie ſchon dur deine That 
erfchüttert, und das, was ich auf deiner Stirne, 
in deinen Augen lefe, verfpricht mir die Heilung 
der Wunden, bie fie hier gerifien haben. 

Abmet. So mag nun mein Gefühl zu dem 
Deinen reden. Mich deucht, man kann, nach 
allem, was wir um uns vorgehen ſehen, mit 
Hecht behaupten, daß die meiften Plagen der 
Menfhen, aus Wahn, Unmwiflenheit, Stolz 
und Eitelkeit entfpringen, und daß fie eben da- 
durch, die Herrſchaft und Politik ihrer liſtigen 
Mitbruͤder, wo nicht ganz geſchaffen, doc) we⸗ 


nigſtens Sefördert haben, und fie noch in Kraft 


erhalten. Daraus folgte dern, daß wir den Haupt: 
Kampf, den wir im Leben zu beftchen haben, 
meiftens mit Fantomen kämpften, die wir felbft 
gefchaffen Haben, und durch Feigheit und Ger 
wohnheit unterhalten. Der denfende Menſch 
fühlt fih zugleich der Natur unterworfen, und 
jemehr er beobachtet, je ftärker überzeugt er fich, 
von biefer zwiefachen —— dieſer ſeinen 

Stolz 


Stolz demäthigenden Befchränftheit, und will 
alsdann, das wiefern und warum erfennen; 
will wiſſen, zu welchem Zweck er da ift, und 
kann er feine Antwort erzwingen, fo möchte er 
wenisftens erfahren, marum die Natur, fo zu 
fagen, mit ihm, auf halben Wege, ftehen geblies 
ben ift, und ihn da nur ahnden läßt, mo er Ge 
wißheit fodert. 

Aus deinen Aeußerungen vernahm’ ich, er 
biefes dein Fall ift — | | 
Giafar. Billig; moͤchteſt Du mir doch re 

Raͤthſel loͤſen! 

Ahmet. Umſchließt doch auch meinen die 
die Hülle des Fleifches, wie den deinen! Doch ' 
faß uns immer weiter, in dieſer Finſterniß her⸗ 

umtaſten, vielleicht daß wir hier oder da etwas 
ergreifen, woran wir uns halten kͤnnen. Da 
die Natur immer fortwirkte, und immer ſchwieg, 
und der Menſch, keine beſtimmte Antwort, auf 
ſeine Fragen erhalten konnte, ſo nahmen endlich 
fein Stolz und feine Eigenliebe die Aufloͤſung 
über fih. Auch war er mit diefer Auflöfung, fo 
wohl zufrieden, daß er fie bald zu Slaubenslehren 
machte, und ee entftunden bie Worte Schi ickſal, 
— ers 
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Verhaͤngniß, Vorſehung und Leitung 
höherer, unſichtbarer Weſen. Verſtehſt Du fie? 
Giafar. So weit, daß ich die erſtern, als 
ein laͤſtiges Joch abſchuͤttle, und was jene hoͤhere 
Weſen betrifft, ſo denke ich von ihnen zu erhaben, 
als daß ich fie zur Urſache oder zu Mitſchuldigen 
unſrer Thorheiten machen follte. | 
Abmet. Und doch geichieht diefes, fo bald Du 
den Damm, mit Gewalt, durchbrechen willſt, 
der‘ Dich einengt, ſo bald Du Dich, von deiner 
Mutter der Erde losreißſt, und in der Hoͤhe ſucheſt, 
was Du nur in Dir, und nirgends anders fin⸗ 
den kannſt. — Laß uns wiederum einlenken — 
Da dieſe Worte nun einmal da waren, ſo 
fanden ſich bald Köpfe, die fie mit fo viel Schres 
een, Furcht und Hoffnung, zu umfpinnen wußten, 
daß es ihnen leicht fiel, den Geitz und die trotzen⸗ 
den Kräfte, ihrer übrigen Brüder, in unauflöss 
liche Ketten zu fehmieden. Der Menſch, Giafar, 
konnte nur durch feinen edelften Theil, auf den er 
auch noch unterm Joche, fo ſtolz ift, zum Sela— 
ven werden, und damit er der Freyheit ganz ver- 
gefle, mußte er, über den wahren Gebrauch def: 
felben, irre geführt werden, und ihn nie aner- 
| | £ennen 
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Seinen lernen. "Er mag nun erſt gemeldeten 
Worten, eine Bedeutung geben, wie er will, ſo 
iſt's doch, wie Du ſelbſt aͤußerſt, unmöglich, daß 
er den Unnennbaren, nicht auf die eine oder die 
andre Art, zum Mitſchuldigen oder zur Urſache 
ſeiner Handlungen mache, da dieſer, nach der 
froͤmmſten Meinung, "ie Greuel, welche Dh 
in der moralifchen und phyfifhen Melt, fo fehe 
empbren, voraus ſieht, die Macht hat, fie zu 
Bindern, die Gewalt hatte, uns und bie Natur; 
anders zu bilden, und nun gleichwohl, alle moralis 
fhe Greuel zuläßt, und der Materie, den Saas . 
men zu ſolchen Die mißfallenden phyſiſchen Ereige 
uiſſen, beymiſchte. Du ſiehſt, wie ich mi dei⸗ 
ner Meinung nahe. 

Giafar. Ich fehe es wohl: aber ich u | 
auch, den Stachel: meiner Zweifel, um fo fchäre 
fer. Ahmet, was würde man wohl, von einem 
König, fagen, der die Gabe hätte, die Verbre: 
den feiner Unteithanen, voraus zu fehen, und 
fie darum nicht daran verhinderte, um das Ver 
gnügen zu haben, fie erdroſſeln und fpiegen zu 
faffen! "Diefes gliche fo ziemlich unferm Khalifen, 
wie denn feine Haushaltung überhaupt, fih der 
a >» Haus⸗ 
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Haushaltung der Natur zu nahen ſcheint. Ich 
ſehe voraus, was Du darauf antworten wirſt 3 
"aber eben das, was man darauf antwortet, vers 
wirrt den Knoten, der Menſch urtheilt nur, mit 
und durch die Sinne, die Kanaͤle ſeiner Begriffe, 
und alle metaphyſiſchen Gruͤbeleyen, fuͤhren am 
Ende nur dahin, daß man dieſen Knoten, in 
— zerhaut.. 
Ahmet. ſehr ernſt. Darf dies der: Dann; 
der fich und feinen Werth, fein Gutes; und Hofes; 
mit dem Werth , dern. Guten und Boͤſen ,andrers 
noch nicht abgewogen hat? Paz en 
Der kalte ‚und. ernſte Ton ,. womit Xpmet 
— ſagte, verwirrte Giafarn. — athcheta⸗ 
und ſah vor ſich hin. | , | 
Ahmet. Vielleicht werde: ich das ler ant- 
worten, was Du zu erwarten ſcheinſt. Ich ge⸗ 
ſtehe Dir vielmehr ein, daß Du mit Recht den 
Meifter, die Fehler feines Werks zufchreibft, und : 
folglich mit gleichem Nechte, dem Urheber: der 
Welt, den Du hier-unter dem menfihlihen Bes - 
sriff von Werk- und Baumeifter denkſt, die ver 
‚meynten oder wirklichen Gebrechen biefer Welt — 


 Blafae, 


er En 
Giafar. O Ahmet, beynahe fürchte ich, Du 


nimmſt being ‚Zuflucht, zu den zwey beruͤhmten, 
ſich entgegen ſtrebenden Geiſtern, und ſuchſt den 


Saamen des Uebels in der Materie, den Ahera 
men hineingepfuſcht haben ſoll. Wahrlich eine 
ſo unſinnige Meynung, daß ſie den Schoͤpfer der 
Welt, mehr herabwuͤrdigt, als bie verwegenſten 
Zweifell. — 


Ein kaltes fttifhes Lächeln bildete ſich um 


den Mund Ahmets; ; er blickte ſcharf in die Augen 


Giafars, der fein Herz, in dieſem Augenblicke, 


von einer fonderbaren Empfindung zufammengge 
drängt fühlte | 
Ahmet fuhr fort: 


Wenn wir nun biefen Ahermen, oder Geit 


bes Höfen ſchon gefunden Hätten. ?2 S 


ehe’ FF, 


Giafar. Wie das? Wo? 

Ahmet, . Ich haͤtte vielleicht vor allen Din⸗ 
gen fragen ſollen, ob denn dieſes, ſo geradezu Ge⸗ 
brechen ‚find, und ob es noͤthig iſt, eine ent 


fernte Urſache aufzuſuchen, da uns die wahre ſo 


nah’ liegt. Eee ci 
———— So nahe — aan — ea 


a —— — 7 A 
* | & — | Abmet. 
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Abmet. Di ſollſt ſie aus bem Folgenden’ ſelbſt, 
—— KHhre dann, was Ahmet ber 
"den Menfchen, feinen Zweck, und über die Uebel 
"dent, die Dich fo emporen, da Du beiner 
| Kraft zum Guten, ſelbſt vergißt · 
So wie das ganze Geheimniß der Natur, in 
dem Menſchen, Ideen, Faͤhigkelten und: Fettig⸗ 
keiten, zu entwickeln mir darin beſteht, daß ft ie ihn 
"empfindlich für Schmerz und Vergnügen machte, 
‘po ſcheint ſeine moraliſche Entwickelung, bloß da⸗ 
won abzuhängen, daß fich in der Geſellſchaft, ſein 
Sinn für Ordnung, das Gute, ihm und andern 
Nuͤtzliche, entfalte. Der Unb egreifliche hat 
dieſen Sinn von moraliſch Gutem und moraliſch 
Boͤſem, in unſern Buſen, an Selbſtlebe und 
Selbſterhaltung geknuͤpft, dem Menſchen Were 
nunft zu unterfcheiden ; Verſtand zu erwaͤgen, 
Willen zu waͤhlen gegeben, und ihn dadurch von 
allen _ uns bekannten Geſchoͤpfen aͤbgeſondert. 
Dieſer Sinn iſt zugleich, mit ſeiner phyſiſchen 
Natur, aufs innigſte verwebt, und haͤngt mit 
ihr, ſo fein, geiſtig und erhaben Du auch deine 
moraliſchen Verhaͤltniſſe betrachten magſt / aufs ge⸗ 
naueſte zuſammen. Nie wuͤrden die moraliſchen 
te Empfin- 


Empfindungen (denn Sees find fie nehr, als 
Raiſonnements) haben Wurzel faſſen toͤnnen, 
wenn ſie mit unſerm phyſiſchen Wohlſeyn, nicht 
yertnüpft wären; p aber. wird. das Wohlbehagen, 
uUnſers zwiefachen Daſeyns, nur durch die reine 
Verbindung beyder befördert ; oder durch der | 
Mißbrauch, des einen oder des anders geſtͤhrt 
und oft ganz; jerriffen. | 

Dieſe meralifchen Pflichten und Berfättnife, 
—* fo. bald die Menſchen in Geſellſchaft 
zuſammentreten. Der Saamen dazu liegt in 
ihrer Natur, entwickelt ſich durch das Streben, 
ihren Zuſtand immer zu verbeſſern aus dem Ge⸗ 
‚ fühl der Selbſterhaltung, der of für fih und 
andere, und es erfordert weiter feine höhere . 
Macht, dieſen Keim herauszutreiben. In dem 

Fortlauf der Zeit, entwickelt ſich dieſes alles, in 
das Feinere, wird endlich von ſpeculativen Köpfen 
aufgefaßt, und in Syfteme von Hecht und Uns 
recht, moraliſchen und politiſchen Pflichten und 
Verhaͤltniſſe . geformt. Da nun dieſes auf ver⸗ 
ſchiedene Art, und nur gradweiſe, geſchieht, ſo 
find | darum die moraliſchen Begriffe eines Volks, | 
die eigen Zeichen‘ : feiner Rohheit, Kultur, 
— He 
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Stegietungs + Verfaſſung, ſeines edlen Zuſtanbs 
und ſeiner Verderbniß. Hier arbeitet alfo, die 
politiſche Verfaſſung, entweder gleichfoͤrmig, mie . 
der moraliſchen Stimmung des Menſchen, oder 
gegen dieſelbe, nach ihr angemeſſenen oder wider⸗ 
ſtrebenden Geſetzen, und beſtimmt den Begriff 
dom moraliſch Guten und moralifch Boͤſen, ver« 
edelt oder zerruͤttet die —— Natur. Um 
es noch ſinnlicher zu machen. — So wie dee 
Unnennbare, in Steine, Pflanzen und 
Metalle ‚ den Druck und Stoß, zu ihrer Ent» 
| wickelung, gelegt hat, daß fle durch feſt beſtimmte 
gemaͤße Veraͤnderungen gehen 
muͤſſen, um % armer, Ceder oder Gold zu wer⸗ 
den, eben ſo fat er das Streben, ſich zu vervoll⸗ 
kommnen, und ſeine verſchiedne Klaͤfte, auf dem 
Wege dahin, zu aͤußern, in den Denfgen ge 
legt. — Scheint Dir diefes anders? 
Giafar. Die Erfahrung ſpricht dafür, in⸗ 
j deffen dünft mich, diefer Satz ließe fi) auf jeden 
Gegenſtand der Natur, eher anwenden, als den 
Menſchen, der wenn er einen gewiſſen Punkt 
ber Verfeinerung erhalten hat, ſeinen Original⸗ 
Cyarakter ganz ausgugiehen ſcheint, und alsdann 
| feine 
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eine moraliſche Verhaͤltniſſe, ſo zernagt, daß es 
vft zum Raͤthſel wird, wie die Bande — — 
— a u en 
Ahmet. Und wer kann die — des Men: 
fen. beſtimmen? Wer! Karin fagen er uͤber⸗ 
fchreitet feine Natur, ſo bald. er uͤber dieſe oder 
jene Linie, tritt? Wo! iſt feine Natur? Iſt er 
nicht. alles, was er iſt, vermoͤge feiner Natur, 
er befinde: ſich wo er: wolle, "unter den Horden 
der Wilden, oder in dem Gewühle üppiger 
Städte? Glaubt nicht jeder, da wo er fey, ſey 
aud) des Dienfchen wahre Lade. Das morafifche 
Element des Menſchen, wenn ich es fo nenden 
darf, ift gränzenlos wie feine Einbildungskraft. 
Er mußte alles werden kaͤnnen, wenn der Mäd)- 
tige, ein Wefen aus ihm machen wollte, das 
fih, ſelbſt Quelle ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit, und 
Bewirker feiner moralifchen Schöpfung, ſeyn follte, 
Und eben diefes ift es, was 's eig feiner. 
.. nem 92 Fon 
:..Biafar. Ein folzer an; der Eu in | 
meinem Herzen faßt. - u: 
Ahmet. Vielleicht daß er Licht in deinem 
Geiſt, anzuͤndet. — Nur dadurch, konnte ihm, 
Huyf Ä D4 die 


er 2 
die Pflicht auferlegt werden, den Gebrauch feiner 
Kräfte,. zu verantworten. Dadurch⸗ wird der 
Selave, von ſeiner druͤckenden Kette, befreyt, und 
er darf es nicht mehr wagen, ſeine Laſter, mit 
feinem niedrigen Zuſtand, “zu entſchuldigen. 
Giafar. Und was: hinderte den Mächtigen, 
uns gleich vollfommner zu machen? Warım legte 
er den Funken, zu gefaͤhrlichen Reidenfchaften; in 
unſer Blut, dev fo bald: er; Flamme: wird’, das 
Streben nad) dem Guten, fo ſchnellund leicht, 
aufzehrt? Sind wir nicht ihr Staa? Iſt unſer 
Leben nicht ein raftlöfer. Kampf, mit denen uns 
. aufgedrungenen Tyrannen? | — 
Ahmet. Frage dein Herz, Shofn; * es fich 
der Ketten nicht ſchaͤnt, womit es deine Verir⸗ 
rungen feſſeln 2. Hat er Dir nicht einen warnen⸗ 
den Geiſt, in den Bufen» zum Waͤchtet beſtellt, 
den Du erft einſchlaͤfern, deſſen Stimme; Die 
erſt betäußen mußt, tern Du von dem’ Wege 
‚weichen willſt, den er Dir zeigt? Und wo bliebe 
alsbann, dein eignes Verdienſt, dag Werk deines 
Herzens, der Lohn des Kampfes, des Sieges 
deiner Vernunft, uͤber dieſe gefaͤhrlichenr Leiden⸗ 
ſſten⸗ ? bie. — weithin. Guten und Biſen 


! 


— 52 — 
deine Freyheit, der Urſprung deiner Große, "bei 
nes Stolzes, wenn auch oft deines Clends! Wo 
dns erhabene Vorrecht, das Dich von allen Ge⸗ 
fehopfen. der Erde, unterſcheidet, deine Kraͤfte z 
nutzen, wie es Dir gefaͤllt, und dein Wirken, als 
Folge deiner freyen Entſchließungen anzuſehen? 
Du kannſt ben Drang deiner innern Natut be⸗ 
meiſtern, wenn Du willſt. Gute Thaten laͤßt 


ſich keiner nehmen, und jeder ſieht ſich nur dann, 


nach Mitſchuldigen um, wenn er vor ſeinem Ge⸗ 
wiſſen erſchrickt, oder ſchlechte, laut verantwor⸗ 
ten ſoll. Vollkommen wäre der Menſch, ohne 
Berdienft, weil er es ohne Kampf waͤre, frey und 


nur faͤhig, vollkommner zu werden, wird jede 


ſeiner Tugenden und edler Handlungen, ſein 
Werk, die er zwiſchen ſich und ſeinen St 

als Beweiſe ſeines Werths hinſtellt. a 
Giafar. Ahmet, Du erhebft meine Seele aus 
dem Staube, und giebſt meinem Geiſte die Frey» 
heit! O daß ich nie mehr von dieſer folgen Höhe; 
— ————— die Zn an 1 beiner Seite, zu — | 


— firebet. 7 R 


Ahmet. ‚Du — Didi in: diefer Höhe BE | 


Em wenn On MDich davon ganz überzeugeft; daß 


DD 5 ; der 
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Der Menſch durch feinen innern Sinn/ und freyen 
Willen, Herr und Schöpfer ſeines Schickſals, 
Vollender feiner Beftimmung ift: Ev kann duch 
ſeeine Thaten, durch fein Wirken, den Gang ber 
moralifchen Welt, ſtoͤhren, zerreiſſen, oder beför⸗ 
bern. Nach feiner Lage und feinem Wirkungs⸗ 
Kreiſe, ganze Völker, gluͤcklich oder ungluͤcklich 
machen, und das ganze Menfchengefchlecht zu⸗ 
fammen , von dem Bettler: bis zu dem König, 
Jeder nach feinen Einfluß, iſt der Werkmeiſter der 
ſogenannten moralifchen Welt. Ueberzengt von 
diefer einfachen Lehre; wirſt Du bey-jeder deinen 
Handlungen, : auf ihre Folgen fehen. : Und wirb 
ſie nicht deinen Geiſt erheben, da fie Dich von 
allem Zwang, allem Druck jener eifernen Noth⸗ 
“wendigkeit befreit ?. Nur fie, macht Dich Zu einem 
felöftfrändigen. Wefen, und feßt Dich mit deinem 
Urheber, in bie innigfte und reinfte Verbindung, 
wenn Du feinen Zweck — und — 
nie der Welt befördern hilfſt. 20: 
Giafar. Mein Herz ift EU von dent, 
was ich gehört habe. Deine Gedanken find groß; 
und noch erhabener. liegen fie auf deiner Stirne. 
"Dein Blick ſcheint die Verhaͤltniſſe ber; Belt auf 
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zinmal, zu durchforſchen; und dein Hetz die wil⸗ 
den Diſſonanzen derſelben, in Wohlklang zu ver⸗ 
wandeln; aber er uͤberzieht auch ihre widrige 
Schwaͤrze nur einen Augenblick, mit einem taͤu⸗ 
ſchenden Glanze. O Ahmet, warum muß ih; 
das, was meinen, Geift durchgluͤht, nur wie ei⸗ 
zen fhönen Traum anfehent Wenn ich zurück 
denke, welchen fchlechten, unſichern Händen, dieſe 
deine moraliſche Welt, anvertraut: iſt, fo wird 
meine Quaal um ſo peinigender. Iſt es nicht 
ſchrecklich zu denken, daß ein Khalife, weil er ſo 
vder fo erzogen iſt, dieſer oder jener Schoos⸗ 
Neigung froͤhnt, die ihm dieſer oder jener Guͤnſt⸗ 
ling oder Lehrer, zu geben wußte, über das Schi: 
fat vieler Millionen, nad) allen diefen zufälligen 
Ereigniſſen, entſcheiden ſoll? Welche Schauder 
muͤſſen mich dann uͤberfallen, wenn ich die Ge⸗ 
Khichte, das Protoeoll der Verbrechen und Thor⸗ 
heiten der Menſchen, aufſchlage! Wer’ ic, leſe, 
daß Herrſchſucht, Geiz und Raubſucht, Erobe⸗ 
rungsgeiſt/ unſinnige Rache, elende Streitigkei⸗ 
ten, laͤcherliche Mißverſtaͤndniſſe, verſchiedne 
Meinungen, ‚die keiner verſteht, oft einen Theit 
der Erde mit Blut getroͤnkt, und Bolten von den 
Zur ent 


‚entfernteften Welttheilen, gegen einander getrie⸗ 
ben haben, ſich zu erwuͤrgen! Ahmet, (himmernd 
iſt deine Meinung, aber Giafar hat das Unglüd, 
keine uͤber diefen unbegreiflichen Punkt, faſſen zu 
„Finnen. Sage mir, if esein Troft für die Uns 
glücklichen, zu wien, :der Menſch ‚beftimme 
ſelbſt fein Schickſal, wenn ein Einzler ‚den ‚der 
Zufall ihnen vorgefeßt hat, ohne Sucht ihr Pens 
ker ſeyn, und fie zu Werkzeugen, feiner thoͤrich⸗ 
ten Leidenfchaften machen kann? Iſt nicht wiele 
mehr alle Hoffnung von Rettung, fuͤr ſie verloße 
ren, wenn ſie einmal gewiß ſind, daß der Men⸗ 
hen Schickſal, nur von dem, Menſchen abhängt, 
und daß kein Maͤchtigerer dabey wirkt oder hindert. 
Glaubſt Du, daß mir dieſer Gedanke, der nun, 
mein Herz befluͤgelt, damals zur Beruhigung 
hätte dienen koͤnnen, da ich. meinen edlen Water 
darum erdroffeln fah, damit ein Elender an feine 
| Stelle trete, und das; Gute, das er gethan, mit 
ſeiner Spur vernichtet  --  . ., | 
‚Ahmet... Haft Du bie. — Worte deines 
Vaters vergeffen? 
Giafar. vn kann dieſe Sig m im 
Ernſt FR. 


’. ; ’ 
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—E &o Haft Dur wenigſtens isten Sinn 
— recht gefaßt. Der Barmecide, Giafar, ſollte 
in die Spur feiner Ahnen treten, und fo haͤtteſt 
Du vielleicht den Weg durchlaufen, den er nicht 
vollenden konnte. Wenigſtens haͤtteſt Du durch 
deine Thaten, den Perfern zeigen müffen, wie 


vefaͤhrlich es für fie ſey, einen Mann aus deiner 


Geſchlecht, der ſich fuͤr fie zu opfern fähig ı war, 
ſo ſchnell zu vergeſſen. Wenn ich anders deinen 
Vater — P wuͤrde er noch me benfelöen 
ihn derfeiße top ertvartete. Sprach et von dem 
Menfhen und ihrem Schickſal, fo ſprach er als 
ein Mann davon, der feinen Ben mit rs 
ainsgegtichen hatte. 

Giafar. Meine Schaamrothe bc Dir, 
sup ich diefen Vorwurf, tief empfinde. 

Abmet. Es iſt leichter uͤber die Stuͤrme des 
Mens su murren, als fie zu bekämpfen — 

Giafar Much ich babe Kraſt dazu, de den Wilen 
daft Du ſchon erweckt. 

Ahmoet. Indeſſen laß mich Div antworten. 
Weißt Du auch die Folgen jener graufamen That 
dis thötichren sähe ? Ahndeſ Du, was fit 

| ihn, 
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in: für Dich, “für ganz Perfien, einft daraus 
entfpringen ‚foll und muß?.. Würde es für Die 
sröftender geweſen ſeyn, den Unnennbaren als 
gleichguͤltig oder mitſchuldig, bey dieſer hoͤchſt uu⸗ 
gerechten That anzuklagen? Wuͤrde es dein Herz 
erleichtert halken, weun Du ihm vorgeworfen 
haͤtteſt, er habe ſie zugelaſſen, dieſelbe gar, ich 
weiß nicht, ans welchen dunkeln Urſachen und zu. 
welchen Zwecken, veranſtaltet? Verſuche es nur, 
das Boͤſe, das ſich die Menſchen einander thun, 
und ihre Thorheiten, mit der Vorſehung oder der 
Leitung des Hochſten auszugleichen. Schnell 
wirt. Du. dann mit dem tragen Pobel glauben, 
fie. gäbe den Tprannen, eine Siftige Geißel, im 
die Hände, um die jung aufblühenden Geſchlech⸗ 
ter; für die Sünden der vergangenen zu zuͤchti⸗ 
gen Nur dann, wenn wir das Döfe, dad ung 
widerfaͤhrt, als Verhaͤngniß und Züchtigung- an⸗ 
nehmen, verleihen wir unſern Verfolgern und 
Peinigern Kraft, Es iſt Stumpf > und Feig⸗ 
heit, wenn ſich Millionen, von einen ihres glei— 
chen, mißhandeln laſſen. Ein augenblicliches 
Nachdenken, wird Dich zu der wahren Quelle, 
wurifäpren; Du wirft fen, dag aus dent 

Miß⸗ 
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Mißbrauch ber Religion, der Regierung und der 
Wiſſenſchaften, welche die Schöpfer unſers Gluͤckte 
ſeyn ſollten, all unſer Elend; fließt. Aus Herrſch⸗ 
ſucht, Ehrgeiz und Stolz, hat der Prieſter, der 
Beherrſcher und der, Philoſoph, der Menſchen 
fruͤh von dieſer einfachen Lehre, entfernt, und 
den Himmel, durch Schrecken und: Hoffnung, in 
fein Buͤndniß gezogen, und zu ſeinem Mitver⸗ 
ſchwornen gemacht; aber es iſt Menſchenwerk, 
und beſteht nur, ſo lange als der Wahn uns blen⸗ 
det. Wer dieſen Mißbrauch dulhet, — 
das Recht zu klagen. 

Haſt Du ein Beyſpiel, daß eine hohere Macht 
dem Voͤlker- Würger, dein Menſchen⸗ Zertreter, 
Einhalt gethan Hätte ?- Bon Anbeginn der Welt, 
erſchallt die Klage, das Gluͤck begünftige nur die 
Ungerechten. Der Menfch nur: fol das Unrecht, 
das ihm von Menſchen kommt, raͤchen und ihm 
Einhalt thun, thut er dieſes nicht, ſo giebt er | 
fein angebohrnes Net auf,: dent er geht frey, 
aus den Händen der Natur hervor, begabt mit 
dem Gefuͤhl fuͤr ſein Wohl, und fuͤr ſein Recht. 

So find Unwiſſenheit, Mißbrauch unſrer an⸗ 
——— Kraͤfte, die einzigen Quellen unſers 
Elends. 


*2 
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ende: : Nur in ihrem vechten Gebrauch, ber _ 
ſteht unſer Wohl. Selbſtſucht, niedriges Inter⸗ 
eſſe, Leidenſchaften, die wir zu feige ſind, zu be⸗ 
taͤmpfen, und die dann erſt, tiefe Wurzel faſſen, 
wenn man den Menſchen, uͤber ſeine Wuͤrde und 
ſeinen Werth; irre geführt Hat, muͤſſen erſt ſeinen 
WVerſtand durch Sephismen blenden, ſein natuͤr⸗ 
liches Gefühl toͤdten, bevor er eine, der Geſell⸗ 
ſchaft und ka ihm many — be⸗ 
— tann.: - :- a er 
Giafar. Und — chen ſcheint die Moss zu 
— woran wir gewöhnlich ſcheitern, wenn wie 
uns auf dieſes gefaͤhrliche Meer des Lebens wagen. 
Was dem großen Haufen der Menſchen vortheil⸗ 
haſt ſcheint, ſcheint ihm auch gut, und dazu iſt 


ihm jedes Mittel gleich. Er ſpricht wohl von der 


Tuͤgend, handelt aber, ale ob er fie unter die 
—2* muͤßiger Koͤpfe rechnete. 
Ahmet. Und eben darum, weil man ſie mit 
— Schimmer, uͤberzogen hat. Bringe | 
fie der Natur des Menfhen näher, und er wird 
a] — ſeine Erhalterin, erkennen. 
GSiafar. Und was verſteht Ahmet, unter | 
Bien — Wort? 
— 


Ahmet. Unter der gewöhnlichen , die dag 
Band der Geſellſchaft ausmacht, Sorge für Dich, 
ohne den Schaden andter; und diefes Band, 
wird von edlern Menfchen, die man mit echt, 
Helden der Tugend nennt, enger zummen gezo⸗ 
gen, wenn es erfchlaffen will, Unter diefen, ver- 
ſtehe ich jene Männer, die ohne Rücficht auf ſich 

ſelbſt, auch mit Gefahr ihres Lebens, das Befte 
der Menfchen , durch Weisheit und edle Thaten, 
zu befördern fuchen. Die Nachwelt fpricht ihrer 
Namen, mit jener Ehrfurcht aus, die man nur 
für erhabene Wefen fühlt, Durch Sahrtaufende - 
geht ihr Wirken, und die Saat, bie fie gefäet, 
blüht noch in künftigen Sefchlechtern auf. "Solche 
Männer betvunderte Afien, unter den Barmer 
eiden.: Und größer, betvundrungswürdiger waren 
fie, da fieden Thron, von welcher fie Gewalt ver: 
drängt hatte, durch) ihre Tugend und Weisheit, 
zum Glück des Volks zufammenhielten, als da 
fie darauf faßen. Oft haben Männer ihrer Art 
tief gefunfne Volker, wiederum emporgehoben, 
und die Verbindung mit ihrem Urheber erneuert, 
welche die moralifche Verderbniß, zerriffen hatte. 
Giafar, ein folher Mann, war dein Vater; 
. E laß 
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laß Dich nun eine Welt aneklen, die er fuͤr einen 
Wirkungskreis des Guten hielt. 
Giafar. Tief verwundeſt Du; doch die Hei⸗ 


fung will ich felbft bewirken, denn auch ich will | 


ſtreben, in en Kreis zu dringen. Aber ſage 
mir, wer von ihnen, war des Guten, das ſie ſo 
heiß zum Beſten der Menſchheit entworfen haben, 
gewiß? Wie oft betruͤgt hier der Erfolg, die Ab- 
fihten. Sehen wir nicht täglich, fah ich es nicht, 
durch das Beyſpiel meines Vaters, daß oft aus 
dem Guten, Bofes entſteht, "und was den Wi⸗ 
| derſpruch noch peinigender macht, ſogar aus dem 
Boͤſen, Gutes. Erlaube mir, Dir die Worte, 
eines perſiſchen Dichters anzufuͤhren, die er einem 
dieſer Helden der Tugend, in den Mund legt, der 
was er ſagt, er feinen ſchrecklichen Fall, be⸗ 
wies. Er antwygrtete feiner Tochter, in. einem 
gefahrvollen Augenblick, da fie ſich ſchmerzlich be> 
Eagte, daß ihr als Weib große Thaten verſagt 
ſeyen, und fie nur gebohren Ba zu bewundern 
und zu beweinen, folgendes: 

„Hadere nicht mein Kind, fehon ift dein 2008, 
„bloß tief und fein zu fühlen, ohne dein Herz mit 
„Thaten zu beladen, womit. der Mann fo felten 
| „fi 
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„ſich und andern nüßt. Sa, wenn Gutes thun 
„und wollen, auch immer Gutes wirkt und bliebe, 
„So aber verfchieben fih, die Zwecke des Gerech⸗ 
„teſten, und ihre Reinheit, lieſeſt Du nur, in 
„dem Spiegel deiner Seele. Was Du Hier, 
„warm und groß, entivorfen haft, mwird in dem 
‚„finftern Gang, durch der Menfchen Kopf und 
„Herz, oft zum ſcheußlichen Gefpenft, das Dih 
‚bey feiner endlichen Erfcheinung, in Zweifel-über 
„deine Thaten feßt, und bift Du innig, mit ihnen 
„einverflanden, wenigftens in Zweifel: ob eg 
‚nicht beffer ſey, die Menfhen, dem Taumel zu 

Zuͤberlaſſen, der fie fo verwirrend treibt. « 
Abmet. Giafar, wenn Du die Worte, die 
.fes Helden der Tugend, die der Ausbruch einer 
augenblicklichen Empfindlichkeit, zu feyn ſcheinen, 
- für Veberzeugung nimmft, fo wirft Du nie in je: 
nen erhabenen Kreis, gelangen. Wer, Diefes 
zur Lebens = Regel macht, ift nicht von : ckſicht 
auf ſeinen Vortheil frey. Und ſagt er nicht — 
ihre Reinheit lieſeſt Du nur, in dem Spiegel dei— 
ner Seele? — Allerdings, und eben in dieſem 
Beſchauen, das allen Genuß der Erde uͤbertrift, 
‚finder er auch ſeiner Thaten Lohn. Wird er als⸗ 
€ a dann 






dann nicht, die. Stärke feines Geifts aufbieten, 
um fich bloß, in dem Fichte zu befchauen, in dem 
er erfiheinen mußte, wenn der Erfolg, feinen 
Zweck gekroͤnet hätte? Nach feinem Sinn war 
die That ganz und. vollendet, da er fie entwarf, 
und auch im Mißlingen, würden ihn die Men- 
fchen fo anfehen, wie er fich felbft- betrachtet, 
wenn ſie gerechter, und mit ihrem eignen Beſten, 
einverſtandner waͤren. Iſt der Menſch nicht, 
zum Wirken, gebohren? | u 

Giafar. Unläugbar. 
Abhmet. Sch hoffe a nur zum Biken 
bes Guten. 

Giafar. So lollte es ſeyn, und baß es nicht 
fo ift, darum hadere ich, darum bin ich unglücklich. 

Ahmet. Und doch ift uns diefes für jeßt ge- 
nug. Wir könnten nun fagen, daß diefe Welt, z 
| wenn guch nicht die beite, doch gerade ſo gut iſt, 
als ſie fich die Menfchen, einander machen und 
folglich wäre, das moralifche Boͤſe, welches Dich 
fo fehr empört, ihr eignes Werk. Was das fo- 
genannte phyſiſche Uebel betrift, fo ſcheint mir die— 
ſes nichts anders, als jene Nothwendigkeit oder 
Bewegung zu fan, die allen Dingen, . Dafeyn, 
| Wachs⸗ 
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Wachsthum, Fortgang und Geſtalt giebt, und 
welches, vermoͤge feines beziehenden Verhaͤlt— 
niſſes, dieſe Benennung kaum verdienen kann. 
Wir entdecken, in allem, was die Natur, um 
uns wirft, etwas fo feſt beſtimmtes, das nie er⸗ 
mangelt. Jedem Gefchöpfe der Natur, von dem 
Elephanten bis zu dem Eleinften Inſekt, von det. 
Ceder bis zu der Eleinften Pflanze, ift eirte ges. 
wiſſe Impulſion, aufgedrüct und aufgezwungen, : 
welcher es folgen muß. Die Regeln und der In⸗ 
ſtintt, find ſichtbar und fühlbar, nad) welchen 
ſich jedes Weſen, entwickeln, leben und vergehen 
muß. Hier entdeckt man, jene unbegreifliche 
Macht, die auf Ewigkeit, wenn Du dieſes Wort 
verſtehſt, jedes Ding geordnet hat, fo und nicht, 
anders zu feyn. Nur der Menfch erhebt fich, 
durch feinen moralifchen Sinn, und den daraus: 
fliegenden , von. ihm abhängigen Handlungen, 
über diefe phyſiſche Nothwendigkeit, und bringe 
durch diefes fein moralifches Dafeyn, eine neue 
Schöpfung hervor, die Kur über. feine Dauer 

geht. 
So wie nun Saas; und Vergnügen, bie 
kurwickelung der moraliſchen Kraͤfte, hervorbrin⸗ 
E 3 gm, 
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gen, fo find alle Aeußrungen, Exfheinungen 
und Ausbrüche der Natur, Erdbeben, Stürme 
und Ergießungen, nichts anders, als das Stre⸗ 
ben und die Befoͤrderung der phyſiſchen Kraͤfte, 
zur Veraͤnderung, Hervorbringung und Auf⸗ 
(öfung der Dinge, und da fie nicht anders, als 
durch Bewegung, Zufammenfeßen, und Tren- 
nung, ‚hervorgebracht werden fünnen, fo mag 
und muß der Theil, um des Ganzen willen zer= 
rüttet werden. Eine vollfommne Welt (und nur 
jene nennt ihr fo, worinn diefes nicht gefchähe) 
iſt ein leblofes Ding, das der Natur widerfpricht. 
Vollkommenheit fchließt , Unveränderlichkeit, 
Stille, Dauer, Stätigkeit und gänzliche Voll⸗ 
endung, in fih — verträgt felbft bas Fuͤhlen, 
das in dem Menfchen, alles hervorbringt, nicht, 
und zerſtoͤhrt mit unſerm Werth, alles Gluͤck, 
das wir genießen. dr 
: Scheint dir nun der Zweck, den wir dem 
Menfchen hier beylegen, nicht groß und.edel, da 
er fih, nad) unfrer Meinung, von feinem Ent: 
ftehen, bis zu feinem Hinfcheiden, in einer fort- 
laufenden Entwicelung befindet, und fich dann 
aufloͤſt, wenn er ſo weit vollendet iſt, als es ſeine 
Dauer, 
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Dauer, Lage und Kräfte verftatteten ? Glaubſt 
Du nicht in gewiſſen Stunden, in deiner Bruſt, 
warm zu fuͤhlen, es muͤſſe Dir noch eine hoͤhere 
Entwickelung, beſtimmt ſeyn? Nur des Men— 
ſchen Geiſt, iſt weder durch Raum und Zeit be⸗ 
ſchraͤnkt, und er hat ſich, als einer, durch ſeine 
Natur, berechtigter Eroberer, in eine kuͤnftige 
eingebildete Welt geſchwungen, die ihm, ob ſie 
gleich, ganz außer ſeiner Faſſung liegt, doch ver⸗ 
moͤge ſeines Ahnden und ſeines Streben nach 
Vollkommenheit, zu einer wirklichen wird. Waͤre 
dieſes Gefuͤhl, nicht mit ſeiner Natur verwebt, 
wer haͤtte es erwecken koͤnnen? wer es ahnden 
koͤnnen, um es zuerwecken? Und waͤre es auch, | 
durch Stolz, Wahn oder Eitelkeit, oder ängftli- 
hen Wunſch, fortzudauern, erzeugt worden, wer 
hat in uns die Stimme des Gewiſſens, den in- 
nern, immer wachen und. tichtenden Geift, une 
frer Handlungen und unfrer geheimften Gedanken, 
erweckt? Nie ift ihm ein Sterblicher entflohen, 
und Eonnte die Erziehung allein, diefe Herrſchaft 
uͤber das ganze Menſchengeſchlecht hervorbringen? 
Bringt die Erziehung etwas hervor, das nicht in 
ber Natur des Menſchen liegf? . 

E 4 Sage 
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Sage zu dem Menſchen, in finſterm Miß—⸗ 
muth, er ſey ein verworfnes, elendes, nur zum 
Boͤſen geneigtes Geſchoͤpf, und Du wirſt ſeine 
moraliſche Kraft zerdruͤcken, ihm das Laſter zur 
| Nothwendigkeit machen, oder ihm wenigſtens 

Entſchuldigungen ſeiner Verbrechen und Thorhei⸗ 
ten darreichen. Ueberzeuge ihn, jede ſchlechte 
Handlung ſey ein Widerſpruch feiner edlen Natur, 
er fey ein freyes, unabhängiges, zum Guten ge: 
ſchaffnes Weſen, des Großen und Erhabenen 
fähig — mache ihn aufmerkfam, auf die Bes 
weggründe feiner Handlungen, und ihre Folgen, 
und Du wirſt ihn erheben, feine Leidenfchafter 
veredelt, ihn über fein wahrgg Intereſſe erleuch- 
ten, und ihn in nähere Verbindung mit dem Geiſt 

der Welt feßen. 

Genug, und fihon zuviel. Erwaͤge nun, Bar⸗ 
mecide, ob Du deine Beſtimmung dadurch erfuͤllſt, 
daß Du in ‚diefen unzugänglichen Selfen, ver: 
| ſchloſſen, mit der Natur haderſt, ohne das ‚ger 
tingfte zu deinen, und dem Beſten deiner Bruͤ⸗ 
der, beyzuttagen. Doch der Menſch iſt Schoͤpfer 
feines Werths, Gluͤcks und Schickſals, der Saa- 
men des Guten liegt in * wie in jedem, er 
| - feime 


feime nun auf ober erflicke, die Zeit rollt dahin, 
vexrſchlingt den Seigen und den. Thatigen; aber 
die alles verzehrende, vermag nicht, die Spur 
des Edeln zu vertilgen, und fie felbft iſt gezwun⸗ 
gen, ihn der Zukunft zu verfündigen. | 
Nach diefen Worten erhub fih Ahmet, und 
wollte gehen. Giafar hielt ihn bittend zuruͤck: 
Ahmet, fiehft Du nicht, wie mein Herz, fich 
in dem Syftem gefällt, das Du mir entfaltee 
baft! Alle meine Kräfte erheben ſich, in edler 
Thaͤtigkeit, zu bemweifen, was ich fo lebhaft 
empfinde; o gern möcht’ ich hinzuſetzen, und 
noch lebhafter glaube. Nie fucht ich etivas, 
ders, als der Menfhen Wohl, die Linderung 
ihrer Leiden. Meiner gedacht’ ich und gedenf* 
ich nicht. Ich wuͤrde mich gern zu ihrem Beſten 
aufopfern, und in diefem Augenblick fühle ich, 
daß das Bewirken deffelben, alle meine peinigende 
Zweifel ftillen müßte. Werde diefes mein Loos; 
und follte auch, dein ganzes moralifches Gebäude, 
ein bloßer Traum feyn, fo ift er doch fo erhaben, 
umfchließt das Gänze, mit einer. fo ſchoͤnen Har⸗ 
monie, flößt dem Menfchen einen fo edlen Stolz 
ein, führt. fo gerade, zu dem einfachſten Zweck 
| eg. des 
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des Lebens, daß der Verſtand, der alles fo gern _ 
berragt, felbft von feinem lichten Glanze, bezau⸗ 
bert wird. Darf ich nun wagen — zu ſagen — 
Du habeſt meinen Zweifel, eher eingeſchlaͤfert, als 
geheilt. — Ahmet, wenn ich einen Blick, uͤber 
das ganze Menſchengeſchlecht werfe, und das 
wilde Gewuͤhl, wie ein verworrnes, ſauſendes 
Chaos, vor meinen Augen ſchwimmt, und mein 
Gehoͤr betäubt — wenn ich uͤberdenke, wie jeder 
von den Umſtaͤnden abhaͤngt, und nur das thun 
und ausfuͤhren kann, was ſie ihm erlauben — 
Ahmet. Sprich immer frey, was ich ſo deut⸗ 
—* deinen Augen leſe! Du willſt hinzuſetzen: 
fo ſinkt der Flug meines Herzens. Weiß ich doch, 
daß deine Speculationen, die Flügel des ſchoͤnen 
Enthufiasmus, in Dir, wo nicht gelaͤhmt, doch 
wenigftens zerfnicht haben. Nur dies ift der Ge- 
winn, den fie uns verleihen. Giafar, dei Mann, 
der jede feiner Handlungen, nach feinen Gemiflen 
abwaͤgt, ift in Anfehung feiner, darüber fo gefi- 
chert, daß er fich weder von den Umſtaͤnden trei⸗ 
ben laͤßt, ned) von ihren abhängt. Gerwühnlich 
find diefe Umftände oder -Hinderniffe, nichts an⸗ 
ders, als Ruͤckblicke, die wir auf eignen Vortheil, 
a a und. 
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und unfte Schoos - Neigungen, werfen. Nur die 
Furcht dieſe aufs Spiel zu ſetzen, macht uns feige, 
und dann ſcheint uns das Weſen der Menſchen, 
ein ſchreckendes Gewuͤhl zu ſeyn, dem mir ent- 
weder zu entfliehen ſuchen; oder von dem wir uns, 
um groͤßern Gewinnſt, ‚mit forttreiben laflem. 
Freylich iſt beydes leichter, als mit einiger Gefahr, 
an der Herſtellung der Ordnung dieſes Gewuͤhls, 
zu arbeiten. Giafar, ich ſage Dir noch einmal, 
mit dieſen Geſinnungen, wirſt Du die Zahl der 
Helden der Tugend, nicht vermehren, aber eben 


dieſes ſollte Dich beſcheidner, in deinem Urtheil 


machen. Geh und probe erſt, meine Lehre, durch 
die That, und wenn die Waͤrme deines Herzens, 
die nun in deinen Augen glaͤnzt, keine augenblick⸗ 
liche Entzuͤndung iſt, ſo wirſt Du einſt erfahren, 


was ein Einzler vermag, der den a IE 


faßt, gut zu ſeon. 

Giafar. Sch faffe; oder. — ich föhle 
deinen ganzen Sinn. Die Dunfelheit ent—⸗ 
weicht aus meinem Geiſte, die Zweifel entfliehen, 
und ich ſehe einen beſtimmten Weg des Lebens, 
vor mir. Ja, es ſcheint mir ſogar ein leichtes, 
die a Tugend, auf Bee Pfad, zu errei⸗ 
chen. 


chen. Kann der Menſch, durch Willen: und 
Kraft, durch feinen moralifchen Sinn Kerr, feiner 
Handlungen werden und bleiben, ſo foll mir’s ges 
fingen, mich und die Welt, von deinem Syſtem, 
zu uͤberzeugen. Sch will es zu dem meinen maden, 
und nach edlen Thaten, ſo rein indiefe Einſamkeit, 
zuruͤckkehren, als ich ſie verlaſſen kann. Und was 
thuꝰ ich wohl. hier mehr, als daß ich der Neigung 
meines: Herzens folge?. daß ich „mir. das. füßte, 
reinſte erhabenfte Gluͤck erwerbe, das den Sterb⸗ 
lichen, auf dieſer Erde, beſchieden iſt? Du weißt, | 
all mein Sram, all-mein Leiden, all mein Hadern, 
entiprang nur. daraus, daß. ich keiden fah-, und 
nicht helfen konnte! nichts zum Beſten der Un- 
glückfichen unternehmen fonnte! Zeige mit: den 
Meg dazu, und .follteft Du mich auch auf eine 
Bahn führen, auf welcher ich als Opfer — 
ſollte, ich bin bereit dazu! 

Ahmet. Vergiß die Feinde nicht, die im Bine 
terhalt deines Herzens lauren. Bekaͤmpfe Stolz; 
Herrſchſucht, Wolluſt, Geiz, Rache und Selbſt⸗ 
ſucht, wenn Du dein Herr bleiben, ein Wohle 
thaͤter der Menfchen , und ein a der a 

werden. willſt. 
Giaſei 
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Giafar. Sch fürchte: dieſe niedrigen Leiden» 
{haften nicht, und nie hatten fie Gewalt über 
mid. Sch will den Menfchen, durch mein Bey— 
fpiel zeigen, das moralifche Uebel fey ihr Werk, 
Abmet. Dein Unternehmen iſt groß. 

Giafar. Giafar ſoll Ahmets Syſtem, durch 
ſeine Thaten und Wirken erweiſen; oder Ahmet 
ſoll eingeſtehen, es ſey ein ſchoͤner Traum, das 
Uebel ſey das Werk eines Maͤchtigern, und wir 
ſeyen ohne Rettung, auf die Erde, zum Leiden 

hingeſtreut. 
Ahmet. Sch nehme den Kuͤhnen beym Wort. 
Giafar, ic) bin der Dann, fo wenig ich es auch 
ſcheine, Dich in Lagen zu verſetzen, wo Du alle 
deine Kraft, deinen Verſtand, deine Erfahrung, 
erworbene Kenntniſſe und beſonders, deinen mo⸗ 
raliſchen Werth, zeigen kannſt. Ich reiſe mor— 
gen nach Indoſtan, willſt Du mir folgen? 

Giafar. Wohin Du willſt. 

Ahmet. Am Ende deines Laufs, (daß er 
tuͤhmlich werde hängt von Dir ab,) wollen wir 
deinen Thaten, ihrem Urfprung, ihren Folgen, 
den geheimften Triebfedern, und den verſteckte⸗ 
fien Empfindungen deines Herzens nachfpüren. 
er Du 


I 
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Du ſelbſt ſollſt, alsdann dein PR ichter ſeyn yet 


dammen oder losfprechen. Diefe Stunde wird 


Dir mehr Licht geben, als ich es jeßt vermag. 
GBisfer. Ich fürchte fie nicht. 
Ahmet. Du wirft einen’ ſtrengen, vielleicht 
einen gefährlichen Beobachter, in mir finden. 
Bisfer. Ahmet, ich bin’ ein Barmecide, floh 
aus Haß gegen die Lafter, die Welt‘, werde ich 
mich nun hineinwerfen ‚um fie auszuüben? ? 

Ahmer. So wage.es, und werde durch Dich, 
was Du werben fannft. Sieh, bie Sonne, iſt 
uͤber unſer Geſpraͤch, untergegangen. Gieb Be⸗ 

Fehl zu deiner Reiſe, und laß uns deiner. Familie, 

unſern Entfchlug, befannt machen. Tiöfte fie mit 


dem Gedanfen, Du wuͤrdeſt heitever wiederfehren. 


Siafars Geifter waren erwacht. Das ſtolze 
Zutrauen auf fich, die glänzenden Lagen der fünf: 


| ‚tigen Ihatigkeit, die ihm Ahmet, beym frugalen 


‚Abendeflen vormahlte, feine reine, uneigennüßige 
‚Neigung zum Guten, feine glühende Begeiſte— 


rung für das Wohl der Menfchen, feine Hoff⸗ 


‚nung es noch befürdern zu konnen, hatten allen 


Stoll 
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Groll und Truͤbſinn verſchlungen. Er eröffnete 
ſeiner kleinen Familie, ſein Vorhaben. Die 
Mutter weinte, Fatime erblaßte und Ahmet ſtellte 
ihnen dieſe Reiſe, als das einzige Mittel vor, 
Giafars Truͤbſinn zu heilen. Dieſer umarmte 
ſeine Mutter, druͤckte die ſanftweinende Fatime, 
an ſeine Bruſt, und entfloh. Er warf ſich auf 
feinen Sopha, nachdem er die gehoͤrigen Anſtal—⸗ 
ten, zu feiner Neife, gemacht Hatte. Lange-lag 
er ffumm da. Der Schlaf floh ihn. Er durch— 
lief alles haftig, was mit ihm vorgefallen war. 
Ahmets Bild, fein feierlicher Ernſt, die Zweifel, 
die er ihm in Anfehung feiner merken ließ, die 
legten Worte, die er ihm in die Seele legte, der 
fonderbare Blick, womit er fie begleitete, der Ur- 
ſprung feiner Verbindung mit ihm, alles biefes 
drang ſich, feinem Geift fo mächtig auf, daß er 
auffprang, und mit Wärme ausvief: 

„Was du werden willſt, das werde durch dich! 
„Dieſes ſagt mir der Geheimnißvolle. Nein das 
„»Licht, das nun aus meinem Herzen ſtroͤmt, und 
„die grübelnde. Vernunft erleuchtet, ift kein 
»Schimmer der Fantaſie. Beym Propheten, 
vich bin der Mann, der es wagen darf, dein 

j Sy⸗ 


„Syſtem, gegen die Erfahrung abzuwägen. - Du 
„dringſt dich dadurch mächtig, meinem Geift auf, 
„ob ihm gleich alles widerfpricht, was ich gedacht 
„und gefehen habe. Noch fpottet die freche Ver- 
„nunft diefer Flamme. . Werden wir doch eben, 
„was die Menfchen find, und wie weit fie dem, 
„von dir, ihnen angedichteten idealifchen Urfprung 
„entfprechen. Ich fühle ihn, und empfinde die 
„Kraft, ihm gemäß zu handeln; aber kann dag, 
„was ein Barmecide fühlt und thut, zu dem 
„Maaßſtab der übrigen Menfchen dienen? Wohl! 
aift deine Meinung mehr als Schwärmerey , fo 
„muß ſich die Welt, vor meinen Augen, zu einem 
"„harmonifchen Ganzen bilden, oder meine eigne 
„Handlungen müflen es wenigftens werden. Ich 
„fürchte den fcharf fehenden Beobachter nicht — 
»werden wir doch ſehen, ob die moraliſche Welt 
„ſammt ihrem Uebel, fo ganz bedingt, das Werk 
„der Menfchen iſt.“ 


Seine Fantafie haſchte andre Borftellungen auf, 
ſchwung fich in die Zufunft: er fühlte fih in großer 
Thaͤtigkeit, in glänzenden Lagen. Ganze Völker 
fahen auf ihn. Mit unter drang Fatimens Bil, 
in allem Zauber ihrer jugendlichen Reize hervor. 
Ermübdet von allen den großen und lieblichen Er: 
fcheinungen, ſank er endlich, auf den Sopha zurüd, 
and entiählief. 
— — — — 
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Die Seene aͤndert ſich, und wir finden auf 
einmal, den duͤſtern Giafar, aufeinem ſo glaͤn⸗ 
zenden, als gefaͤhrlichen Schauplatz, wo keiner 
einen Schritt thut, der nicht für ihn oder andre, 
won wichtigen Folgen begleitet wird... Als- fie 
den Boden des reichen ——— —— ſagte 
ihm Ahmet: 

»Sieh, bie: Schranken Sfinen A. nun dem, 
„ühnen Kämpfer t- Erinnre Dich, daß Du Dich 
„erft beſiegen mußt, wenn Du in der Fehde, mit 
vandern, ben. Sieges- Kranz, ertverben willſt. 
„Ich ftele Dich dahin, wo Du dein Gutes: und: 
„Boſes, mit dem Guten und Boͤſen andrer ab⸗ 
„waͤgen kannſt, und uͤberlaſſe Dich deinem eig⸗ 
„nen Herzen. Dein Gewinn, ſey es, wenn 
»Dich dieſes Land einſt ſeegnet; aber auch ſein 
we liege nur auf deinem Kaupte. . 

33a Gia⸗ 
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Giafar lächelte, als fen er feines Siegs gewiß. 

Ueberall tuͤndigte ihn Ahmet, als einen Bar⸗ 
meeiden art Der: Ruf, dar weiſe Ahmet fuͤhre 
dem Kayſer einen Barmeciden zu, erreichte vor 
ihnen die Reſidenz, und erfüllte alle Herzen mit 
Hoffnung. ° Dan drang Id) von allen Seiten 
zu ihnen, und als fie in der Kapferftadt anlang⸗ | 
tert, eilten ihnen viele Tauſende entgegen: Ah⸗ 
met begrüßte mian, als einen“ alten Freund des 
Volks, mit lauter Freude, und nahte Ölafarn; 
wie einem akunftigen Erloſer, ‚mit :tieffter Ehr⸗ 
furcht. Er hoͤtte mit ianigem / Wohtgelallen, wie 
das Volk jubelnd, in den Straßen ſchrie 

„Einer der Darmeciden!. Einer ber — | 
„ten Afiens iſt in unſern Mauerntt ©. 
Da Glafarodieſe ſchmeichelhafte — | 
sicht begtif, Wandte er· ſich zu Ahmet, der ihm 
in diefem Augenblick, ernfter als je zu ſeyn ſchien, 
und fragte / ihn um Beiltefachesl wo un 

Ahmet? antwortete Falk 8 ſiehſt Hier, 
„was ein: großer Name, den! uns die Tugend 
„anfter. Ahnen: erworben hat, wirkt. Vergiſi 
„daruͤber nicht, was man von dem Marine für-: 
dert, dei Be: Dieſes Volk zählt die. 
. — 33 | »Bar- 
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wiht Herz —8* in der — eln 
„Mann aus, ihrem, Blute muͤſſe ihnen gleichen, 
unter ihre Zahl. Lange ſchon ſeufzen ſie, un— 

„ter der Regierung des Kayſers, des unumſchraͤnk⸗ 
„ten Sklaven eines. harten Vißirs und ‚einer 
ssherefchfüchtigen. Gemahlin, und: ſchmeicheln ſich 
v„nun, der Barmecide würde ‚allem. — — | 
„ein Ende machen. — er 

Bey der_Afche-meiner Vater rief, Olafar, fe 
ſollen fi, nicht. Beträgen, - wen ih. mich, je in ber 
Lage befinde, ihre Hoffnungen erfüllen.zu Eönnen. 

Ahmet. Folge. mir zu dem Kayfer, vielleicht 

dag dein Wunſch in Erfüllung geht. , | 

Glafar ſah den wunderbaren Mann erſtaunt 
an; aber feiner — war nicht zu wider⸗ 
ſtehen. | | 
Das Volk, das Ahmet mit Giafat ac, dem 
Dallafte gehen. ſah, folgte ihnen, mit großem 
Freudengeſchrey. Der Vizir Haſan, den ſeine 
Kundſchafter, von allem, unterrichtet hatten, 
warf ſich mit. feinen Gefelg aufs ‚Pferd, trich 
das Volk. aus einander, und ‚nahte Ahmet, mit 


Ehrfurcht. Duesm SER 3 * 
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Weiſer Ahmet/ gluͤcklich iſt das Land, das 
„Du betrittſt und glücklich würbe ſich der Kay⸗ 
„ſer mein Herr fühlen, Dich und den edlen Bar⸗ 
„meciden zu empfangen, weun es nut, feine alle. 
„iu große Betruͤbniß zuließe, Menſchen zu fehen. * 

Ahmet ſſah ihn ernſthaft an, und entfernte 
ihn mit'einem Wink, Der Bizir zog ſich zuräd; 
and ſchoß einen Blick auf Giafar, der allen Haß; 
Bitterfeit und Verachtung ausbruͤckte, den ein 
Staatsmann, gegen einen Nebenbuhler fühlt, 
von dem er fürchtet, verdrängt zu werden, Die 
fer Blick erweckte einen finftern Groll in’ dem - 
Hetzen Giafars, gegen den Vizir. Sein Reiſe⸗ 
Gefaͤhrte, ward ihm nach allem, was er wahr⸗ 
nahm, noch unbegreiflicher, und da er ihm in 
dieſem Augenblick ſagte: „Giafar;der Manii; 
»deflen Bruſt nicht gegen ben Haß, den Spott 
und die Verachtung der Ungerechten geſtaͤhlt iſt, 
| „ſteht in Gefahr ihnen gleich; oder ihr’ Sklav 
„zu werben,“ fah er. Liz mit einem aa 
- Schauberan D 
Die Verſchnittenen öffneten bie Sit; und. 
führten fie zu dem Kayſer ein." Glafar erblickte 
einen Jungen ana ‚von der edelſten Geſichts⸗ 
| - bil⸗ 
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bildung die aber gegemtoärtig, der tieffte Kums 
mer entftelfte, Er lag auf‘ einem Ruhe» Bett, | 
feine Augen’ fahen ſtarr, auf ein ihm gegenüber⸗ 
ſtehendes, goldnes Vogelhaus, das mit teichen 
und glaͤnzenden Edelſteinen, verziert war. ‚ Die 
Verſchnittnen fielen vor ihm mieder und vertün⸗ 
digten ihm, die Ankunft des weiſen Ahmets, und | 
bes edlen Barmeciden. Er richtete fü ch freudig auf, 
Bayfer von Indoſtan Willkommen, wei⸗ 
ſer Ahmet! Billtommen, Mann, aus dem edlen 
Blut der Barmeciden! Eurer bedurft ich, nur 
Männer Eures Gleichen, koͤnnen mir, dem Un | 
glücklichften in Indoſtan, helfen. O weich ein 
trauriges Loos, Beherrſcher unwiſſender Men⸗ 
ſchen zu ſeyn! Ihr ſeht mich hier, aus Gram 
verfehmachten, da meine Lieblinge ohne Rettung 
ſind. Laͤngſt ließ ich durch mein⸗ ganzes Reich | 
ausıufen, daß ich dem meinen Schat öffnen‘ 
würde, der ein Mittel fände, dieſen Geliebten 
zu helfen. Keiner hat ſich bisher gezeigt, und da 
ich aus Erfahrung weiß, daß fe um des Golds 
willen, auch ſelbſt ihr Leben wagen‘, fo feh” ‘ich 
wohl, daß alle Hoffnung umfonft ift, und daß mie’ 
— aa bleibt, als mit ihnen zu ſterben. 
Ta Da 
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Da bey dieſzn Worten des Kayſers, Thränen 
feine Wangen negten, fo frug ihn Giafar ſehr 
geruͤhrt, um die Urloche feiner Leiden; ;. er glaubs 
te nun nicht anberg,. als daß feine: Majeſtaͤt, in 
bittre Klagen, über, das Elend und, Unglüd auge 
brechen mürde, — das Indoſtan durch die Schuld 
des Bizirs betroffen... und daß er es darum für 
unmöglich hielt, zu heilen, weil ein Monarch, 
den fein Sünftling. unterjocht hat, das von ihm 
veranlaßte unheil wohl einſehen kann, aber ſel⸗ 
ten den Muth und die Kraft hat, dieſen außer 
Stand zu ſetzen, es zu begehen. Dod) er betrog 
ſich; der Kayſer richtete ſich auf, nahm ſie beyde 

an der Hand, fuͤhrte fie vor me gelone vegel 
Haus, und fagte: er it An 

„Unter biefen meinen. zarten gichlingen u 
athet ber Tod. , . Ein Feind meiner. Ruhe, hat; 
„die, Peſt unter, fe, geſchickt — konnt ihr fie 
„nun, durch Zauber oder Heilmittel, len, ſe 
„laßt euch meine Schaͤtze oͤffnen.“ 

Gliafar erſtaunte, ſah Ahmet an, und flür 
Rerte ihm zu: Sf biefes der Weg, den, Du mit 
| zeigſt, der Fre oa zu werden? - 
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Ahmet ſah kalt ‚por ſich der Rap 
fahr. fort? oe . 

„Hier feht ihr, Die fhönften Bügel zn Belt 
„uerfammelt. „. Wenn das Geficder diefes, euer 
»Aug bezaubert, fo ſingt euch jener, die ſuͤßten 
„Gefühle, ins Herz... Ich kannte: keinen: gehf: 
„fern, Geyuß, als hier auf dieſem Ruhebett zu 
„liegen, ihren Geſang zu hören, und die: feinen 
 „Schattirungen ‚ihres Gefleders zu beivundern, 
„Kühlten mid) dann noch die fühlen - Winde, 
„und brachten mir, aus meinen Gaͤrten, den, 
„Geruch der Blumen, ſo ward mir diefer:Saal,, 
„zum Paradies, und gluͤcklich war der, welcher. 
„mir mit einer Bitte, nahte. Dieſes Vergnü⸗ 
„gen unterbrachen noch angenehmere, Bald. 
sah’ ich ihren kleinen Neckereyen, den Aushruͤ⸗ 
vchen ihrer Eiferſucht und ihren Zaͤnkereyen zu. 
„Bald beobachtete ich, das zaͤrtliche, feine Spiel, 
wihrer Liebe. Hier ſchnaͤbelte ſich ein Pärchen — 
„dort trug ein Muͤtterchen ein Neft zuſammen — 
„hier fang ein Väterhen einem Muͤtterchen vor, 
„ihm die Zeit bey dem Ausbrüthen der Eyer, zu 
_ „derfürzen — ‚dort zerbrad) und zerpickte ein 
„Kleines, fein Gefaͤngniß, und ſah mit feinem 

— Ni — „Kopf: 


„Koͤpfchen in die Welt, In einem andern Nefts 


»hen nahrte die zärtiche Mutter, die Until 


pdigen — hier lehrte ein Värerchen feine Kin» 


„der, mit ihren Eleinen Flůgelchen zu ſchweben. 


log ihnen vor, und lockte die Vẽtzagten, ihre 


— 


| xgeſchaffen! * 


Kraft zu erforſchen. Kurzies tar in dor Welt, 
„kein gluͤcklicherer Menſch, als ich — mit al⸗ 
„lem zufrieden, genoß ich eines "Wergmügens,; 
„das keinen beſchwerte. Ach vor eihigen Taͤgen, — 
ꝓhauchte eine giftige Krankheit, Verderben und: 
„Tod, in diefes Behaͤltniß meiner Freude.’ I Wie 
„Mutter flirbt, und laͤßt die Yungen verſchmach⸗ 
„ten — das Vaͤterchen "Hänge das Koͤpfchen, 
„trauert, bis er der Geliebten folgt. Geſang, 
„Liebe, Spiel, alles iſt verfchiygunden: Wohl 
„fagt man, des Boͤſen ſey viel in der Weit, des: 
„Guten wenig, und der mas ſey zur Plage 
— nr. 
Glafar erröthete, indem er teh dieſen Rotes ‘ 
ten, dein Blick Ahmets, begegnete‘; ſo erzutnt: 
er auch, über: das, war, was er hörte, | "U ve 
„Ach, fuhr der Monarch fort, koͤnnte ich nur, 
„dieſe purpurfarbigten, mie goldnen Sternchen * 
nbeſiten, RN: retten. die mir mein Vizir, 
ee V—— „mit 
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„mit eignen Haͤnden, auf einer fernen Inſul 
„fleng, und fle mir, mit reiner Freude brachte, 
„die mich innigſt ruͤhrte. Er vwerficherte mich, 
»ſie würden: goldne Eyer legen. — Nun hab? 
sich euch meine Leiden geklagt, und. fage Euch, 
given ihr der Gewalt des Todes über diefe Ger 
liebten, nicht Einhalt, zu thun wißt, ſo iſt 
„der Kayſer Indoſtans —“ — 

Giafar ließ ihn nicht ausveden. Er gluͤhte 
dor Zorn, Scham und Unwillen, uͤber das wag 

erhoͤrte, ſtampfte reſpecewidris auf den Boden, 
und fchrie: Wo. — 

„Zeit iſt es denn, daß ich den Sbrigen die 
„Freyheit gebe, und. Dich, zu doeiner Pflicht, 
„yzuruͤckrufe, von welcher Dich, die Lift deines . 


„Vizirs, und die Trägheit deines. Geifts, ent: 


„fernt Haben, Erblaſſe nyr, ich muß Dir etwas 
„ftarf, am deine entnerote Seele greifen, muß 
„tief dein Herzerfchiittern, wenn. ich verfuchen 
„will, ob deine eingefchlafene ‘Kraft, noch zu et⸗ 
„wecken iſt. Du haft nie Wahrheit:gehort, berei⸗ 
„te Di, fie zum erftenmale zu vernehmen.“ 
“ „Wie? Du, ‚Kayfer von Indoſtan, den Dt; 
Ä mord, als Batır fo vieler Millionen, eingeſett 
„hat, 


„hat, jammerft Hier, ‚über den Verluſt diefer 
„Voͤgel, die nur darum hinſterben, weil Du fie . 
„den Gebüfchen, ihrem natürlichen Aufenthalt, 
sentriffen haft, und fie in ein Gefangniß fperrft, 
„das ihnen zum. langfamen Tod: wird? Fuͤhlſt 
- „Du nicht, daß Did) dein herrſchſuͤchtiger Vizir, 
darum mit ihnen, einbanert, daß die Kraft 
„deines Geifts vermodere , Traͤgheit und Weiche 
lichkeit, Dich zu allen ernfihaften Beſchaͤfti⸗ 
Zgungen anfahig:itachen, und Du deinem Volke 
„ein Gegenſtand des Spotts und der Verachtung 
„werdeſt !⸗ Haſt Dar je einen Blick, auf Indo⸗ 

ssftan:geroorfen? "Ze bedacht, daß der Tod Tau⸗ 
aſende deiner Unterthanen, jede Stunde hinraft? 
daß vielleicht Tauſende, durch Hunger und Krank⸗ 
„heiten hinſterben, die Du durch Vorſorge, wie 
„es deine Pflicht erfordert, haͤtteſt retten können! 
| Haſt Du bedacht daß. während; Du hier, deine 
Vögel fuͤtterſt, der Vizir und feine: Mitverſchwor⸗ 
„nen, bein armes Volk martern und ausſaugen — 
„hier einen Unſchuldigen einkerkern, dort einen 
verjagen — einen andern, gegen Recht und | 
„Geſetz erdroßeln, um fich in Befig:jeiner Güter 
zu feßen ; oder ihre Mache zuzkuͤhlen? Biſt Du 
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„gebohren, Voͤgel zu füttern und fingen zu hören ? 
„Koͤnnte ich Dir doch, die dicke Decke von den 
„Augen wegreiſſen! Mit feurigen Zügen, wollt) 
„ich Dir, die ſchrecklichen Bilder des Elends dei⸗ 
„nes Volks hinmahlen, daß deine ſchwache Seele, 
„davor erbeben ſollte. In Indoſtan herrſcht die 
„Peſt, und fie iſt dein Werk! .Gedvückte Witt⸗ 
„wen, beraubte Waiſen, verfolgte Unſchuld, migs 
„handelte Tugend. — alle beine Unterthanen, die 
„unter der Geißel elniger wenigen üppigen, ges. 
„fühllofen Selaven, mwinfeln, diefe rufen Dir zuk 
Auf die Töne ihrer Verzweiflung horche Sie 
„ſchreyen unter Fluͤchen über dein Haupt, zum: 
„Himmel, daß der Mann, der fuͤr ſie wachen der 
„ſie ſchuͤtzen ſoll, fie gleich einer Heerde, ohne. 
„Hirten; den reißenden Thieren, zur Beute bins 
„geworfen hat. Nichte Dich) auf, und firebe ein: 
„mal ein Menfch zu feyn, und als ein Menſch 
zu fühlen: Schrein Barmeeide rufe Dich dazu 
„auf, und will Div den Weg dazu zeigene eet 


Mit dieſen Worten drang er nach dem Vogel⸗ | 


Haie, riß gewaitſam bie Thuͤre auf, und ſreudig 
fiögen gefunde And Franke davon J 
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| Der 


sp “der Rayfer griff wuͤthend nad) feinem Dolce, 
2 Giafar trat ihm entgegen, — ſeine m. und, 
— | . 
„ Todte einen Varlneeldan dafut, daß er Rh 
„zu einem edlen Manne Ba — und bleibe 
‚sein Scader®. 
Ahmet ſah den — ſo —* an, — im | 
om Dolch entfiel. gt ir 
Schmerzhaft fagte er endticr — 
Du, daß die armen nun geſund wetden? O ich, 
fürchte, der Geyer wird ſie verſchlingen © .. N. 
SGingfar. Jammert Dich ihrer ?:. und Du ach⸗. 
| ee nicht, daß deine Großen, deine unterthanen, 
wie Tiger; zerreiſſen. Ich will Dir es noch naͤher 
legen, dein Herz noch mehr veewunhen, und dannt 
- greife, nach deinem Dolchee Aue 
ierauf mahlte er ihm erſtlich, mit den glaͤn⸗ 
zendſten Farben der Begeiſterung, der. Regenten. 
Tugend und Pflicht: Sprach in dem: Geiſte 
Auhmets, uͤber die Quelle des Boſen, und uͤber die 
7 moraliſche Harmonie der Belt, Zeigte ihm wie 
er ſie, durch ſeine Traͤgheit zerriſſen habe, und, “ 
wie er fie wieder durch edle Thaͤtigkeit herſtellen J 
Fonnte, Legte ihm darauf ſeine Lage auseinander, 
und 
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and bewies ihm, ſeine ſelaviſche und entehrende | 


Abhängigkeit, von feinem Bizir, 

Ahmet ANNE: Giafarn, und ſegts bes 
Beutend : 
„Ich Habe Dir einen Barmeciden, ‘einen Ab 


Ikoͤmmling der alten Herrſcher Perſtens das 


„heißt seinen Helden der Tugend zugefühtt; ver⸗ 

pnimm, was dein Volk, von ihm erwarte, 
Großes Geſchrey erfholl: „ES lebe der Bars 

Imecide und der weiſe Ahmet, welcher ihn ju 


unſerm Gluͤck, nach Indoſtan gebtacht hat! « 


Der Rayfer faßte Giafarn bey der‘ Hand: 


Barmeeide, Du haft meinen Voͤgeln und mir 


p die Frehheit gegeben, und ich hoffe, bald ſoll 
Imit der Freuden: Schrey meines’ Volks, ſo füß, 


wie der Geſang der Nachtigall tönen. 


SGiafar war entzuͤckt, uber die Wirkuͤng die 
er gemacht hatte; er ſah, er habe feſten Fuß ges 


age), und da er den Monarchen, in dem Guten 


beſtaͤrken, und zugleich unterhalten wollte? ließ 
e er Muſikanten und Sänger kommen, weiche nach 


ſeiner Antveifüngy die erhabenen Thaten/ den, 
Helden der Tugend: vergangener Zeit, befanden. 


vw Sänger merkten® Bald, daß es dem neuet | 


en er 


F 


Sünfting, PER gefiel; wenn ſie — 
Ahnen beſangen, und jo. erfuͤllten fie den. Saal, 
wit dem Lob der Yarmegiden, Gleichwohl ſagte 
der Kayſer gerade heraus, ſeine Voͤgel Härten 
* gefangen, und Giafar Knie. diefes smecden | 


alıW 
Giav 


* er. ben. Monarchen mie, Maͤhrchen, bie, * Pr 
gleich ‚ale. einen. moraliſchen Endzweck hatten, 
doch mit ſo vjelem Wundexbaren, gewuͤrzt warnen; 
| daß der Kapfer Vergnügen daran fand, und, den 
Erzoͤhler ‚im Rauſch der Freude zum. Visier, 
dig Stelle Haſans ernannte. ‚Da er zugleich hin⸗ 
| zuſebte, er wuͤnſchte und hoffte, durch feine Ans 
ſchlaͤge ein Vater feines‘ Volks zu, werden, fo Jeflat:. 
| tie, ihm Ginfar. aus Dankbarkeit, das Vergnuͤgen 
eines — das er in einem, — 
Binzufekte, die armen, —* zn, — —* ſeyn, 
würden, ‚von. Krankheiten: nichts zu fürchten haͤtq 
ten, Seine Majeſtaͤt einige Verſchnittne, zurihrgn 
Auf cht beſtimmen, und ſich alsdann, ohmeimeiteres 
Sorge, an ihrem unſchuldigen ‚Spiel: ergotzen⸗ 
koͤnnte Ahmet (ah ‚ihn exnſt an; aber Sofa. 
lächelte, ihm zu, als wo er. ſagen: die Schwae 
Sr) | | hen 


tr 





herr — man ſchonen, * ſie ſpielend, zum 
Guten leiten. 

Indeſſen rannten die Verſchnittenen, auf des 
Kayſers Befehl, keuchend hinweg, um den ‘fo 
ſehr gefürchteten Haſan, noch dieſen Abend, mit 
aller Haͤrte und Schmach, aus ſeinem Pallaſt zu 
treiben, damit ihn der neue Guͤnſtling, augen⸗ 
blicks beziehen koͤnnte. Giafar hörte gleichguͤl⸗ 
tig dieſen Befehl an, frohlockte aber ein wenig, 
in feinem Innern, ſich fo ſchnell an. einem Mann 
gerächt zu fehen, der ee gewagt hatte, einen Dar: 
‚meciden, verwegen anzublicen. 

” Als die Verfihnittnen dem Kayſer die. Voch⸗ 
ſchaft brachten, der Vizir 1 vertrieben, laͤchelte 
er und ſagte: 

„Es ift mir fieb, daß ich feiner los bin, und 
„wenn ſich meine Unterthanen, To vor ihm ger 
„fürchtet Haben, als ich, fo wird ihnen ſein Fall 
„viele Freude machen; doch ſieh Giafar, wenn 
„er. mir die purpurnen Wachteln, mit den gold⸗ 
„nen Sternchen, wiederbringt, fo will ich ihm 
‚ „alle feine Reichthuͤmer laſſen, und ihn noch oben⸗ 
Idrein, zum Aufſeher des neuen Vogelhauſes, 
vin meinem Luſtwaͤldchen machen, denn gar zu 
G „gern 
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| „gern möcht ih die goldnen — von 


„ſehen.“ 
Der Lieblings - Berfihnittene des RN wi 


dem er feine Füße ruhen ließ, ſchrieb fi ” diefe 


Worte, in fein Gedächtnifi. 
Giuafar uͤberhoöͤrte fie eben fo wenig, er fah 
den Monarchen ernfthaft an, und dachte in feie 
nem Seifte: „Sch fehe wohl, Du Schwächling, 
„daß man Dir die Tugend, nicht zur Pflicht mar 


„eh kann; aber fie fol Dir zur nn 


„eeit werden. | 


Seine Majeftät fieng nun ſtark an zu gäß- | 


nen; Glafar nahm diefes für ein Zeichen feines 


Ulaubs, und begab ficd auf den Weg nad) ſei⸗ 
nem Pallaſt, nachdem er noch einige ſchoͤne Ti⸗ 
raden hergeſagt hatte. Der Jubel des Volks, 
das ſich an eben der Schwelle geſammelt hatte, 
von welcher man einige Augenblicke vorher, den 
vorigen Vizir, mit Spott und lautem Geziſche 
geſtoßen hatte, ſchwellte ſein Herz ſo hoch, und 


berauſchte ihn ſo gewaltig, daß er nicht einmal 


gewahr wurde, ſein Freund, der weiſe Ahmet, 
ſey ihm nicht gefolgt. Da er es endlich bemerf- 
te, fand er fo gar in fine Entfernung, eine Art 

von 


= , * 
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von Erleichterung. Sein Blick ſchien ihm zu 
ſcharf und ernſt, auch dachte er, es wuͤrde ſeinem 
Ruhm zutraͤglicher ſeyn, alle das Große und 
Gute, ohne einen Mann zu bewirken, fuͤr den 
das Volk ſo viele Vorliebe zeigte. h 
Als er in feinen Pallaſt eintrat, ward er von 
einer Menge, prächtig. gekleideter Verſchnittnen 
und andern Selaven empfangen, die bey feiner 
Erfcheinung, auf das Angeficht fielen, und in 
diefer Stellung, feine Befehle erwarteten. Er 
gab ihnen ein Zeichen aufzuſtehn; der oberſte 
Verſchnittne Aſuph ſtellte ihm die Vornehmſten 
derſelben vor, und der ganze ‚Haufe, that und 
handelte nun, in feinem Dienf, als Hätte er 
nie, einen andern Herrn gehabt. Sie waren 
dieſes Wechſels des Stücks fo gersohnt, daß der 
Fall eines Vizirs, nicht mehr Eindruck auf ſie 
machte, als wenn ſie eine uͤberreife Granate, 
von dem Baum herabfallen ſahen. Das Gluͤck 
| lächelte den Barmeciden zu freundlich an, als 
daß er hieruber eine Bemerkung hätte machen 
‚Knnen. , Aſuph fuͤhrte ihn in dag Harem, deſſen 
reizende Bewohnerinnen ‚ ihn mit Tanz, Mupf 
and Gefang empfiengen.. ‚Sie ſchlangen ſich um | 
Ä u © 2 ihn, 
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Ähm, i in Gruppen, und zauberten feinen Eingen, 
das ſchoͤnſte Bild des Paradieſes vor. Die Vers 
ſchnittnen giengen indeffen, mit koͤſtlichem Räude 
werk herum, und erfüllten die Säle, mit einem 
Geruch, der nach Genuß der Wolluft, luͤſtern 
machte. Fatimens Bild ſtellte ſich, in aller 
Schoͤnheit der Unſchuld, vor Giafars Augen, und 
das Erinnern: der Empfindungen, die fein Herz, 
bey ihrem legten Kuß, durchgläht hatten, öffnete 
es nun den Eindruͤcken, die die ſchoͤnen Sklavin 
ten, durd) Reis und Kunft, aufihn zu machen 
ſuchten. Sie beſangen ſeine Tugend, aber noch 
lieblicher Hang ihm das feine Lob feiner Schoͤn⸗ 
heit, aus ihrem fieblichen Munde, Bald hörte. 
er ohne Verdacht, die Verſicherung des Ein⸗ 
drucks, den er auf ſie alle gemacht hatte, und mit 
innigem Wohlgefallen vernahm er, die bittern 
Klagen der Schoͤnen, uͤber den muͤrriſchen Vizir 
Haſan, deſſen Herz, wie fie fagten, gegen allen 
Reitz des Körpers: und. des Geiſts, ja ſelbſt gegen 
Muſik und Geſang, unempfindlich war. 
So umfaßte nun das Gluͤck Giafarn, mit ſop 
ſanften Armen, uͤberſchuͤttete ihn, mit ſo vielen 
fipen, berauſcheaden EUER daß er gar 
“keine 


* 
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keine Tuͤcke ahndete, und es als ein, ihm zuge 
hörendes Eigenthum, gefeflelt zu Haben glaubte. 
2. 

Gliafar fieng nun indem Sinne Ahmets, ſei⸗ 
ne Staatsgefhäffte an, und arbeitete mit Eifer, 
an der motalifchen Harmonie, in Indoſtan. Er 
machte gleich anfangs, einige fo glücliche Ope⸗ 
tationen, daß ihn, wo er ſich auch zeigte, Freu⸗ 
dengefchrey empfieng, und der Zuruf: Seegen 
dem Barmeciden! Dank dem weiſen Ahmet, 
folgte ihm bis in den Pallaſt ſeiner Majeſtaͤt, der | 
es ohnerachtet der Srimaßen feines Lieblings» 
Verſchnittnen mit Gefallen hoͤrte. Der Name 
Ahmets erweckte indeſſen, immer eine unange⸗ 
nehme Empfindung, in Giafarn, und ob es ihm 
gleich gefiel, daß man ihn als einen Freund des 
weiſen Ahmets anſah, fo gefiel es ihm doch nicht, 
daß fi das Volk feiner fo lebhaft erinnerte. 
Daher mag es auch formen, daß die Großen, _ 
oft lieber etwas Dummes oder Boͤſes allein thun, 
als daß fie den Ruhm, etwas Geſcheidtes oder 
Gutes, mit Huͤlfe endrer gethan zu haben, thei⸗ 
len moͤgen. | | | 
© 3 Dem 
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Dem Kayſer ließ er ſeinem Verſprechen ge⸗ | 
maͤß, ‚ein prächtiges Vogelhaus, in feinem Luft» 
waͤldchen bauen, und ſchickte obendrein feine Ber» 
| ſchnittnen, nach allen Gegenden aus, um durch 
Geſang und Gefieder merttvürbige Bögel, aufzus 
fuchen. Er betrieb dieſes Geſchaͤft mit vielem 
Eifer, denn die Worte Seiner Majeſtaͤt, in An⸗ 
ſehung des Vizirs, ſauſten ihm immer in den 
Ohren. Gleichwohl vergaß er nicht ſeiner 


Pflicht, und verfäumte feine Gelegenheit, den 


Monarchen von Staatsfachen, und den Mitteln, ’ 
ein Volk glücklich) zu machen, zu unterrichten; 
auch gelang es ihm bald, die eingefihlafenen, 
guten Eigenfihaften deffelben aufzuwecken, und 
ihn auf Dinge aufmerkſam zu machen, an die er 
vorher nie gedacht hatte. Zu Zeiten duͤnkte ihn 
doch, der Kayſer faſſe das, was er ihm ſagte, 
mit zu vielem Feuer und Kraft, und wenn dieſes 
geſchah/ fo ſuchte er ihn weislich durch Bemer⸗ 
eungen über die Menſchen, det Schwierigfeit fie 
zum Guten zu leiten, abzufühlen; denn fein 
Herz lifpelte ihm zu: der Verftand feiner Indo⸗ 
ftanifihen Majeftät, fey nad) lange nicht reif ges 
nug, feinen Plan zu begreifen, und follte ex ſich 

| zu 


zu fruͤh in die Gefchäfte mifchen, fo koͤnnte leicht, 
das Gute und Edle deffelben, durch er Une 
— zerruͤttet werden. 


3. 


Unter der Menge, die fich zu ihm drangen, 
und durch Schmeicheleyen, Enechtifche Unterwere 
fung, feine Gunft fuchten, zeichnete fih vor 
nehmlich, fein erfter Verſchnittner Aſuph aus. 
Da er ſehr früh feine Schoos-Neigungen ausge⸗ 
fpührt hatte, fo gelang es ihm für allen, den 
Meg zu feinem Herzen zu finden, und fein Zus 
trauen zu gewinnen. Er fieng damit an, daß 
er den neuen Vizir, mit allen feinen Feinden, 
ihrer Bedeutung, ihrem Anhang, ihrer Gefähte 
lichkeit und ihren Entwürfen, befannt machte, | 
Da er. fühlte,‘ daß er auf dem rechten Wege war, 
fo gieng er noch einen Schritt weiter, uhd zeigte 
ihm. daf eben diefe feine Feinde, alle Haſans 
Freunde wären, und ihm fein Gluͤck und Dafeyn 
zu danken hätten, folglich nichts. mehr wuͤnſch⸗ 
ten, als er niüchte wieder in die Hohe kommen. 
Uebrigens bedauerte er jederzeit, mit vielen Seuf⸗ 
em, den Barmeriden, wegen der Hinderniffe, 

| G 4 “die 
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die ihm. Haſans Anhang, in ben Weg legen 

wuͤrde, um feine erhabene Abfichten zu vereiteln. 
Siafar war nun gezwungen, wenn er feiner 
großen Plan nicht wollte. feheitern fehen, einen 
nad dem andern, von diefen gefährlichen Leu⸗ 
ten, zu entſernen. Ihre Stellen befeßte er mit 
‚Männern, deren Verdienft, fein heller, unbe 
ſtechlicher Verftand, erkannt zu haben glaubte, 
wobey aber doch einfge Nücficht, auf den. Haß 
und die Verfolgung, die fie unter Haſan erlitten 
hatten, - genommen ward, Der Berfchnitene 
ſpielte hierbey keine kleine Rolle. - Da diefe nun 
fo lange im Staube hatten kriechen müffen,. fo 
- lange von der Quelle, Reichthuͤmer zu ſammeln 
weggedruͤckt waren, ſich oben drein an ihren Ver⸗ 
folgern zu raͤchen hatten, ſo traten ſie nun nie⸗ 
der, was ihnen vorkam, fielen wuͤthend über 

ihre Feinde Her, und ſogen, das ihnen anver⸗ 
traute Volk, wie Raubvoͤgel aus, die ſich eilen 
die erjagte Beute zu verſchlingen, bevor ein 
Staͤrkerer fie. verdraͤngt. Das Volk wunderte 
ſich gewaltig, daß es der Barmecide, von dem 
ſie goldne Tage erwarteten, grade ſo machte, wie 
ſeine Vorgaͤnger, wurde lauer in ſeinem Zuruf, 
| „und 
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und. ‚erlaubte fich” fchon lautes Murten; — 
Barmeeide fuͤhlte ſeine edle Grundſaͤtze, ſchritt 
wacker vorwaͤrts, und achtete weder der Klagen 
noch des Murrens: „Der ſoll noch gebohren 
"niwerben, fagte er zu feinem Verſchnittnen, der 
nes dem Bolfe, lange recht macht. Undank| ift 
„fein Lohn. Es erhebt aus Neuerungsfucht, 
„und wirft aus. Laune weg.  Beharrlichkeit 
„und Stärke gehört dazu, wenn man für fein 
„Gluͤck arbeiten will — zn, fpäter tuiroe | 
„ſchon reifen! | 

Herrliche Semeinpläge, die manches Land. bes 
weint hat! Das Gluͤck ſchloß Giafarn noch zaͤrt⸗ 
licher in ſeine Arme, wiegte ihn noch ſanfter, 
mit feinem Sprenen = Gefang ein. 


4. 


Der Verſchnittne Aſuph trat, mit ängftlicher 
Gebehrde zu Giafar, und rannte ihm ing Ohr, 
er habe ihm wichtige Dinge, zu hinterbringen. 
Giafar entfernte den Troß von Köflingen , und 
Afuph begann : ” 

„Großer Barmeeide, ein fücchterficher Sturm, 
wäreht ſich über deinem edlen Haupte zuſammen, 

65 u „Der 
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„Der Geiſt des Boͤſen, ſucht das Gute zu vers 

„fehlingen , das Du wirkſt.“ 
Biafar. Laß ihn konmen; Giafar fuͤrchtet 

ihn nicht, und noch weniger den Geiſt des Bo- 


| fen, den das Herz des Menfchen zeugt, und den 


ein Geift, wie der meine, Re feiner Erfcheir 
nung vernichtet. / 

Aſuph. Wer weiß, ob Divs'mit * gelingt, 
den ein weibliches Herz zeugt. Wiſſe, daß die, 
von Dir, vernachlaͤſſigte Kayſerinn, alle ihre 
Kräfte, und mas noch mehr iſt, ihre Lift. aufs 
bietet, den Vizir Haſan, durch den fie Indoſtan 
beherrſchte, wieder in Gunſt zu ſetzen, Laͤchle 
nicht, weiſer Barmecide, ſuche vielmehr, deine 
Fehler gut zu machen; denn unter uns geſagt, 
deine Auffuͤhrung gegen fie, iſt eben fein Mei— 
ſterſtuͤck deines Kopfs, fo viel Ehre es auch dei- 
nem Herzen macht, das nun einmal den graden 
Weg der Tugend wandeln möchte. Ach der Tu⸗ 
gend! Wie oft if der Kluge gezwungen, eben 
um ihrentwillen, Schleich = und — 
— | 

Giuafar laͤchelte, ob er gleich von dem Vor⸗ 
trag des Verſchnittnen, nicht wenig betroffen 

* war. 


war. Und wie wäre es anzufangen, wenn wit 
nun das Sefchehne, beſſer machen wollten? 
Afupb. Nichts ift leichter; aber vorher muß 

ih Di, mit dem feinen Plan deiner Seindes 
bekannt machen. | 
| Der Lieblings » Verfchnittne des En de 
Dich, zur Nachricht und Warnung ſey es Dir 
geſagt, aͤrger haßt, als den Mann, der ihn einſt 
verſtuͤmmelt hat, vertraute dem Vizir, der Mo⸗ 
narch habe geäußert: daß wenn er ihm die bes 
ruͤhmten, purpurnen Wachteln, wieder bringen 
würde, er ihm feine Schaͤtze zuruͤckgeben, und 
ihr noch obendrein, zum Auffeher, des von Die 
ſehr mweislich erbauten Bogelhaufes machen wolle 
te. Beym Propheten, ein für Dich fehr gefaͤhr⸗ 
licher Poften! Aus’ diefen Worten hat nun der 
Vigzir, fehr Elug gefchloffen, es fee noch em 

Haͤckchen ſeines Machwerks, in des Kayſers Here ⸗ 
zen, das ein geſcheidter Mann, durch Gewand⸗ 
heit, wohl noch ergreifen koͤnnte. Er trug es 
der Kayſerin Aſtarte zu, und die Kabale ent⸗ 
warf, folgendes Gewebe, Dich zn verſtricken. 
Die Kayſerin ſelbſt, will die gefaͤhrlichen Voͤgel, 
ihrem Gemahl, im Namen des Vizirs uͤberbrin⸗ 
| | gen, 


gen, und ihm dabey fo zärtlich thun, ihn fo füß 
in das Netz, durch verftellte Liebe ſchmeicheln, 
daß er ein Barmecide feyn müßte, um ihren Lo- 
ungen zu widerſtehen. Darauf wird der Ver- 
ſchnittne den Schritt Haſans, in ein fehönes Licht 
zu feßen fuchen, ibm. zugleich tigen, wie ih 
der Enthufiasmus des. Volks, fuͤr Dich längft 
abgekühlt hätte, ihm fo viel zu fagen willen, daß 
ich fehe fürchte, alle deine Tugend, alle deine 
‚trefliche, Indoſtan beglücdende Werke, werden 
an ihrer Bosheit und den purpurnen Wachteln 

fsheitern. Iſt der, Verſchnittne gar fo fchlau 


oder hoshaft, deine fo edle als kühne That, die 


gleichwohl zwey Seiten hat, in diefem Augen⸗ 
blick, auf der gehäßigften vorzuftellen — o ” 
if es um Indoſtan geſchehen! | 
Giafar. Bon welcher That fprichft Du? a 
Aſupb. Von jener, durch welche Du gewalt⸗ 
(om, bie Lieblinge des Kayfers, in Freyheit feß- 
teſt. Cs ift wahr, ganz Indoſtan bewunderte 
Bebend, die erhabene That, man bewundert fie 
noch; aber nur ſo lange Du auf der Höhe, ſtehſt, 
und begluͤcken und verdammen kannſt. Faͤllſt 
Du, ſo heißt fie, ſchrecklicher Hochverrath, wor 
von 


“ 
\ Nr 


von die Gefchichte fein Beyſpiel aufbehalten Hat. 
Weh uns, weh Dir, weh Indoſtan, wenn fie 
‚der Verſchnittne, dem Rayfer, in dieſem Ser 
ſichtspunkt zeigt, denn unter uns, die Kühriheit 
deiner Thät hat den Mondrhen wohl erſchuͤttert, 
aber wahrlich nicht ihr edler Bewegungs⸗ Grund. 


Dieſe Worte fielen ſtark in Giafars Seele, | 
undwillig rief er: Ahmet, ſtuͤndeſt Du nun hier, 
um Zeuge zu ſeyn, wie weit man mit der Zus 
gend kommt, in wie fern man Herr feiner Hands 
(ungen und feiner guten Abfichten iſt. Iſt das. 
menſchliche Herz die Quelle dos Boͤſen, was ver⸗ 
mag ein Einzler? Sieh hier, die Folgen meiney 
edlen Bemühungen, ja das Gluͤck und Heil Bier 
fes großen Reichs, von einem Paar purpurfat⸗ 
benen Wachteln abhaͤngen, und dann rede mir 
von deiner moraliſchen Schöpfung und Harmonie, 

Afupb. O was das belangt, das Wohl der 
Voölker haͤngt oft von noch kleinern und laͤcherli⸗ 
chern Dingen ab. Deine Qugend uͤbrigens, iſt 
ein ſehr ſchoͤnes Wort, Womit Du nur, ſo Tang 

Du bieißft, was Du biſt, die — bene 
at * 
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—Haß, Wuth und Stolz ſchwellten Giafars 
HGerz. Er gieng haſtig auf und ab, | und fann 
auf Mittel, ‚die Kabale feiner elenden Feinde zu 
fprengen, und da er es gefunden zu haben glaub- 
te, wandte er fi zu Aſuph, und ſagte: „raß fi ſie 
„nur kommen! “ 

Aſuph. Die Klugheit — Laß fie lieber 
nicht kommen. Edler Barmeeide, ſelbſt der Sieg. 
blendet nur hier. Für den Mächtigen hat nichts 
böfere Folgen, als wenn es einmal ruchbar wird, 
man habe es gewagt ihn anzugreifen. Solange 
Du die Gunft der Kayferin nicht haft, ſtehſt Du 
sticht feft, und wenn Du auch mit ehernen Füßen; 
vor dem Monarchen einwurzelteſt. Sie herrfchte 
durch Haſan über Indoſtan, und wenn Du zum 
Heil Indoſtans vollenden willſt, was Du ſo 
ſchoͤn angefangen haſt, ſo ſuche Aſtarte zu beherr⸗ 
ſchen, und Indoſtan liegt fuͤr immer, zu deinenFuͤſſen. 

Gliafar. Wie kann ich dieß? 


Aſuph. Fragt ein Mann, gebaut wie Dir; 


voll Kraf® Much und Geift, einen unglücklichen 
Verſchnittenen? Zeige Dich ihr, und ich ſtehe 
Dir fuͤr den Eindruck, auf ihr allzu empfaͤngliches 
Sn Nur mache fie glauben, es wuͤrde ihr ges 
—— | lingen, 
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lingen, Dich zu leiten. Das Uebrige find Din⸗ 
ge, worüber ein Mann, in meiner Lage, bas 
Recht zu reden, verlohren hat. | j 

Giafar. Melde mic) bey der Kayferin, um 
der Tugend willen, mag auch ein Barmeecide, eine 
unbedeutende Pegel verleßen. | 

Aſuph. Bergieb! Se ploßlicher und unerwar⸗ 
eeter. deine Erfcheinung feyn wird, je größer wird 
die Wirkung davon feyn. Weiß ich doch, was 
bie Weiber deines Harems von dir fagen. 


5. 


Giafar ‚begab fih in Begleitung Aſuphs zu 
Afarte. Man wagte einen Mann, wie ihn, 
nicht aufzuhalten, und er Überrafchte fie in einem 
Bofket ihres Gartens, in eben. dem Augenblic, 
da fie von Haſans vertrauten Selaven, die pür- 
purnen Wachteln empfieng. Aſtarte fund be 
troffen, über die plößliche Gegenwart eines Man⸗ 
‚nes, den fie hafte, ‚und den fie fo wenig erwar⸗ 
tete. Bald ſchien ſie es aber nöch mehr, von 
ſeiner Geſtalt zu ſeyn, und da ihre Schoͤnheit, ihre 
‚blühende Jugend, ihre feurigen, geiftreichen Au⸗ 
gen, einen noch ſtaͤrkern Eindruck auf Giafär 

machten, 
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machten — ſo ſtund er in einer bezauberten 
Bewunderung, eine Weile vor ihr, die 
mehr als Worte dazu diente, den gegen ihn 


gefaßten Groll im Herzen der Kayſerin zu daͤm⸗ 


| pfen. Er wußte Hierauf durch das Gefühl be 


lebt, das fie ihm eirtflößte, feinen Entfchuldiguns 
gen Aber fein voriges Betragen, eine fo feine und 
ſchmeichelhafte Wendung: zu geben, feine. angeb⸗ 


liche Unterwerfung, die in feinem Herzen, ſchon 
. an eine. wirkliche graͤnzte, fo} fchön. darzuſtellen, 
daß Aftarte fich wunderte, wie man ihr fo ſchwar⸗ 


ze Dinge, von einem ſo gefälligen, fanften und 


liebenswerthen Manne hätte Horfägen koͤnnen. 


Ihre Sinne verglichen ihn fluͤchtig, mit dem 
harten Haſan, und glaubten bey gleichem Wor- 
heil noch einen Gewinn ‚zu finden, auf den fie 
nicht gerechnet hatten. Ihr Geſpraͤch ward bald 


vrertraulich, und der. Barmecide ergoß fich in ein 


feuriges Lob ihrer Reitze, die er-fehr fein als das 
liebliche Gewand ihrer Tugend bewunderte. Er 


durchflocht uͤberdas feinen Lobgeſang, mit vielen 


Ayriſchen Spruͤngen einer furchtſamen, und doch 
Achwer zuruͤckzuhaltenden Leidenſchaft, die bey 
dien, und follte ſie auch der Glanz der Ma⸗ 


| lieſtaͤt 
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jeſtaͤt umgeben, ſelten ohne Wirkung find. Aſtar⸗ 
te, ob ſie gleich niemals von dieſer ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Deutung ihrer Reitze gehört hatte, noch 
viel weniger fie ahndete chußzte ſich hleichwohl 
ſehr ſchnell hineinzuſchicken, und das in ſich zu 
ſehen, was Giafar in ihr wollte entdeckt haben. 
Sie erwiederte ihm auf eine noch feinere Art, ein 
Gleiches und glaubte endlich, ihm bie Wirkung, 
die er äuf fie gemacht, nicht beſſer Nigen zu koͤn⸗ 
hen, als daß fie ihm vertraute, was fie von ihm 

gehoͤrt, gedacht und gefuͤrchtet habe. Sie Güte | 
das Bittre diefer Offenherzigkeit, in ein liebliches 
A Lächeln. ein, und endigte damit, daß fie ihn gang 
leiſe vernehmen ließ, was fie nun von ihm hoffte; 
Den Barmeciden entzüdige diefe Aufrichtigkeit, 
ex erkannte darin; eine edle, erhabene Seele, bie 
er gern zu der Beherrſcherin der ſeinigen machen 
wuͤrde wenn es ibm erlaubt waͤre, fo verwegen 
jet denken. Dieſes Geſtaͤndniß bewog Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt, ihm ſogar den Plan zu ſeinem Sturz, mit⸗ 
zutheilen, bey welcher Gelegenheit, ſte ihm mie 
vieler Anmuth zu verſtehen gab, wie noͤthig ihm 
ihr Schutz und wie unbedeutend ja gefaͤhrlich, die 
MR des ae a ſey. Nach bieſer ia 
deu⸗ 


— 
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deutete fie nachläßig-auf. die purputnen, Wachtelm 
die. in einem Kaͤficht, vor. N einem 
Shen ſtunden. 

» Giafar betrachtete dieſe purpurnen Wachteln, 


mit vieler Aufmerkſamkeit, und entdeckte endlich, 


mit vielem Erſtaunen, es ſey ein Betrug, und 
das ſchöne Gefieder, ſey von.einem, ſehr kuͤnſtli⸗ 


chen Pinſel gemahlt. Da er der Kayſerin ſeine 


gemachte Emdeckung mittheilte, errbthete ſie zwar 
lo, als ſey ihr die Liſt bewuſt, antwortete aber 
gleich, mit vieler Faſſung: m. ee un 
Gleich viel Barmecide,- gemahlte oder natür⸗ 
| liche Wachteln, wir brauchen nur den Schein dam 
von, der am Hoft alles entſcheidet. 

Giafar. Lmurrgndo Gemahlte Bade 
folten einen, Barmeciden ſtuͤrzen. 
| Aſtarte ſagte kein. Wort, ſie ſah wohl, ie 
Barmecide fey. in in, Hofs» Berhältuiffen, wie in 
der Liebe ‚ein Neuling, und ‚keins von beyden 
war ihr zuwider. Endlich ſagte ſie kalt 

Da wir nun dieſen Schein nicht mehr brau⸗ 
hen, ſo kannſt Du die Wahrheit der Sache nu⸗ 
tzen. Eine Wirkung muͤſſen die Wachteln nun 
wohl thun a für. ‚oder wider Dich, . > 
| Siafar 
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Glafar faßte den Sinn ihrer Worte ſchnell 
auf, und entwarf eben fo ſchnell einen Plan, in | 
feinem Seife, der den Vizir und feinen Anhang 
gänzlich: zetſchmettern follte-, Hierauf bath er. 
Aftarte, die gemahlten Wachteln in demſelben 
Augenblick, zum Kaiſer zu ſchicken, als er ſich 
bey demſelben beſinden wuͤrde. Man ſieht wohl, 
daß Giafar nicht ſo ganz ar ih * 
Punkte war. | 

Die Kaiferin lächelte, und — „Du | 
Haft den Takt oder das feine Gefühl, das man 

am Hofe haben muß. Wohl, braucht unfer Buͤnd⸗ 
Niß ein. Opfer, jo nimm es hin. Weiß ich doch, 
daß ich zu einem Föniglichen Prinzen rede. 

Diefes Buͤndniß warb gefchloßen , geheime 
Wünfche, huͤſterne Slammen, weite Ausſichten 
des Ehrgeitzes, zogen es ſo feſt zuſammen, daß 
von dieſem Augenblick, das Schickſal Indoſtans, 
fuͤr immer daran zu haͤngen ſchien. 

Nach einem gaͤrtlichen Abſchied, den eine 0 
reitzende Kaiferin, dem beraufchten Barmeriden 
erlaubte, begab er ſich zu dem Monarchen, um 
ſeine — ——— J | 

Pe | a a 
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1. ‚Biafar fand den Kaiſer in: Gefellfchaft feines 
‘Lieblings, der ſich bey feiner Ankunft demüthig 
‚entfernte, im Kerzen überzeugt, es ſey das letzte⸗ | 
mal, daß der Barmecide, bie Macht bitte, ihn | 
zu vertreiben, Giafar hielt dem Verſchnittnen, 
ſobald er den. Ruͤcken gewandt hatte, eine große 
Lobrede, und.bezeugte feiner Mejeftät feine Ver⸗ 
wunderung darüber, daß fie noch nicht darauf 
„gedacht Hätte, einem fo fähigen und rechtſchaffnen 
Manne, einen ihm würdigen Poſten Zu verleihen. 
Der. Monarch war hoch \erfrent;: feinen Vizir für 
feinen Liebling ſo ‚gut geſtimmt guſſehen, "und 
Siafar nutzte den Augenblick, dor Verſchnittnen 
unter einem Vorwand, augenblicklich als Satrape, 
in eine. Graͤnz⸗ Provinz des Reichs zu ſchicken. 
| — "wilde ausgefertigt, unterzeichnet, 
und der erſtaunte Verſchnittne mußte reifen, nach: 
er ſich auf des Kaiſers Befehl, ſeiner 
cedten Wohlthaͤter bedankt hatte. © 
Anterdeſſen brachte man ——— mit der 
er Vizirs Haſans, von Seiten.der 
Kaiferin. Giafar nahm iefelbftiin Einpfang, _ 
fiellte fie vor den Kaifer, im Namen feiner Se: 
R 20 > a 
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mahlin, empfahl ihm Hafan mit.vieler Märme, 
und erinnerte ihn an fein Eaiferliches Berfprechen.: 
Der Monarch weinte fir Freude, über Giafars 
edle Semüthsart, umarmte ihn, und fagte entzückt :, 
So werde ich die goldnen Eyer nun doch fehen,, 
„und der Bizir foll, weil Du es fo willft, feine: 
| „Schäßezurüchaben, und Auffeher meiner Voͤgel 
„werden. O Barmecide, welchen Schatz beſitze ich 
„tn Dir!“ 

Giafar nahm hierauf eine Wachtel aus dem 
Kaͤficht, ſtreichelte fie, liebkoſte fie, pfif ihr vor, 
netzte endlich unvermerkt ſeine Finger, und fuhr 
ihr damit uͤber den Ruͤcken. Der Monarch 
freute ſich innigſt über Giafars Gefaͤlligkeit und 
Theilnahme. Auf einmal zeigte ihm Giafar das 
Innre ſeiner Hand, die das glaͤnzende und wun⸗ 
derbare Gefieder abgerieben hatte, und mit der 
andern hielt er dem Monarchen den Vogel, in 
ſeinem kahlen, gemeinen Gefieder hin, das durch 
den bier und da zurüdgebliebenen Firniß von, 
Gold und Purpur, noch mwidriger ward. 

Der Monarch erblaßte und bebte: ON 
iſt dies: Zauberey? 

x 
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GSGiafar. Eine ganz natuͤrliche — hier ſtehſt 
Du den Firniß, (indem er feine lache Sand und 
die Wachtel Hinhielt,) womit fich ber Vetwegene 
erkuͤhnte, einen fo edlen und gutmuͤthigen Monar⸗ 
chen zu blenden. Ich bedaure es, daß ich das 
Gute zuruͤcknehmen muß, das ich fuͤr ihn gefpro- 
chen; ; aber konnt' ich diefes vorausfehen ? Beym 
Propheten und dem Schwerdte der Gerechtigkeit! 
nie ift Hochverrath kuͤhner geweſen, und waͤr ich 
zur Härte, oder beffer zu fagen, zur firengen 
‚ Gerechtigkeit geneigt, ich würde fagen, der Mann, 
der ein folches Verbrechen gegen den Kaifer von 
Indoſtan begeht, ift des Todes fchuldig! 
" Der Monat) glühte für Wuth. Er nahm 
‚den andern Vogel aud) aus dem Kaͤficht, uͤber⸗ 
zeugte ſich gaͤnzlich von dem Betrug, ließ dann 
die Voͤgel fliegen, die mit lautem Ruf davon 
flatterten. Hierauf fagte er: „fie haben fein 
Urtheil geſprochen! ſchicke ihm einen Strich, den 
Lohn des Betrugst = Ä | | 
| Giafar gieng den Befehl dazu zu geben. Die 
Wachteln riefen ihm, von einem nahen Baum 
nad; eine kleine Wallung des Herzens wandelte -. 
ihn dabey an; aber (nel flüfterte ihm Die 
Staats⸗ | 
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Staatskunſt zu: — Vater, der tugendhafteſte 
v Mann in Perſien, ward auf Befehl des Khali⸗ 
„ten erdrofielt, “weil er es zu gut mit ſeinen Un⸗ 
v terthanen meinte, ſoll nun ein grauſamer Vizir 
„verſchont werden, der ſo viel Boͤſes gethan hat, 

„und den beſten Monarchen mit gemahlten Wach⸗ 
„teln betrügen will, um mich zu fürzen ? Das. 
„für allein verdiene er den Strick, weil er das 
„Gute hindern till, das ich’ in Indoftan gewirkt 
habe, und ferner wirken werds 


Der Barmeeide * den Befehl zur Hinrich⸗ 
tung Haſans gegeben, und gieng nun vergnügt, 
mit feiner Staatsklugheit und Weisheit, nach 
ſeinem Pallaſt, auf deſſen Treppe er unvermuthet 
den ernſten Ahmet antraf. Seine Gegenwart er⸗ 
ſchuͤtterte ihn, alles was zwiſchen ihnen vorgefallen 
war, fiel nebſt feinen jetzigen Handlungen, ſchwer 
auf ſein Herz. Ahmet folgte ihm ſchweigend in 
ein Zimmer, und ſagte ihm dann mit einem ſehr 
ſeyerlichen Tone: 

Saͤugling des Gluͤcks, bedenke daß bie: Mila, 
womit dich deine gefaͤhrliche Mutter nährt, aus 
BERgeTSeAe Bruͤſten fliegt! | 
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 Ginfar bebte, und als ſich Ahmet ploͤtzlich ente 
fernte, eilte er ihm nach, um fich zu rechtfertigen, 
ihn zu überführen, mit welchem Eifer er an der 
moralifchen - Harmonie arbeite, 


Ahmet war verſchwunden, und er führe nur 
Aſuph auf, der feine Döterafeit bald zu vertteb 
ben wußte. 


— 


AIn der Stadt und am Hofe raunte man ſich in⸗ 


deſſen in die Ohren: Ein Verſchnittner Satrape! 


Ein Vizir erdroſſelt, weil er geſchickt genug iſt, 
Vögel zu verſchoͤnern! Mas wird aus Indoſtan, 
unter dem tugendhaften Barmeciden werden? 
Da man aber bald erfuhr, wie Giafar mit der, 
Kaiferin fund, fo trat auf einmal die Furcht vor 
ihm, an die Stelle des Enthuſiasmus, den. er 
vor kurzem eingeflößt; ein Werhfel, wovon mar 
an Höfen, täglich Beyſpiele fehen kann, und woran : 
ſich diejenigen, die ihn veranlaffen, fo gewähnen, , 
daß fie beydes als Mittel, zu einem Zweck benu⸗ 
gen, und nur zu oft ſchmeichelt ihrem Stolze die 
Furcht, die fie. erwecken mehr, als das Wohlge⸗ 
ſallen der unverftändigen, Dengr, 


? 
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Die Worte Ahmets verhallten in 1 den Ohren: 
dee Barmeciden, das trugvolle Gluͤck, wiegte 
ihn noch ſanfter ein, und liſpelte ihm zu; Ahmet 
ſey ein muͤrriſcher, neidiſcher Menſch, der ihre 
darum im feiner glänzenden Laufbahn zu ſtoͤhren 
fuche, weil er mißvergnuͤgt fey, daß er fein Gluͤck 
und feine Macht nicht mit ihm theilte, das gleich 
woht, da. der Pöbel eine fo hohe Meinung vom 
ihm habe, unmöglich ſey,. Auch müßte er, nach 
ihrer Abrede, die Probe allein und. unabhängig‘ 
beftehen, und ey würde bald, den ernſten Morali- 
ſten, von dem Wahn ſeiner uͤberſpannten Mei⸗ 
nung, über den Menſchen, überzeugen können,‘ 

So gieng er nun.auf feinem: Wege ungeſtoͤhrt 
ſort, glaubte in dem Geiſte Ahmets, für das 
Gluͤck Indoſtans zu arbeiten, und that. nichts 
anders, als dem Drang ſeiner Leidenſchaften zu 
folgen, die ſeine — — ver⸗ 
goͤtterten. 

Die Kaiſerin, die endich den kohn bes uͤber ⸗ 
lieferten Opfers erndten wollte, ließ ihn in ihre 
Gaͤrten hitten. Kunſt und Ueppigkeit hatten in 
denſelben alles zuſammengetragen, was das reihe — 

| * In⸗ 
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Indoſtan vermag, und es ſo geotbnet, daß bie 
Sinne, bey dem Eintritt, in ein Meer von Ge⸗ 
nuß, verſanken. Da aber Aſtarte wollte, daß 
der Barmecide von dieſen wolluͤſtigen Gegenſtaͤn⸗ 
den nur gereitzt werden ſollte, ohne daran hangen 
zu bleiben, ſo hatte ſie dafuͤr geſorgt, daß geiſtige 
Empfindungen, die gröbern i in dem Augenblick der 
hoͤchſten Spannung unterdruͤcken mußten. Die⸗ 
ſes ſah ſie zugleich als ein Mittel an, ſein Herz 
mit feinen Sinnen zu feſſeln. Strebte er, einer 
ſchlanken, twolläftig fih windenden Houri, dem 
| Schleier zu entreiffen, fo verſchwand ſie in einer 
Roſen- Laube, die eine weibliche Bildfäule ums 
ſchattete, welche dem rohſten Erbenfohn, feine 
Gefühle eingeflößt Hätte. Dann lockten ihn Ges 
fluͤſter und Gelächter ſcherzender Mädchen, nad) 
einem andern Gebüfche, fchon fah er fle, in 
Suppen fih ſchlingen und bewegen — ſich 
kuͤſſen — er drang nach ihnen — hinter ihm 
ertönte eine Muſik, die durch den Eindrud auf" 
feine Seele, feinen Fuß, an den Boden feſſelte, 
und fo ſehr auch feine gröbern Sinne, fie mit ſich 
fortreiffen wollten, fo vermogten fie doc) nichts | 
uͤber diefen Be Die‘ feinften Wohfgerüche Y 
| | er⸗ 


erfüllten bie Luft. — Die Muſik verlohr ſich in 
eine ſanfte Stife, nur von dem Geräufche klei⸗ 
ner Waſſerfalle unterbrochen. Auf einmal hoͤrte 
er einen Geſang, aus einem nahen Boſtet, der 
ihn bis zur ſeeligſten Aufloͤſung entzuͤckte, — et 
eilte nach dem Boſtet, und fand Aſtarte, von 
ihren reitzenden Sclavinnen umgeben. Bey ſei⸗ 
ner Erſcheinung verſchwanden ſie. Aſtarte Tag 
auf einem Ruhebette, und die feinſte Wolluſt 
ſchien ihre Stellung geordnet zu haben. Ein 
leichtes Gewand ſchwebte um ihren reitzenden 
Körper, wie die Weftwinde um die Glieder der 
badenden Nymphe. Eine angenehme, roſenfar— 
Bene Dämmerung erfüllte ploͤtzlich das Boſtet ⸗/ 
ſie ward durch eine gemahlte Wolke von Neſſel⸗ 
tuch bewirkt, welche die Vertrauten Aſtartes, durch 
einen Zug aufrollten, und die das ganze Boſket 
umfchloß. Giafar war feinem Gluͤck nah, war 
ah, durch einen Frevef, ein Buͤndniß zur kuͤnf⸗ 
tigen Herrſchaft, über Indoſtan, zu befeftigen, 
als ihn auf einmal Ahmets fürchterliche Stimme, 
aus dem füßen Wahn ——— und . | 
fine € Seele Ee 
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‚ Der roſenfarbene Nebel zerfloß, und Ahmet, 
füßrte den. KRaifer , der einen zB der Hand 
hielt, mit diefen Worten, in das Boſtet: Sieh, 
fo lohnt der Barmecide dein Vertrauen! | 

Die Kaiſerin that, was einer auf diefe Art 
uͤberfallnen Dame zukommt, fie ſank in Ohn⸗ 
macht, und der wüthende Monarch, ſtieß ihr 
den Dolch, in die entblößte, milchweiſſe Bruſt. 
Das Blut ſpritzte über Giafar, er faßte ſich zu 
fa-ımen, dachte an fein eignes Selbſt, ſah grime⸗ 
mig auf Ahmet, und warf ſich durch das u 
Gebuͤſch, auf die Hude, 

Kaum hatte er ſich aus den Eaiferfichen — 
gerettet, als er ſeinen Oberverſchnittnen, unweit 
des Haupt⸗ Thors des Palaſts antraf, der ihm 
ein Pferd zuführte, und m DIENEN: ans, 
u gebete: — 

„Barmecide, ich weif was Dir begegnet iſt, 
„und ſeh' es leider an dem Blut, womit Du be⸗ 
„fleckt Mt. Alles dieſes iſt das Werk des wei⸗ 

„ſen Ahmets. Er hatte deine ‚Zufammenkunft . 
„mit der. Kaiſerin ausgefpäht, ben Monarchen . 
„davon unterrichtet, und ihn ſelbſt nach ben Gaͤr⸗ 


nen An Gemahlin gefuͤhet. Auch hat er den 
en. Vizir 


„Vizir Hafan errettet,, in dem Augenblide da 
„man ihn erdroflein wollte. Du ſiehſt ‚hieraus, 
„wie weit feine Freundfchaft für Dich geht. Ue⸗ 
„brigens ift keine. andre Rettung für Dich, als 
„bie Flucht, und dazu ſoll Dir biefes windſchnelle 
„Pferd. bepülflich feyn Ich thue hierbey nicht 
„mehr für Dich, als ich für viele deiner. Vor⸗ 
„sänger, längft gethan Habe. Die Veränderung 
„im Staat macht mir Vergnügen, und ich liche 
„ben Wechſel des Gluͤcks. Ich verſtehe die Kunſt, 
„den Leidenſchaften der Großen ſo lange zu ſchmei⸗ 
„cheln, bis fie klein werden. Gewoͤhnlich brauch‘ 
nich nicht viele Zeit dazu, und es iſt ein Spiel, 
„das einem Verſchnittnen nur einen kleinen Er⸗ 
ꝓſatz, für einen fo großen Verluſt gewaͤhrt. Eile, 
„ich gehe nun unfern vorigen Herrn zum zwey⸗ 
Stentnal zu empfangen. Gruͤße die Tugend Bars 
„meeide, wenn Du fie ja erhafcheft, und. erzähl- 
euihr, was für Wunder die deine in Indoſtan 
gethan hart“ 
Die Wuth uͤber die Entdeckung de WBerraths 
Ahmets hatte Giafars Sinne ſo betaͤubt, daß er 
die Bedeutung der lebten Worte Aſuphs nicht fahr 
fer fonpte pder wollte; er warf fich auf den-flüche 
— tigen 
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‚tigen Springer, und eilte davon. Als er in die 
Hauptſtraße kam, ertoͤnte ein furchtbares Geſchrey⸗ 
„Der Barmecide! der Barmecide! er will ent⸗ 
ypfliehen! er der unſre Hoffnung taͤuſchte! ber ung 
noch ungluͤcklicher machte, als Haſan! Da flieht 
«zer, befleckt mit dem Blut unſrer Kaiſerin! bela⸗ 
„den „mit den Thraͤnen und Fluͤchen der Ungluͤck⸗ 
lichen und Verfolgten! Laßt uns fi f e rächen, und 
<pihn zerreiſſen!“ Br 
Der. Barmecide bebte — das Geſchrey ‚und 
Herzudraͤngen der Menge machten den flüchtigen 
Springer. fügen. Giafar :trieb ihn. an, mit 
zitternden Knieen und Ferſen — er baͤumte, 
ſprang vorwaͤrts, und warf den Bebenden zu 
Boden. Das Volk fiel über Giafarn her, riß 
ihn fein Geſchmeide, feine Prachtkleider ab, bes 
deckte ihn mit Lumpen der Bettler, die ſich um 
ihn verſammelt hatten, und ein. großes Jubelge⸗ 
ſchrey, uͤber ſeinen Fall, anſtimmten. Sie theife 
ten ſich die von ihnen zerrißnen Fetzen ſeines 
Be, und tanzten wild um ihn herum. 
| Haſan ritt mit ſeinem Gefolg die Straße herauf, 
ein Theil. des Volks goß ſich ihm, unter Siegs⸗ 
— entgegen, führte, ihn. zu Giafar, und 
ſchrie 
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ſchrie mit raſender Wuth: „Haſan, wir raͤchen 
Dich an deinem und unſerm Feinde! Du ſollſt 
ſehen, wie wir ihn zerfleiſchen wollen!“ Mein 
ſey eure Rache, vief Haſan, ſprengte gegen. Gia⸗ 
far, und zog ſein Schwerd, ihm das blaſſe Haupt 
vom zitternden Rumpfe zu trennen. Ahmet er⸗ 
ſchien, und der wuͤthende Haufe floß aus einan⸗ 
der. Er rief dem Vizir zu: „greiſe der Rache 
nicht vor, er wird ihr nicht entfliehen!“ Sobald 
Haſan Ahmets Stimme vernahm, druͤckte er ge⸗ 
horſam ſein Schwerd in die Scheide, beugte ſich 
demuͤthig gegen ihn, ſah mit Verachtung auf 
Giafarn und rief in einem naͤſelnden Tone: „Ein 
. Barmecidet Het hei. Ein Barmecide.“ 
. Der Pübel näfelte das Wort nad), und gelei- 
tete den halbtodten Giafar , unter. Spott und 
Hohn aus der Stadt, ‚und ſtieß — die 

Reen derſelben. — Ir 
7 Ei ie re 0.3 
3 Eo hatte nun Safer in Bettlersiumpen, ugb 
unter dem muthwilligen Geſpoͤtte des Poͤbels, die 
Hauptſtadt Indoſtans verlaſſen; lange eilte er 
keuchend fort, bis er endlich ermuͤdet niederſank. 
Br wie er ſich nur einen Augenblid geſammelt 
hatte, 
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— ſchoß alles, was mit ihni vorgegaltgen wär, 


wie glühendes Fener und Seorpionen, in feinen 
Buſen und in fein Gehirn. Er fah die reikende, 


wolluſtathmende Kaiſerin, vor ſich liegen, den 


Dolch ihres Gemahls in dem Buſen wuͤhlen, den 
er einen Augenblick vorher, in warmer Fülle des 


Lebens, unter ſeinen heiſſen Lippen ſchwellen und 
ſich gegen ihn bewegen fühlte, Da feine Fantaſte 


ſich nun an dieſe empoͤrende und wolluͤſtige Worb 
ſtellung hielt, ſo glitſchte ſein Gewiſſen uͤber den 
Anlaß zit dieſer tragiſchen Entwicklung, ſelbſt 
uͤber ſeine Schuld weg, und er fieng bald an; 
feinem Schmerz dadurch Luft zu machen, daß er 
den weiſen Ahmet, mit den wildeſten Toͤnen des 
Haſſes, ünd des Gefuͤhls der Rache verwuͤnſchte. 
Nur er iſt es,“ fuhr er fort, „der mir And 
„Neid und’ Mißgunfti, dieſen unmenſchlichen 


— 


Streich gefpielt hat, der ihm ſo lange aufſparte/ 


„um ſich endlich auf das grauſamſte an mir zu 
raͤchen. Mich zu verhoͤhnen, fuͤhrte er mich 
ꝓ„nach Indoſtan, mich um ſo empfindlicher, um ſo 
„tiefer zum ſtuͤrzen, ſtellte er mid) auf eine Hohe 
jstvelcher ich wuͤrdig war, die ich ohne feine Bosheit 
aund Kabale durch meinen Verſtand, dutch das 


en, —— Große — 
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| „ Große und Edle meiner Entwürfe und Thaten, 
„behauptet hätte. War es meine Schuld, ivenn 
„mich Verhältniffe mit den Menfchen, und ihre 
„Schlechtigfeit, zwangen, zuihrem Beften, Mittel . 
„zu befolgen, die ich von Herzen verabſcheue. 
„Wahrlich feine Meinung über den Menfhen, 
„ſchien mir nie mehr Hirngeſpinnſt, als jet, und 
„ nie war es mir Elärer, als jetzt, daß ſich der Schoͤ⸗ 
„pfer in feinem Zweck, mit uns, betrogen hat, 
„wenn er ja einen mit uns hatte.. Wenn dieſer 
„Zweck, reine Tugend, reine Religion, menſch⸗ 
„liche Regierungsform, und moralifches Einver- 
„ſtaͤndniß unfers Dafeyns, mit dem in unſre Her: 
„zen gelegten Gefühl ift, fo ſucht man wenig: 
„ſtens umfonft eine Spur davon, auf diefem ver 
„worrnen Erdboden. Die Menfchen find feines 
| „derſelben fähig, und entfernen fich in dem Ay- 
„genblick, um fo weiter davon, je näher wir fie 
„ihnen zu bringen fireben. Aber iver ift er, der 
»Geheimnißvolle, der Mann, dem alles gehorcht, 
„ber Völker mit einem Wine leitet, und den: 
„Poͤbel, im twilseften Aufruhr. feflelt ? der dem 
„Arm eines nad) meinem Blut duͤrſtenden Fein⸗ 
ad, erſtarren macht? der meine Seele, mit ci» 
| De 3 nem 
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„nem Blick außer Faßung bringt? Er ein Weifer, 
„der mich ſtuͤrzt, damit ein wilder Tieger über Ins 
„doſtan herrſche ? der mir das einzige Gut, Das 
nich. je auf der Erde erfannte, in dem glücklich 
„ften Augenblick meines Lebens ſo ſchrecklich ente 
„riß! Nur ein fühllofes Ungeheuer konnte die 
„Hand eines fo erbärmlichen Monarchen, zum 


„Mord gegen das ſchoͤnſte Weib der Welt bewaff⸗ 


„nen, und durd) einen abfcheulichen Streich mein 
»Gluͤck, und alle das Gute vernichten, das aus 
Zunſrer Verbindung entfpringen follte. O daß 
„ich ihn in meinem gerechten Grimm, ergreifen 
„eonnte, um mich am ihm zu rächen! “ 


Hier fuhr wie eine fehnell auflodernde Flamme, 


+ 


das: Gefpräcd mit Ahmet, und die daraus ent> 


floſſene Verbindung, durch ſeine Seele. Seine 
letzte warnende Worte, uͤber den Trug des Gluͤcks, 
feine Rettung von der Wuth des Pöbels und 
Haſans, drangen mit Dolchftichen, durch fein Herz. 


Er blickte einen Augenblick hell über. feine Thaten, 


‚und ihren Bewegungsgrund — verglich ſie mit 
ſeinem Vorhaben — ſeine Thraͤnen rollten in 
ſeinen Bart; aber die ſtarren, ſchmutzigen Lumpen, 
die er um ſich fühlte, verdrangen alle andern 

Empfin- 
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Empfindungen. Er rafte fih auf, und faßte 
den Entfchluß, durch Abwege, über entlegene Ge« . 
birge, unbeſuchte Einöden, nach Kaufe zu ſchlei— 
hen, und fi ch an Ahmet zu rächen, wo er. ihn ers 
greifen wuͤrde. — 

En | 
Lange ierte Giafar in der Wildniß herum. 
Seine Zunge erftarrte von glühendem Durſt, und 
nirgends entdeckte er Waſſer, ihn zu loͤſchen. 
Unter dieſer Marter eilte er immer fort. Ploͤtzlich 
entdeckte er ein bluͤhendes, angebaut s Thal vor 
ſich, aus deſſen erfriſchendem Gruͤne, ſich einige” | 
Gebäude empor huben. Das Feuer feines Bluts, | 
machte ihn feinen äußern Zuftand, und die Schaam 
darüber, vergeffen; er warf fich fehnelf, in eine 
dichte Allee, die zu diefen Gebäuden führte. Als 
er ihnen näher kam, entdeckte er eine ſchoͤne und 
einfache Mofchee, über deren Eingang folgende . 
Worte, in eine Marmor = Platte gegraben waren: 
Ä „Stiftung des Barmeciden Malek! Eehre em Ä 
„wenn Du reines Herzens bift! “ 
- Der Name feines Hauſes, den er ſonſt mit ſo 
vielem Selb ſtgefuͤhl, hörte und las, drang wie 
ein — Vorwurf/ durch ſein Gewiſſen. 
>: DE „D ich 
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O ich fühle mein Herz nicht rein,® ſeufzte er, 
und wandte ſich befchämt, von der Schwelle der 
Mofchee, nad) dem andern Gebäude, über deſſen 
Eingang er folgende Worte las: 
„Kehre hier ein, muͤder Pilger, ruhe aus 
— und laß Dich erquicken. Der Barmecide Malek, 
| „der feine Wallfahrt vollendet hat, ladet Dich ein. 
„Wohl dem,.der nad) guten Thaten ruht.“ 
Ah,“ ſeufzte Giafar, „ſaͤheſt Du deiner 
„Enkel hier, in Bettlers = Lumpen‘, ſterbend | 
„durch Durſt, verfolgt von Menfchen, und fo bes 
„ſchaͤmt, daß er nicht, an der Thüre der Katar 
„vanfarie zu Elopfen wagt, die dem ganyen Mens 
„fchen = Geflecht fih oͤffnet! Hätteft Du die 
„Menfchen gekannt, mein edler Ahnherr, Du 
„tonrdeft eher deine Schäge im’s Meer geworfen 
„haben, als fie zum Beften, eines fo betruͤgeri⸗ 
„ſchen Geſchlechts zu weihen.“ | 
Kaum hatte er diefe Worte ausgefprocherr, als . 
fih die Thuͤr öffnete. Ein Greis trat heraus, 
und reichte ihm, mit freundlichem Willkommen 
die Hand, führte ihm ein, übergab ihn den Scla- 
ven, die ihn in's Bad brachten, wuſchen, falbten, 
| ra und ihm dann reine Kleider anleg⸗ 


ten. 


ten. Der Greis empfieng ihn, und führte ihn, in 
einen großen Saal, worinnen ſich Perfonen vers 
ſchiednen Standes und Alters, um mit Speifen bee 
feßste Tafeln gelagert hatten. Der Greis ftellte 
ihn der Sefellfchaft, mit diefen Worten vor: 

„&äfte des Barmeciden Maleks, des Wohle 
„thäters der Menfchen, grüße i in diefem Manns, 
„feinen Enkel Siafar! « 

„Die Säfte ftunden von ihrem Lager auf, legten 
ihre Hände über die Bruft, und grüßten ihn mit 
diefen Worten: „Willtommen, Barmecide Gia- 
„tar, mögteft Du deinen Vätern gleichen! « 

Siafar ftund beſchaͤmt und erftaunt da. Der 
Greis fagte ihm: „ Wundere Dich nicht, daß wir | 
»Dich kennen. Ein Barmecide braucht ſich da, 
„wo feine Ahnen einſt gewandelt haben, nicht zu 
„nennen. Ihre Gefihtsbildung, wie ihre Tha⸗ 
„ten, unterſcheiden ſi ie von den übrigen Denen, 
pund iſt unveraͤnderlich feſt!“ 

Glafar fieng ſich nun an wieder zu fuͤhlen, fein 
Blut wollte raſcher fließen, er griff nach einer 
Schuͤſſel — und in demſelben Augenblick hoͤrte 
er den Wachtel: Schlag. Er wandte ſich nad) 
dem Se woher er Fam, und fah die zwey ihm 

3 3 be⸗ 
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u beannte Wachteln, auf dem vffnen Fenfter fißen, 
die ohne Aufhören, ihren gewöhnlichen Ruf, anz 
ſchlugen. Der Biffen, den Giafar genommen, 

wollte nicht die Kehle hinunter, er erblaßte, fhlug 
endlich befchämt die Augen auf, und ſah um fich, 
wie ein Menfch, den ploßlich ein Zeuge‘ einer boͤ— 
fen That, überrafcht, und der ſich nun Ängftlih 
überzeugen will, ob die Anwefenden den Schlag 

‚ feines Gewiſſens, auf feiner Stirne gelefen haben ; 

aber da er Ahmet, an einer Tafel, gegen fic über 

gelagert fah, der ihm gerade in die Augen. ſah, 
erſtarrte er, als zerſchnitte die Sichel des —— 
die Sehnen ſeines Lebens. | 
Ahmet erhub fih, nahte ihm mit * Blick, 
der ihn, fo oft zermalmt hatte, und fagte: „Bar: 

„mecide, genieße der Frucht der Tugend deiner 
„Ahnen, und fühle in den Mauern, die.fie den 

»pPilgern des Lebens gebau't⸗haben, daß Wohl⸗ 


zthaten noch in. ſpaͤten Zeiten, — Nachtom⸗ BR 


| „men nüßen, 

Er entfernte ſich, Giafar wollte ihm nachfel⸗ a 
gen; aber fein ernfter und ſtrafender Blick, feſſelte 
ihn auf ſeinen Sitz. Alle Anweſenden ſahen mit 
aͤngſtlicher Verwundrung auf Giafarn, nur der 

| " | Greis 
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Greis ſprach freundlich zu ihm, gab ihm eine 
Sclaven und Gold, und ſagte ihm: „Barmecide, 
„eile nach Bagdad, und ſuche den weiſen Ahmet, 
zu verfühnen. An der Schwelle der Karavanſe⸗ 
„rie wirft Du zwey Kameele finden — benfe 
„deiner Ahnen und firebe die Gunft des weiſen 
» Mannes durch würdige Thaten, wieder zu ger 
„innen! “ 

„Des weifen Mannes“ feufzte Giafar, als | 
er das Rameel beſtieg! „Ach, feine Beisheit toſtet f 
„mic viel!“ F 


1 1 ®. j 
Siafar kam zu Bagdad an, und ritt — dem 


Markte, der mit einer ſo großen Menge Men⸗ 


ſchen angefuͤllt war, daß er kaum mit ſeinem Ka⸗ 
meel hindurch konnte. Als er bey einer Karavan⸗ 
ſerie halten wollte, machte ihn ein ſtarkes Geſchrey 
ſtreitender Partheien aufmerkſam. Er nahte, und 
das Volk trat ehrfurchtsvoll aus einander. Kaum 
ſah ihn einer der Streitenden, ſo ſchrie er: „Meine 
„Bruͤder, der Himmel ſchickt uns einen Barme⸗ 
„eiden, einen Mann aus dem, Stamme ber Ger 
„rechten; laßt ihn den Streit, der uns entzweyt, 
ventſcheiden.“ Das Bolt antwortete: „Ja, 
u Sa »ja, 


* 
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„ja, nur ein Barmecide kann dieſen verworrnen 
„Handel ſchlichten.“ 
Giafar erſtaunte, ſich abermals erkannt zu 
ſehen, fand es aber nun, nach der Rede des Grei⸗ 
ſes, natürlicher. Das Volk umfloß ihn, ſchien ſich 
an ſeinem Blick zu weiden, und begierig auf die 
Entſcheidung einer Sache zu warten, an welcher 
es, ſo heißen Antheil nahm. | 
Giafar Bin ich doch nicht Euer Richter, — 
habe kein Recht dazu, Eure Streitigkeiten zu 
ſchlichten, wendet Euch an den, den Euch der 

Khalife, zum Richter geſetzt hat! 
Die Streitenden. Der Himmel hat Dich ge⸗ 
ſandt! Wir laſſen alles auf deinen Ausſpruch an⸗ 
kommen, und vergleichen uns darnach. 
Man trug ihm den Handel vor, er uͤberdachte, 
und ſprach. Das Vdolk frohlockte, bewunderte 
ſeine Weisheit und ſeinen Scharfſinn. Der Lerm 
hatte den Statthalter herbeygezogen, der, als er 
die Urſache des Zwiſts und die Entſcheidung des 
Barmeeiden vernahm, vom Pferde ſtieg, ihn ehr⸗ 
furchtsvoll gruͤßte, und ihn bat, ſein Haus, mit 
ſeiner Gegenwart zu begluͤcken. Das Volk ſchrie: 
„Gieb uns den Barmeciden zum Ober-Kadi, 
„die 


u > Ze 
- „die Barmeciden find firenge Diener der Gerech⸗ 
tigkeit, und unbeftechliche Richter! « Der Statte 
halter feßte Giafar, in diefe Würde ein, und er 
fprach mit fo vieler Weisheit und Menfchlichkeit, 
Recht, daß. feine Entfcheidungen felbft denen. ges 
fielen, die dadurd) ihre Sache verlohren. Einer 
der einen wichtigen Proceß verlohren, trat mit 
den Worten zurück: „Gerecht wie ein Barmecide! 
»Weife wie Ahmet!“ Giafar ertöthete ein we⸗ 
nig, als er. diefes hörte, und hatte er vorher ver» 
geffen, ſich nad) Ahmet zu erkundigen, fo reiste 
ihn diefes nun noch weniger dazu. 
In Bagdad wohnte zu der Zeit, ein am 
Hofe des Khalifen‘, fehr angefehener Mann, 
Namens Hagul. Diefer fuchte für allen, „dutch 
' Gefälligkeiten und feine Schmeicheleyen , die 
Gunſt des Kadis zu gewinnen. Hielt er Ge 
richt, fo fund er unweit feines Sißes, und be 
wunderte feine Weisheit in ftillem, doc) fehr ver 
dendem Entzuͤcken. Bald brachte er es auch das 
bin, daß Siafar feinen Ausfpruc) that, ohne 
auf ihn zu blicken, und die. Wirfung davon, in 
feinen Augen zufuchen. Da Hagul diefes merfte, 
fo bat er demüthig, um die Erlaubniß, ſeine 

| 5 She, 
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Söoͤhne, zu ſeinen Gerichtsſitzungen mitbringen 
zu duͤrfen, die fuͤr ſie, eine Schule der Weisheit, 

| | Gerechtigkeit und Sittenlehre, ſeyn wuͤrden. 
| Der Kabi bewilligte es gefällig, und ſagte heim⸗ 
lich in. feinem Herzen: „Moͤchte doch Ahmet 
„Zeuge ſeyn, was Giafar in Bagdad wirkt! 

Hagul verſuchte nun durch kleine Geſchenke, 
die Güte des Ober⸗Kadis zu belohnen. Er 
fieng damit an, daß er ihm fo unbedeutende 
Dinge fehickte, die nicht den geringften Verdacht, 
von Abficht erwecken ‚Eonnten; als Früchte aus 
feinem Garten, Wild von feiner, Jagd, wodurch 
er aber eben das, was er ſuchte, erhielt, den 
gerechten Richter, nach und nach, an die Anz 
nahme, von Gefchenten, zu geröhnen. Dabey 
- äußerte er immer mehr Entzücen, über die Weis- 
heit und Uneigennüßigfeit Giafars, und Giafar - 
gefiel fi immer mehr , in dem Lobe Haguls. 
Den Eleinen Geſchenken folgten bald wichtigere, 
die Giafar nahm, weil er es für einen Mangel 
an guter Lebensart hielt, einen fo hoͤflichen, an 


dem Hofe des Khalifen fo beliebten Mann, wegen 


einer zu beleidigen. 
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Als Giafar bey ihm zum Beſuche war, zeigte 
er ihm Schnuͤre auserleſener Perlen, und ſprach 
davon mit einer Gleichguͤltigkeit, daß ber Bar⸗ 
mecide bey ſich dachte, es fey Schade, daß ein 
Mann, einen fo £oftbaren Schatz befäße, den er 
fo fehlecht zu achten wüßte. Wie er nach Haufe 
fam, und fein Schmwerdt ablegte, erſtaunte er, 


daß er ſtatt des feinigen, ein mit reihen Steie 


nen befeßtes, in feiner Hand fah, und noch mehr, 
da er ſtatt feines Turbans, einen mit jenen koſt⸗ 
baren Perlen umfchlungnen, von dem Haupte 
nahm., Er erinnerte ſich, daß er bey Hagul, fein 
Schwerdt abgelegt hatte, auch daß er einen Aus 
genblick, feinen Turban abgenommen, um fein | 
Haupt zu fühlen. Die beyden, Stüde glaͤnzten 
ihm fo fehr. in die. Augen, daß. der aufwallende | 
Zorn, ben er. bey:der Entdeckung fühlte, nur im 
einen kleinen Unwillen übergieng... . Doch ließ 
er auf. der. Stelle Hagul rufen, nahm fich vor 
ihm recht hart zu behandeln, beydes ihm zurück 
zugeben, und für immer, mit ihm zu brechen. - 
Hagul erſchien, mit ſeiner gewoͤhnlichen Freund⸗ 
lichkeit, und als ihm Giafar, mit Heftigkeit ſein 
Betragen vorhielt, antwortete er: Ä 


| aIch 
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„Ich ſehe, edler Barmecide, Du biſt des ar⸗ 
„men⸗Haguls müde, und ſuchſt, nur eine Gele⸗ 
„oenheit, meiner los zu werden. Sch Eenne 
pweder dieſes Schwerdt noch dieſen Turban, und 
„wären fie mein geweſen, fo würde ich es lieber 
„fehen, daß diefer Turban dein weifes Haupt 
„ziere, als das meine — ſo wie jenes Schwerdt 
„mit mehrerm Necht an der Hüfte des gerechtere 
„Richters dräut. Sch bitte Dich, laß mich deine 
| „Gunſt, nicht durch ein Mißverſtaͤndniß verlirh⸗ 
ven, das ich nicht zu erfläven weiß. Nur der 
„Khalife kann ſolche Geſchenke machen! c— 
Hierauf entfernte ſich Hagul demuͤthig, und 
Giafar hielt ſi ich, weil es ihm ſo gefiel, an den 
Gedanken: es ſey moͤglich, daß der Khalife, von 
ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit und Weisheit unter⸗ 
richtet, ihm durch Hagul, diefes Geſchenk gemacht 
habe, weil er. ihm aus Haß gegen das Andenken 
‚feines Vaters, feine öffentliche TER erzeigen 
wollte. 
12. 
| Der Barmecide ſaß zu Gericht, und PR 
trat mit einer Klage vor ihn, gegen den reis 
Harmodas, den —— der ehemaligen Herr⸗ 


ſcher 
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ſcher des aräbifchen Iraks, den einer der vorigen 
Khalifen in Schuß genommen, und mit großen 
Gütern beſchenkt hatte, damit er feines ns | 
würdig leben Eonnte. 

Die Klage lautete: 
Der Greis Harmodas fey ein Feueranbeter,« 

Dieß zu beweifen führte Hagul zwey Zeugen het: 
vor, die ihn nach ihrer Ausſage, in einem dicken 
Walde, unweit Bagdad, dieſe Abgoͤtterey hatten 
treiben ſehen. Und er forderte vermoͤge des Ge— 
ſetzes, des jetzt lebenden, großen und gerechten 
| Khalifen, als Ankläger, das ganze Vermögen des 
Beklagten. Ueber dies, feßte er hinzu, ſpricht 
eben diefes weiſe Geſetz, jedem das Leben ab, den 
man bey dem Feuerdienſt ergreift. Gott will es! 
der Prophet will es! 

Das Volk ſchrie: Gott will es! —— 
will nt 

Giafar erſchrack heftig, uͤber dieſe Anklage, von 
einem Manne, mit dem er in einer ſolchen Ver⸗ 
bindung ſtund, und fein Herz oder fein Gewiſſen 
liſpelte ihm zu, es fey. nicht richtig damit. Ei | 
erbebte, als die Zeugen, ihre Ausfagen beſchwu⸗ 
ren. Da er anfieng feine Zweifel, über den Vor⸗ 

| fall 


© 


Ausfpruch entehren. Wie hat fich einer. ‘deines 
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fall zu eröffnen, griff Hagul wie aus Zerſtreuung, 
aber mit fehr redender Gebehrde an feinen Tur- 
ban und fein Schwerdt. Das Volk fchrie: 


„Abgoͤtterey! vollziehe das Geſetz! er iſt ein 


Syrer, und Zeugen haben-geſchworen! « Giafar 


zitterte; aber er mußte nun dem Hecht —— 


Lauf laſſen. 
Der Beklagte ein bebender Greis, von feinen. 


| zwey bluͤhenden, hoffnungsvollen Soͤhnen unter⸗ 
ſtuͤtzt, wankte vor Giafars Stuhl. Man theilte 

ihm die Anklage mit, und er antwortete in dem 
Tone eines Mannes, der fihon einer andern 
Welt zugehört, der es verfchmäht, am Nande 


des Grabes, ‚über Angelegenheiten der Erbe zu 
reden. 
Barmodas. Giafar, Du ſtammſt aus tönig⸗ 


lichem Blute, wie ich! Deine Vorfahren verloh⸗ 


ren den Thron Perſiens, die meinen die Ser 


ſchaft über den. arabiſchen Irak. Du und ich, 


Deine und meine Verwandteh, Teben durch die 


Gnade der Sieger über unfre Väter! Noch mehr, 


Du biſt ein Barmecide, und wirft diefen großen | 
Namen, durch feinen ungerechten und übereilten 


Ge⸗ 
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| Secchlechts eines ſolchen Verbrechens ſchuldig 
gemacht. In mir ſiehſt Du einen abgelebten 


Greis, der nur dann wieder leben wird, wenn 


er dieſe Huͤlle abgeworfen hat, darum kann ich 
Dir nur danken, wenn Du mich ſchneller, als der 
langſame Tod, nach dem Ort beförderft, nach dem 
ich mich fehne; aber ich bin es diefen meinen blüs 
. benden. Söhnen ſchuldig, deine Gerechtigkeit aufs 
zufordern. Es würde ein leichtes feyn, Dir zu 
bemeifen, daß es meine, von dem Khalifen ges 
ſchenkte Güter find, die diefe Anklage gegen 
mich hervorbrachten. Auch Eonnt’ ich anführen, 
es ſey unmoͤglich, daß ich, ein Abkoͤmmling der 
Beherrſcher des arabiſchen Iraks, welche die Ab⸗ 
goͤtterey mit dem Schwerdte verfolgt haben, mich 
einer ſolchen Thorheit ſchuldig machen ſollte. Doch 
warum ſoll ich deiner Weisheit vorgreifen? Nur 
dieſes betheure ich, bey Gott und dem Propheten, 
daß ich feit sehen Sahren, wegen Entkraͤftung des 
Alters, keinen andern Schritt aus meinem ſtillen 
"Haufe gethan habe, als vor deinen Richterſtuhl. 
Auch dachte ich nie mehr vor einem weltlichen 
Richter zu erſcheinen. — Sieh mich an, erwaͤge 
und ac Dieine Wangen, die keine Handlung 

mei⸗ 


meines Lebens befchämt haben, follen es nun nicht, 
durch unmürdiges Bitten werden. Berdammft 
Du mich, fo mögen diefe Jünglinge, die einzigen 
Zweige großer Männer, durch Muth; und Weis 
heit zu erwerben fuchen, was puen deine Unges 
rechtigkeit raubt, und gelingt ihnen auch dieſes 
nicht, ſo werden ſie ſich nach dem Beyſpiel deines 
edlen Vaters, ihrem Schickſal ohne Murren unter⸗ 
werfen, das, wenn es auch den Tugendhaften 
gaͤnzlich niederwirft, ihm doch die Kraft nicht 
| nehmen kann, fich über es felbft zu erheben. 


Diefe letzten Worte beſonders, gruben ſi ch 


mit flammendem Griffel, in Giafars Herz; aber 


das Volk, das den Greis Harmodas wegen ſeiner 
Reichthuͤmer haßte, murrte, die Zeugen, die noch— 
mals und zwar beym Leben des Khalifen ſchwuren, 
beſonders die wiederhohlten Gebehrden und Be⸗ 
wegungen Haguls, betaͤubten ihn. Er ſprach 
mit bebender Stimme, als ſpraͤche er ſein eignes 

Todes-Urtheil: 


„Das Geſetz des Khalifen verdammt Dich; 
„die Barmeciden find darum gerecht, weil ſie 
„das u erfüllen und ihm gehorchen. Die 

Wahr: 
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„kann nur bein Schickſal beweinen.“ | 
- Das Bolt ſchrie: O des gerechten Richtere 
»Beweine das Deinige!“ rief ber Greis; 


Zfuͤhrt mich zum Tode, und meinen Anklaͤger im 


„meine Wohnung!“ Er lehnte ſich auf * 
Soͤhne. | 

Eben wollten ihn, die Gerichtsdiener feinen 
Söhnen entreiffen, und ſchon wandte fich Hagul 
mit- feinem Gefolge, nad) Harmodas Wohnung, 
als ber Statthalter mit Ahmet, durch die Menge 
drang. | 

Ahmet rief mit einem fehrecflichen de 
„Noch iſt das. Gericht ‚nicht gefchloffen, ihr 
„Männer von Bagdad! Steige herunter von 
„deinem Sig, Barmecide, und laß einen unbe⸗ 
„ſtochnen Richter deine Stelleeinnehmen. Stehe 
. „indeffen zu meinen Füßen, und ſchwitze Todese 
„Angſt, unter deinem reihen Turban.“ * 

Giafar ſenkte ſeine Augen zur Erde, um den 
Blick des Strengen zu vermeiden. 


Hierauf ließ Ahmet einen der Zeugen entfet⸗ 
nen, und forderte den andern Auf: 


“ 


* | K Sage, 
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Sage, wahrhafter Zeuge, im was für einem 
Walde, haſt Du den Greis Re ‚ den 
KFeuerdienſt begehen feden ? 

1. Zeuge. In einem Eichen: Wald. 
Ahmet. Merkt dieg, ihr Männer von Bag 
dad! — In welcher Gegend ? Segen Mittag, 
| Abend, Mitternacht oder Morgen? 2 
1. Zeuge. Gegen Abend. 
Ahmet. Wie weit von Bagdad? 
| — Zeuge. Eine Paraſange mag es ſeyn. 
Ahmet. Entferne Dich. J 

Der zweite Zeuge trat vor. 
Abmet. Sage, wahrhafter Zeuge, in was 
fuͤr einem Walde, haſt Du den Greis Harmodas, 
den Feuerdienſt begehen ſehen? 

2. Zeuge. BL einem Fichten - : Wald. | 
Abmet. Merkt bieß, ihr Männer von Bags 
dad! — Sn welcher Gegend? Segen Mittag, 
Abend, Mitternacht oder Morgen? 

2. Zeuge, Gegen Morgem 

Ahmet, D des wahrhaften Zeugen! — 
Wie weit von Bagdad? \ 
9. Zeuge, Drey Patafangen, wenigen, 


Abmet. 


Ahmet. O der wahrhaften — ‚und des 
gerechten, weiſen Richters! — Männer von 
Bagdad, Ihämt Euch eures Frohlockens, über 
den Tod eines Unſchuldigen, den ihm ein befto- 

chener Richter zuerkannt hat, Was vernehmt 
ihr nun aus der wiberfprechenden Ausfage dieſer 
falfchen Zeugen? Seht ihr nicht, daß es von 
Hagul erfaufte Selaven, aus nördlichen Ländern 


re 


find, die nicht einmal die Gegend eurer Stade 
kennen? Ihr alle wißt, daß zwey Tagrelſen von 
Bagdad, kein Wald zu finden iſt; ihr alle wißt, 
daß weder Fichten: noch Eichenwälder, in euren 
Gegenden find, und gleihtwohl haben “fie den 
edlen Harmodas, der eine in einem Eichen :, dep 
andre in einem Fichtenwald, und zwar ganz nah 
von hier, den Feuerdienſt begehen ſehen? Fal⸗ 
ſche Zeugen, ſchon liegt das Schwerdt der Ge 
rechtigkeit auf eurem Nacken! 

Die Zeugen fielen nieder, bekannten: Hagul 
Babe fie zu .diefer Ausfage erfauft, und baten für - 
ihr Beben, 

Das Volk rief; O de? weifen ahneni o der 

weiſen Ahmeis ! | 


Bi — 
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Abmet. Statthalter, richte die Schuldigen, 

die falſchen Zeugen, den beſtochenen Richter, und 

den der ihn dazu machte. Dieſer Turban und 
dieſes Schwerdt ſind Haguls, und ſprechen des 

unwuͤrdigen Barmeciden Urtheil. Er verſchwand. 

Statthalter. Dank fen es dem weifen Ahmet, 


det biefe ſchreckliche That verhindert hat, womit 


| Du, nachdem ich Dich, aus Vertrauen: auf dei⸗ 
nen Namen und deine Tugend, ‚zum Nichter ge⸗ 
ſetzt habe, dieſe Stadt beflecken wollteſt. Du 
haſt den Tod verdient, den der edle Harmodas 
leiden ſollte; doch Aſien ſoll nicht ſagen, Bagdad 
habe das Blut eines Barmeciden vergoſſen. 


Deine Ahnen haben auch uns Gutes gethan, fo 


entweiche, ihr unwuͤrdiger Enkel, mit Schande 


belaſtet, von unſerm Boden. Du, Hagul, vr ⸗ 


laſſe ünfte Stadt, vor Untergang der Sonne, 
| Du bift ein gefährlicher Bürger. Die falſchen 

Beugen richte das Geſetz! | 
Das Voff jauchzte, drang fich zu dem Greiſe, 
und (ieb£ofte den, welchen es einen Augenblid 
vorher mit großer Freude verurtheilen hörte. 
Der Statthalter gab Hagul, ganz gegen unfte 
ebtarche, den ._ und das Schwerd zu: 
ruͤck. 


ruͤck. Giafarn lieg er einen Beutel reichen, und 


das Volk ſtieß ihn unter Vorwürfen, aus dem 
Thor Bagdads. Die Thränen liefen über feine 
Wangen, die Schaam drüdte feine Augen zu 


Boden, und fein Herz zerfprang, unter der Laſt 


[3 


ber verdienten Vorwürfe, - 


es j I 3. F 
Kaum war Giafar in einiger Entfernung von 


Bagdad, fo vertrocneten feine Ihränen, ſo ver⸗ 


ſchwand feine Schaam. Der Zorn gegen Ahmet 
erwachte, und erfüllte fein Herz fo gewaltig, daß 
er all jein Unrecht vergaß, und ſich abermals nur 


an das hämifche Betragen, das raftlofe Verfolz | 


gen, ‚diefes ihm unbegteiflihen Menſchen hielt. 
Nur ihn fah er, als die Quelle feines Ungluͤcks 
an, und betrachtete ihn, wie ein Ungeheuer, das 
unabläßig. über ihm herſchwebte, den Augenblick 


ablauernd, wo er eine Tuͤcke feiner Bosheit, an - 


ihm ausüben möchte. Sein Geſpraͤch, fah ex 
als eine Falle, ein Gewebe ber Bosheit an, um 
ihn in ein. endfofes Gewühl, :von Schande und 


Ungemach zu verwickeln. Ja er glaubte in feir 


nem Betragen nichts anders als einen Plan zu 


entdecken, wodurch er. ihr zwingen wollte, ein 


. 
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Eyftem anzuerkennen, deſſen Jerthum, er durch 
ſein Betragen allein ſattſam bewieſen. "Seine 
Eigenliebe, brachte, ihr feldft voͤllig aus dem 
Spiel, und er rief mit Unmuth: | 
„Wohin ich trete, legt er mie eine neue 
„Falle — verwirrt meinen Verftand , untere 
„wirſt ſich mein Herz, und dies mit einer Macht, 
wdaß ich bey feiner Erſcheinung ſelbſt der Nache 
»vergeſſe, die ich, fo bald er ferne ift, in mei 
„nem Bufen kochen fuͤhle. Cr der Geheimnißs 
J wolle iſt es, der alles anzettelt, meine Ent⸗ 
vwuͤrfe vereitelt, und meine guten Abſichten, ins 
Scheusliche umändert? « 
Da er nan auf diefem Seitenwege, "don dee 
. Betrachtung feines innern Selbſts, abgekommen 
war, fo ward's ihm Teicht, ‚der Ießten Geſchichte, 
wo nicht eine unſchuldige, doch eine ganz erträgs 
liche Wendung zu geben. Nur der Turban und 


das Schwerdt, machten ihn noch zu Zeiten er» 


roͤthen. Er faßte abermals ben Entſchluß, nach 
Haufe zu gehen, ſich einzuſperren, allen Mens 
chen zu entſagen, und auf ewig den Anblick des - 
BGeſfaͤhrlichen zu fliehen, der nie anders erfchien, - 
gls ihn von der Höhe, die er durch feine Klugheit 
„. OB — und 
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und den Ruhm feines Namens — herun⸗ 
terzuſtuͤrzen. | 

Eine heranziehende Karavane machte feiner 
Betrachtungen ein Ende. Br machte fih auf, 
nahte dem Führer berfelben, und bat um bie Er» 
laubniß, ſich anſchließen zu dürfen. Der Führer 
ermwiederter „Sey willlommen, ein Mann wie 
» Du, kann den Menfchen, zu denen er tritt, nur 
»Sregen bringen. Geſelle Dich zu uns, und 
„wenn wir nach meiner Heimath, in Samar⸗ 
„cand kommen, will ich Dich aufnehmen, wie 
»Du es verdienſt. 

Giafar fagte in feinem Kerzen: fo kennt mich | 
denn der ganze Erdboden; doch wie gefährlich ift 
es, einen Namen zu fihren, von dem man fo 
viel erwartet, befonders, wenn fih ein fo raſt⸗ 
fofer , nrächtiger Feind, . gegen ung verſchworen 
hat. — — Woher Fennft Du mid? Hab Bi a 
nie dein Angeficht gefehen? Be TR 

: Der Sührer mit Ehrfurcht. Du Sf e eis 
ner der Darmecident | 

Ein Barmecide! rief der ganze Bus; unfe 
Reiſe ift geſegnet. 


8a Hier 


Hierauf ſagte ihm der Fuͤhrer, er nenne ſich 
a; ſey einer der reichſten Kaufleute in Sa⸗ 
marecand, kehre mit dieſer Karavane heim, und 
wuͤrde ſich fuͤr gluͤcklich halten, ſeine Schaͤtze mit 
ihm zu theilen, da er ſein erſtes Gluͤck, dem Bar⸗ 
meeiden Jahia Saffah, dem Vizir des Khalifen 
Hadi zu danken habe. Ach, ſetzte er hinzu, folle 
ich jemals ſo gluͤcklich ſeyn, ſeinen Sohn zu-finden, - 
der wie ich hoͤre, vor der Rache des Khalifen 
flieht — | 
er Biafar. Binde Dich nicht zu hast, Nagor — 
Du fiehft ihn Hier vor — und er bittet Dich 
um Schutz. 

NMagor druͤckte ihn an ſeine Bruſt, und ver 
goß Thraͤnen der Freude. Jedermann nahm 
Theil an ſeiner Ruͤhrung, und Giafar ſammelte 
ſich wieder zur Ruhe. 

As die Karavane in Samarcand anfam, 
räumte ihm Nagor, die prächtigften, Zimmer ſei⸗ 
nes Hauſes ein, öffnete ihm feine Schäße, und 
machte ihn zum Herten derfelben. Dann führte 
gr ihm. feine Familie und Hausgenoſſen vor. 
Seine Tochter, in welcher er Fatimen zu fehen 
‚glaubte, fo fehr glich fie ihr, machte einen ſtar⸗ 
— L. — ken 


| ten Eindruck auf ihn, und erweckte alle Wefuͤhle, 
die ihm jene eingefloͤſt hatte. Dem Vater ent⸗ 
gieng dieſes nicht. Einige Worte die fie ſprach, 
trieben die Taͤuſchung beynah, bis zur Wirklich⸗ 
keit; Giafar glaubte Fatimen zu hoͤren und zu 
feben, und mit Freuden nahm er ben Antrag an, 
der Sohn des reihen Nagors zu werden. 
— 14. FR 
Nagor ſah ſich nicht gezwungen, ſeinem 
Schwiegerſohn den Antrag zu wiederhohlen, er 
moͤge ſeine Schaͤtze brauchen, wie die ſeinigen. 
Er griff ohne Maaß und ohne zu zaͤhlen hinein, 
dm feinem Namen Ehre zu machen, und verivi- 
‚Kelte fi) in ein großes Gewuͤhl von Gefchäften, 
Anternehmungen und Ergoslichkeiten. Er baute 
die prächtigften Landheuſer, die ſchoͤnſten Gärten, 


‚und legte ein Harem an, das, wie er ſich ſchmei⸗ 


chelte, alle Harem in Aſien, an Dradıt; und 
Wolluſt⸗ einfloͤßenden Gegenſtaͤnden, übertreffen | 
ſollte. Schon fah er es aus dem Boden empar 
ſteigen, ſchon erhandelte ex die fehonften Scla⸗ 
‚sinnen, um es. zu bevölfern, verfah fich mit 
Mohren, Verfchnittnen, Eaufte was zu kaufen 
war, und Nagors Schab war noch nicht leer. 
— | 8 5 Er 


— 154 — 


Er ſelbſt ſah ihn bald ganz, als dei feinigen art! 
da ihn Nagor, wie er es ſelbſt geſtund, — 
Bater zu verdanken hatte, 
Unter diefen Ergötzlichkeiten und Geſchätten, 
vergaß er ſeiner Gemahlin, ſo ſehr ſie auch der 
| lieblichen Nichte glich, und trieb die Kaͤlte und 
Nachlaͤßigkeit, gegen fie aufs aͤußerſfte. 
Was ihn endlich an ihr Dafeyn erinnerte, war. 
die Nachricht eines Mohren, der ihm vertraute, 
der Sohn des Mufti Babe geheime Zufammen» 


fünfte mit ihr, und teöfte fie, über feine Ver⸗ 


nachlaͤſſtgung. Dieſe Nachricht ſetzte ihn in 
Flammen, nicht als fuͤhlte er Dadurch ſeine Liebe 


beleidigt, nur der Gedanke empoͤrte ihn, daß ſie — F 


einen ſolchen Menſchen, einem Barmeciden vor⸗ 
ziehen koͤnnte, um deßwillen eine Kayſerin, ſey 


ermordet worden. Ergrimmt gab er dem Mops 


ven ben Auftrag, fie zn befaufchen, und’ ihn ſelbſt, 
von ihrer erften Zuſammenkunft, zum Zeugen zu 
‚machen. Um ihm dazu Muth zu machen, gab 
. ww ihm ein Eoflbares Kleinod, mit: der Wer 
ſlchrung weiter für ihn zu ſorgen. — Der 


Mohr ſaͤumte nicht. Er ſchlich zu Giafar, und | 


3 — ihm it: »So eben hat ſich der Sohn des 
| „Muftt, 


Mufti durch eine Dir unbekannte Pförte, zu 
„deiner Gemahlin in eine Laube gefchlichen.« 
Gliafar ſteckte einen Dolch in feinen Gürtel, und 
"folgte dem Mohren , in heftiger Bewegung: 
Reife ſchlich er nad) der Laube, und glaubte feine 
Gemahlin mit einem Manne, in einer vertrau- 
. lichen Lage zu fehen, drang wuͤthend hinein, und 
fließ ide den Dolch in die Bruſt. Er 309 ihn 
aus ihrem Buſen, wandte ſich nach ihrem Buhlen, 
ihn ihr nachzufenden, und entdeckte die vertraute 
Selavin feiner Wemahlin, die ihn aufforderte; 
fie mit ihrer edlen Gebieterin, im Tode zu ver: 
einigen, „Grauſamer,“ fagte fle;' „fieh hier 
an ihren ſtarren Augen, die Ihränen, die fie 
wegen Deiner, diefen Augenblick geweint hat.‘ Tome 
Giafar Jah ſich nach dem Mohren um, ihn in 
ſeiner Wuth zu vernichten. Dieſer war ſchon 


entflohen, und ſchrie durch das Haus und alle 


Straßen: „Der Barmeeide hat feine anfeulbige 
„Gemaplin ermordet e | 

Noch Hund Giafar in ſtarrer Bereifung 

dep der Leiche Yeiner Gemahlin , als der Kadi, 
die Gerichtsdiener, und der ungluͤckliche Bater 
eintraten. Er fiel feinem Wohlthoͤter zu Fuͤßen 
— — nz geſtund 


— 
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geſtund das Verbrechen, das er aus einem Irr⸗ 
thum begangen , und. überlieferte fih den Ges 
richtsdienern, die ihn wegführten. Der Vater 
rief ihm nach: „O Barmecide, deine Ahnen 
abrachten den Menſchen Seegen, Du bringft 
nihnen Fluch. Du qhaſt in mir einen Vater ges 
| „funden, und machſt mich kinderlos. Die — 
awird Dich ereilen 10 

Glafar fuhr in feine Bruft, und- wuͤthete 


mit grimmiger Fauſt gegen ſich ſelbſft. Als er im 


das grauenvolle Gefaͤngniß trat, uͤberfielen ihn 
| die Schreden des ihm ſchon angekündigten Tobes, 
mw Ahmet, Du fiegjt, und od Du Dich gleich 
nicht zeigeft, fo fühl ich doch, daß dies alles 
dein Werk if. Du haft mich meiner ftillen 

‚a Wohnung entriffen, wo ich nur ber Tugend und - 
„ernften Betrachtung lebte, daß ich Hier als Mor» 
„der, eines: ſchmaͤhlichen Todes. fterbe! Bon dem 
gunglüdtichen Augenblick, da ich auf deine fchim 
„mernde und täufchende Geſpraͤche Horchte, ent⸗ 
» ſpann ſich der Faden meines Elends! Du ent» 
 plocteft mic) der einfamen Tugend, damit ich von 
vden Umftänden und dem Betrug der Menfchen 
J vgezwungen, von safe zu Laſter eilen, und mit 
| „eine 
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„eine Laſt auf die Seele laden moͤchte, die kein 


„fuͤhlendes Weſen ertragen kann. Sch bin nicht 
„Herr meiner Tritte, d das unwiderſtehliche Schick⸗ 
„ſal reißt mich fort, ich beginne mit Tugend, 
„labe mich an der Hoffnung ihrer nahen, ſchoͤnen 
| „Früchte, und in dem Augenbiid da ich fie pfläs 
„en will, verwandelt fich alles in ein ſcheußli⸗ 
zches Gefpenft, und die Früchte werden mir ſelbſt 
„zu Gift. War e8 nicht ein elender Sclave, der 
„meine Hand zu diefemrafchen Mord bewaffnete? 
„Mußt ich nicht die Schande rächen, womit mart 
„mein Ehebett zu beflecken drohte? Erlaubt es 
„nicht das Geſetz? Konnte ein Barmecide dieſen 
„Stecken an ſich u ei fie en da⸗ 
„timen“ — 

Bey dieſer Vorſtellung floſſen ſeine Eheaͤnen 
Ploͤtzlich ſchlugen die bekannten Wachteln, auf dem 
eiſernen Gitter des Gefaͤngnißes. Kaltes Ents 


ſetzen rann bey ihrem Ruf, durch ſeine Glieder. 


Der Mord, den er am Hofe des Kaiſers von 


- Sndoftan veranlaßt hätte, ftellte fih mit allen. 


» 


| Schauder vor feine Seele. „Die Rache rauſcht 


heran,“ ſchrie er mit dem fehmeidenden Ton der 


Berweiflung; „der —* Ruf dieſer Un⸗ 
gluͤcks⸗ 


ed 38 — 
pgluͤcksboten — ſie air. & ik ber Ruf | 
„zur Wiedervergeltung — zum Tod! o daß er 
„mich ſchon ergriffen haͤtte! = 

Ein Bote trat ein, und verkuͤndigte ihm, er 
muͤſſe nach Untergang der Sonne ſterben. Er 

ſank zuruͤck, die kalte Vernichtung ſchlang ſich um 

ſeinen Leib, und drang bis in ſein Herz. Dicke 
Tropfen rannen von ſeinen ſtarren Augen. Er 

wollte ſich dieſer fehauerlihen Empfindung ent⸗ 
reiſſen, ſchlug mit bebender Hand an fein Herz, 
und forderte es vergebens zu dem Muth auf, den 
ſeine Thaten laͤngſt erſtickt hatten. Die wenige 
Kraft, die er faſſen konnte, nutzte er, den ver⸗ 
meinten Urheber aller ſeiner Verirrungen zu ver⸗ 

fluchen. Darauf ſank er gleich dem Verbrecher | 
hin, den fein Gewiſſen mehr drückt, als die Se: 


— des Ausſpruchs des Blutrichers. 


Schwach erleuchtete auf einmal eine Lampe 
den Kerker. Giafar glaubte, der Henker trete 
herein, er ſeufzte ein Ach, das an den Mauern 
hinſchlich „, wie das Stoͤhnen eines geplagten 
Geiſts. Der Anblick eines langen hagern Man⸗ 
nes der raſch auf ihn zutrat, beſtaͤrkte ihn in 
ſeiner Meinung. Die Spige einer krummen 

> — — 
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Habichts⸗Naſe ſank in feine Oberlippen. Grau 
mit ſchwarz vermiſchte Augenbraunen zogen ſich in 
einem vollen Halb-Zirkel, um ein paar kleine 
Augen, die ein wildes, unſtaͤtes Feuer ſchoſſen. 
Seine Wangen hiengen ganz ausgetrocknet | 
den ſcharfen Knochen. 

Giafar. (mit —— Stimme) 
Vollziehe ſchnell deinen Befehl, w bin bereit zu 
ſterben. 

Der Hagre hielt * ſeine Lampe vor das * 

ſicht, betrachtete ihn mit Aufmerkſamkeit, und 
ſagte: 
Sterben — Varmeelde, Du wirſt jehzt 
„nicht ſterben! Die Züge deines Geſichts befrafz 
„tigen mir, was ich fo eben wegen Deiner ir 
„den Sternen gelefen babe, Gedenke des armen 
„Schemi, der Dir in einem düftern Sefängniffe, 
„mitten unter den Schrecken, eines unvermeid⸗ 
„lich ſcheinenden Tod's verkuͤndigt, daß Du den 
„Thron der Khalifen befteigen, Dich an allen dei⸗ 
„nen Feinden raͤchen, und das Reich erweitern 
„reif, 

— O fpotte sticht des Yngtüctihen 


Schemi. 


* 
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Schemi. Werde ich deſſen — be mich | 
die Sterne anzubethen gebiethen? Ich fage Dir. 


Barmeeide, der nahen Todes« Gefahr zum Troß, 
. deinem Feinde und Verfolger, zum Trotz, wirſt 


Du durch deine Tapferkeit, der Khalifen Thron 


beſteigen; doc) daruͤber mehr, wenn wir in Frey? 


heit ſind. Nun iſt keine Zeit zu verliehren, in 
wenigen Augenblicken werden die Maͤnner erſchei⸗ 


nen, die Dich erdroſſeln ſollen. Ihnen zuvor⸗ 


zukommen, deinen Waͤchtern zu entfliehen, kr 
ich einen Plan entworfen. | Zr | 
Giafar. Unmoͤglich! 
Schemi. Vernimm, und verehre den erha⸗ 


benen Schluß des Schickſals. Vor deinem Ge⸗ 


faͤngniß ‚wartet ein junger Derwiſch, ‘der vor dei⸗ 
ner Hinrichtung mit Dir beten ſoll. Wir ziehen 
ihm die Kleider aus, bedecken Dich damit, ihn 
mit den Deinigen, binden ihn, entfliehen, mar 
wird ihn für Did) halten, und ihn erdroffeln, und 
Du eitft nad) dem Thron der Khalifen. 
Giafar Cfuhr zuruͤck). Wie einen Uns 
ſchuldigen, an meiner Stelle, fuͤr eine That er⸗ 


droſſeln zu laſſen, die ich begangen habe, die ich 


buͤſſen muß! 


— er | j | Scemi. 


Schemi, Das Schickſal de. Derwiſe 
ſpricht: er’ ſoll eines gewalt ſamen Todes ſterben! 
das Deinige: Du ſollſt Khalife werden, und 

durch deine Tugend und Tapferkeit alle Völker bes 
fiegen und beherrſchen. Haft Du vergeffen, dag 
beine Väterüber Perfien herrſchten? Das Schick— 
fat hat fie von dem Thron geftoßen, um Dich) mit 
größerm Glanze datauf zu ſetzen. Zerreiſſe dag 
Gewebe deines Geſchicks nicht durch Schwaͤch⸗ 
lichkeit; doc Du vermagſt es nicht, es zwingt 
Dich, ſeinen Willen zu erfuͤllen. Was iſt das 
Beben eines Derwiſches, gegen das Leben eines 
Mannes, der Völker begluͤcken fol ? Es ift wahr, 
diefer Derwiſch betet für Allmoſen, um ſeine 
Mutter und Geſchwiſter zu naͤhren, — laß ſie 
hungern; oder die Reichen ihnen von ihrem Ue⸗ 
berfluß geben. Wir muͤſſen leben. Was iſt 
dem der ertrinken fol, das Leben deſſen, der ihn 
rettet, — er eilt nach dem gluͤcklichen Ufer, und 
ſteht ſich nicht eher nach ſeinem Retter um, bie 
er felbft außer Gefahr if, | 
x Die Weiffagung bes Sterndeuterg, die Furcht 
vor dem Tobe, löften ſchnell Giafars Zweifel. Er 
enttleidete fi ch ellend. Der junge Derwiſch trat 

ee Br here 
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herein, und als er fih i in bie Stellung eines-Ne- 
tenden niederließ, uͤberfielen fie ihn, ent£leideten _ 
ih, fopften ihm den Mund zu, legten ihm 
| Biafars Gewand um, und Giafar warf ſich in 
die feinigen. Dann 309 der Sternbeuter einen 
Strick aus der Taſche und ſagte Giafarn ins 
Ohr: „Beſſer wir erdroſſeln ihn ſelbſt, man wird 
„glauben, Du habefi Dir. Gewalt angethan, dies 
„verhindert. die mögliche Entdeckung des Be⸗ 
„trugs, und rettet uns von den. Berfolgern. der 
„Gerechtigkeit. Halte feinen Naden; in den 
„Öternen ſteht, er ſoll eines gewaltſamen Todes 
ſterben, und Du Khalife werden.“ Giafar 
bat um des Derwiſches Leben. Schemi antwortete: 
„Eine furze Friſt wird ſein Schickſal nicht ver⸗ 
„beſſern, in einigen Augenblicken thut ber Henker, 
awas wit.nun chun: und wenn man den Betrug 
ventdeckte, und uns ———— EUER 
Gliafar hielt ben Nacken des Unoliclichen — 
— fein Angeficht weg, bet ‚Sterndeuter 308. 
den Strick zuſammen — der Derwiſch erſtarrte⸗ 
and de Henker aanhen. E 
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Die — ſich gerettet zu ſehen, machte Gia—⸗ 
farn ſchnell die Art vergeſſen, womit es geſchehen 
war. Die Weiſſagung des Sterndeuters, der 
Gedanke, Ahmet fein Verfolger laſſe endlich von 
ihm ab, weil er bey den letzten tragiſchen Vor 
fällen nicht erfchienen ; erfüllten abermals fein 
Herz, mit Hoffnung einer glaͤnzenden Zukunft. 
Er floh mit dem Sterndeuter, uͤber Verg — 
Thal, Wald ind Einbde, 

Wirf dich linke, Barmecide, rief ihm ber 
SGterndeuter zu; „ich wittere von der Spitze je— 
„nes dunkeln Waldes her, ein Feld mit Leichen 
„bedeckt, ein Fraß für die Vögel bes Himmels 
„und die Thiere der Erde. Zwey raͤuberiſche 
„Staͤmme haben hier dem Tod ‚ ein Mahl auf 
ogetiſcht, da fie uneind wegen Der Beute wu 
„den, die fle Aus einer von ihnen verbrannten, 
nfriedlichen Stadt ſchleppten. Laß fehen ob noch 
„etwas Geſchmeide, an ihren Leichen zu finden 
„iſt. Du ſollſt die Kleider eines Vornehmen an⸗ 
„ziehen, der Kittel des Derwiſches, iſt kein An⸗ 
win, pr ben ER Seeriiter Mr eng; se 


s 
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Giafar folgte feinem Befehl: Sie fanden das. 
Feld mit blutigen Leichen bedeckt, wie der Stern- 
deuter gewittert hatte. 

m hier ift wenig. zu plündern, ® ſchrie der 
Oterndeuter verdruͤßlich; „die Sieger haben die 
„Ueberwundnen ausgezogen. Sie liegen alle da, 
„wie ſie die Natur ins Leben geſtoßen hatte. 


„Gewoͤhne Dich an dieſen Anbli, Siafar, wens - 


„Du einft über Menfchen herrſchen willſt. Ueber 
5 geſchmuͤckte Felder, eilt der Held, zum Tempel 
ander Unfterblichkeit. Tritt frifch zu, und ſcheue 
m „das Blut nicht, das deine. Fuße netzt. es iſt der 
Thau der die Pflanze des Ruhms auftreibt. 
»Tod, ſprach die Natur über alle ihre Söhne 
„aus, erfülle ihren Ausfpruch , gleichviel ob. die 
„Sichel die Aehre vor der Reife wegfchneidet. — 
„In jenem Gebüfche ſeh' ich einen Schimmer — 
„es ift ein Krieger, der prächtig gekleidet zu feyn 
„ſcheint. — Eile zum Ziel, Giafar, und fchnell, 
neh’ Di die Zeit ermuͤdet!“ — 

Giafar eilte nach dem Gebuͤſch, Schemi foigte 
ihm, und riß dem entdeckten Krieger das Schwerdt 
von der Seite, gab es Giafarn in, die Hand: 
wDiefes foll Dir den Thron der ar erwer⸗ 

„ben, 
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sben, und mit dem Blut deiner Feinde sefmicte 
„werden. Stille Tugend löft den Dann auf, nur 
„Tapferkeit ift fein Werth und Preis. Giafar 
empfing das Schmwerdt, und fuhr zuruͤck, als er es 
für eben daffelbe erfannte, womit ihn Hagul ber . 
ftochen hatte. Der Sterndeuter lächelte: „Ich 
„fehe, es ift Dir bekannt, nun fo wife, es war 
»für Dich, von dem Schickfal gefhliffen. Mit 


„Recht beſaſſeſt Du es einft; mit zwiefahem  - 


Rechte, befigeft Du es nun. Zertheile Reiche 
„damit, damit dein erhabener Seift, fie zu einem 
„großen Ganzen, zufammenfüge. Wer groß 
„werden till, muß in den Menfchen nur Feinde 
„und Sclaven fehen!* 

Hierauf reichte, er ihm einen Turban Hin: 
daͤhrſt Du auch vor dieſem zuruͤck, ſo laß Dich 
„lieber von Ahmet leiten, der deine aufftrebende 
„Kraft zu sermalmen ſtrebt. Beſſer, bedecke 
„dein Haupt damit. Der Straus an des Khalifen 
» Turban aus Edelſteinen gebildet, wird ihn einſt 
F „öefler zieren, als diefe- Schnuren von ‘Perlen. 

-„Rege dies Gewand an, und dann wirfeinen Blick 
„auf diefen Elenden. So mag es allen deinen 
„Feinden ergehen. Dieſer hier hat Hagul um 

| 2:3 | nd 


des Schiwerdts und bes Turbans ‚ermordet, ſa 
„erreicht die Rache den Ungerechten. Wirf ihr 
„ein fFärkres Bollwerk entgegen * | F 
Giliafar wollte ſich, in Bemerkungen, üben 
diefe Vorfälle einlaſſen, als ihn das nahe Wie⸗ 
hern einiger Pferde unterbrach. „Horch, ſagte 
„Schemi, fie fordern den Helden in's Schlacht⸗ 
„feld!“ Sie eilten nach dem Ort, woher das 
Wiehern kam, und fanden zwey zum Kriege ges 
ruͤſtete Pferde, ſchwangen ſi ich darauf; und ſauſten 
über das blutige Schlachtfeld, davon. Auf einmal 
befanden fle ſich unter dem Gewuͤhl eines ver⸗ 
ſammelten Heers. „Glück zu, ihr Krieger,“ rief 
Schemi, „der Barmecide, der Abkoͤmmling der 
walten. Könige, Perſiens, ‚bringt euch Bieg! « 
Man empfieng Giafarn mit bruͤllendem Freu⸗ 
dengefchren , das in der düftern Einoͤde erſchallte. 
Der Fuͤhrer lud ihn auf einen Zug, gegen einen 
feindlichen Stamm ein, der vor einigen Tagen 
viele von dem ihrigen erſchlagen hätte, - „Noch 
„liegen fie dorten unbegraben, ſetzte er hinzu, und 
„follen es bleiben, bis ihre herumſchwebende Gei⸗ . 
oſter gefehen haben, wie wir fie rächen,“ 


Le | = ——— | . Giafars 
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Giafars Blut wallte, bey dem Anblick diefeg 
wilden Schaar. Des Sterndeuters Weiſſagung 
zeigte ſie ihm, als Werkzeuge ſeiner kuͤnftigen 
Größe, und er griff kuͤhn in das Heft feines | 
Schwerdts. Der Sterndeuter raunte ihm ins 
Ohr: nes find Tatarn, Feinde des Khalifen 
und der Petfer! « Ein blutgieriger Blick war. 
die Antwort, die er dem Führer gab. Er ſprengte 
zum Vortrapp, die Schaar braußte uͤber die Haide, 
und machte nicht eher Halt, bis ſie den feindlichen 
Stamm erblickte. | | 

Dann fehrie der Sterndenter: Tod dem Heer, 
das der Barmecide angreift! Die Schaar wie⸗ 
derholte es, und Giafars Schwerdt wuͤthete unter 
den Feinden, wie die Sichel des Todes. Jemehr 
er Blut fließen ſah, je gieriger ward er, zu ver⸗ 
gießen. Jeder Schwerdtſchlas ſollte ihm den Weg 
zum Thron, auf welchen er nun feine Anfprüche . 
fo gerecht als’ feutig fühlte, öffnen. Der Feind 
Koh, und noch ſchnaubte er auf dem bfutigen . 
Schlachtfelde. Die Tatarn erſtaunten über feine 

Wuth und feine Thaten, nahten ihm tie einem 
| hoͤhern Wefen, Enieten vor ihm nieder, bathenihn, 


ihhr Führer zu werden, und forderten ihn auf, fie 


4 000... gegen 
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gegen neue Feinde anzufuͤhren. Er antwortete: 


Wenn Ihr mir gelobt zu. folgen, wohin ich, 
„Euch führe, fo will ih Euer Haupt ſeyn!“ 


Sie jauchzten ihm zu, und ber Sterndeuter tief; 
v Perſi ien iſt Euer‘! & 
16, u 
Giafar wuͤthete in Zerſtoͤhrung fort Sein 
Ruhm, ftieg unter dem Moder ber Leichengefilde 
empor. Er uͤberwand wohin er zog, und bildete 
aus den wilden uͤberwundnen Stämmen ein Kcer, 
bas Afien den Untergang drohte. Nun ftellte ex 
fi) an die Spige deffelben, um die Weiffagung 
Schemis zu erproben, und fand fein blutiges Un: 
ternehmen, buch den Gedanken gerechtfertigt, 
er rüche durch den Tod des Khalifen, feinen edlen. 
Vater. Diefen Gedanken, tHeilte er ſeinem Heere 
mit, und warf ihnen die teichen Städte und 
Schloͤßer, als Lohn ihrer Tapferkeit bin. Hierauf 
drang er in Perſien ein, ohne daran zu denen: 
ber Boden, den er verheerte und mit Blut ber 
fleckte, habe ih getragen, und genaͤhrt. Als ber 
Khalife Hadi vernahm, der Sohn Jahia Saffahs, 
ſey mit einem Heer Tatarn in Perſien eingefallen, 
ſammelte er ſeine Voͤlker, und zog ihm entgegen. 
er i En: 
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Es / zerflog wie Staub, den der Sturm uͤber die 


Haide treibt, vor dem Schwerdte Giafars. Man. 


führte ihm den gefangenen Khalifen vor, der fi ch 
vor ihm niederwarf, und um fein Leben flehte. 


Der Sterndenter lifpelte Giafarn zu: »Duch 


„fein, feiner Brüder und Kinder Leben, geht der 
»Weg zum Thron! das But feiner Sclaven hat 


„dein Schwerdt befleckt, . es nun durch das 


„feinige, ” 


Giafar rief: „Dein Vater, heut raͤcht Dich 


„bein Sohn!“ und. mit dieſen Worten ſpaltete 
er den Schädel des Khalifen, daß das. Gehirn. 


die Umftehenden befprigte. Triumphirend zog er 


ir die Hauptftadt ein; gluͤhend in Haß, Wuth 
and Rache ſetzte er ſich auf den Thron der Kha: 
lifen. Sein Herz genoß, und hoͤhnte die Perſer, 


die im Staube vor ihm lagen. „Komme nun, 


„Ahmet,“ ſagte er in feinem Stolze, „und 
„Röhre das Wert des großen Barmeciden 


Seine, Krieger breiteten fich aus, wie eine frefe 
fende Seuche, und Giafar herrſchte, als wollte er 


mit dem. ganzen Menſchengeſchlecht enden, 


! 


Seine Abgefandten hatten fhon vor feiner . 


Antunft, die Kinder und Brüder des Khalifen 
— —— ermor⸗ 


r 
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ermordet, ohne des Sauglings ; zu foren. Mu 
eins war, was Giafarn noch quäfte, Sarvun der 
ältefte Bruder, des Khalifen, durch krlegeriſche 
Thaten berühmt, war nicht zu finden. Er ließ 
feine Mutter vor ſich fuͤhren, und drohte ihr,t mit 
den ſchrecklichſten Martern, wenn fle den Aufent⸗ 
halt ihres Sohns nicht entdecken wuͤrde. Uner⸗ 
ſchrocken antwortete ſie: „Giafar, Sohn Jahia | 
„Saffahs, dein Wille geſchehe. Der Tod ſtund 

»auf meiner Seite, als ich ihn gebahr, werd” ich 


th jetzt fürchten, da ich den Erwachſenen en 


| halten kann! * u 


* 


Seine Buch und — — dis 


| ðber ſi ie. Er ließ fe feſſeln, und ſie ſagte: „Harous, 


nder Abkoͤmmling des Propheten, wird Dich von 
dieſem Thron reiſſen, den Du mit N bei 
nes Daterlandes beftiegen Hafı « - | 


Glafar. Thbrichtes Weib, Stiegen nicht def» | 
mes Sohnes Vorfahren, die meinigen eben fo go. 


waltſam von dem Throne, auf welchem ich, ihr 


Enkel, nun wieder ſitze? So wollten es die Rache, 


die BE, and das Schickſal! 


77. Ds 
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Da nun Giafar vernahm, der Vizir herrſche 


noch immer, im Namen des Kaiſers, über Indo⸗ 


ſtan, ſo bot er abermals en Herr auf. — 


rächen, — mehr entflammte ihn die Be⸗ 


gierde, ganz Indoſtam zu erobern, und dann feine: 
Siege- fo weit zu verfolgen, bis ihm Afien und. 


Afrika huldigten. Den Sterndeuter Heß er zus” 


ruͤck, ſetzte die Vornehmſten der Tatarn den Pros: 
vinzen vor, gab ihnen den Auftrag, Haroun auf⸗ 
zuſuchen, und ihn zu ermorden, ia fie hm 
ergreifen: würden. | 
Schrecken, Tod, und —— giengen vor 


| feinem Heer einher. Er lächelte zu den Graͤueln, 


* 


3 


} 


* 


von ſeinem Pferde herunter, und ſah ſie wa ' 


tef zu feinem großen Zweck an, 


Als der Vizir des Kaiſers von — die, 
Schreckens⸗Poſt vernahm, fah er ſich ſchon Als. 
ein Opfer der Nahe Giafars an. Der Kaiſer 


bebte nicht weniger, denn er hatte das Schickſal 
des Khalifen erfahren, Seine Furcht erweckte 


den erloſchnen Muth des Vizirs; er ſammelte 


m ger ‚ und führte es Sinfark. entgegen, 


Bde i 
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Giafar frohlockte, da er die Stunde nahen ſah, 
die ihm ſeine Feinde in die Haͤnde liefern ſollte. 
Die Indoſtaner ertrugen ſeinen Angriff nicht, 
alles floh. Giafars Schwerdt, die Schwerdtet 
feiner Krieger wuͤtheten unter den Fliehenden. 
Schon freuteer fich des Siegs, ſchon warf er fich 
mit feinem Heere, auf die Landſtraße nach der 
Hauptſtadt, in Tumult, Geſauſe und Unordnung. | 


Auf einmal hörte er den Ruf der befannten Wache 
teln, die fih auf der Spitze der Fahne, die mam 
vvor ihm Hertrug, miedergelaffen hatten, Wie ein 


unerwarteten. Donnerfchlag fuhr er burch feine 


- Seele. Ein Schrey des Vortrapps! „es nahe 
nein neues feindliches Heer!“ vermehrte feine 


Beſtuͤrzung; doch faßte er na und gab bas Zei⸗ 
chen zur Schlacht. 
Das kleine feindliche Heer nahte entfchloffens 
Schon frieb Giafar fein Pferd an, und wollte 
nach feiner Weiſe einbrechen, als er Ahmet an 
her Spitze der Feinde, mit bloßem blinkenden 


Schwerdt entdeckte. Er erſtarrte — ſein Arm 


ſank — das furchtbare — zitterte in ſei⸗ 
net ER: | i 


Ahmet 
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Ahmet ſtuͤrzte mit feiner Schaar an. Die Krie 
ger, die Siafars Schreden gewahr wurden, 
wichen, und theilten den andern ihre Furcht mit, 
Als Siafar diefes wahrnahm, raffte er feine Kraft 
zuſammen: „Sieg folgt den Barmeciden“ rief 
er. „Nur gegen den feindlichen Fuͤhrer wendet 
„eure Schwerdter, und alles iſt unſer! Er iſt 
„Giafars Feind!“ Seine Krieger blickten nach 
Ahmet und ſchrien: „Wer kann des weiſen Ah⸗ 
„mets Anblick ertragen, der Engel des Todes be⸗ 
„gleitet ihn, und er führt das Schwerdt der Ges 
„trechtigfeit.“ 
Ahmet rannte gegen Giafarn: „Siehe, bein 
Schickſal entwickelt ſich in Perfien! ® | 
Gliafars fliehendes Heer riß ihn mit fort. 


18, | 

Wuͤthend kam er in —* zuruͤck. Er deu⸗ 
tete die Worte Ahmets, auf bie Gefahr, die ihm. 
Harouns Dafeyn drohte. Endlich gelang es dem 
Sterndeuter, beflen Aufenthalt zu entdecken. 
Nun athmete Otafar frey, Er gab Befehl ihn 
Togleich vor ihn zu Bringen. Durch einen Streich 
ſeines Schwerdts hoffte ev, ſich nun Ruhe und 
Gierpeit zu verfchaffen. . Man zeigte ihm Das 


- round 


rouns Ankunft an: Seine Fauſt griff gierig ih dad 


Heft des Schwerdts, als er es vernahm. Haroun 


‚trat ein Ein junger Mann von der erhabenſten 


kuͤhnſten Mörder das Schwerdt aus der Hand ge 


wunden hätte, nurdem Mann nicht, der durch fein 


Daſeyn, einen Thron verliehren konnte. Schon 


— * 


Geeſtalt, der edelſten Bildung, deſſen Anblick dem / 


ſetzte ſich Giafar in die Lage ihm niederzuhauen, | 


als feine Selaven mit Zettergefihren hereinbrachen : 
„Meuterey gegen dein Leben! Ahmet naht, 


mbas Schwerdt der. Gerechtigkeit ſchwingendt 


„Der Engel des Todes begleitet ihn! ® 
Wuͤthend faßte Giafar alle feine Kraft zuſam⸗ 


mon, ſtuͤrzte Ahmet entgegen, und hub ſein 


Schwerdt empor. — = 
„Barmecide! « rief Ahmet mit einer Stimme, 
die auf einmal feine Kraft laͤhmte „das Maaß 


„deiner Verbrechen und Thorheiten iſt vol, nd j 


wich bin da, über Dich zu richten. « 


Rache und Muth verkießen Giafarn, bey dem 


fuͤrchterlichen Schal diefer Stimme. - Piögtich 
fuͤhlte er fih, von einem: braufenden: Wind er⸗ 
griffen; der ihn. in eine ſchwindelnde Höhe ri — 


‚ bann ſchleuderte ihn eine Geſtalt herunter, bie. wie 


i . 
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ein duͤſtres Meteor gegen ihn an rauſchte. Schon 
nahte er dem Erdboden, und glaubte zerſchmettert 
zu werden, als ihn eine Hand ergriff. Leiſe 
ſank er nieder, noch bebend ſah er ſich nach ſei⸗ 
nem Retter um, und als er die Augen aufichlug, 
fand er fich unbekleidet auf feinem Sopha, und 
Ahmet, defien Hand er noch Hielt, ftund mit eben 
dem ernften, feierlichen, drohenden Blick vor. ihm, 
der ihn fo oft erfchüttert hatte, Ä 


I > Siafar fühlte dunkel — ſeinem erſchrocknen 
Geiſte, Ahmets unbegreifliche Gewalt, welcher er 
Do oft unterlegen, habe ihnsvon dem Throne der 
Khalifen geriffen,, und in. biefem Braufenden 
Sturm auf feinen Sopha geſchleudert. Er blickte 
ihn bebend an, und nun ſchoſſen, die Frevel ſeiner 
Thaten, wie von der Verzweiflung befiederte 
Pfeile des Todes, durch ſein Herz und Gehirn. 
Ahmet brach endlich fein furchtbares Schwei⸗ 
gen: „Iſt dies der Mann, der gegen Gott und 
„bie Natur, verwegen murrte? Der Held der 
»Tugend, der die Quelle des Uebels, außer dem 
Herjen der Menſchen ſuchte; der auszog, die 
wem der Be wiederherzuſtelen? Mord, 


„On 
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‚Verwuͤſtung und Zerſtoͤhrung, find nun auf dei 
„ner Stirne eingegraben! Deine Fußtritte haben 
„den Erdboden, mit dem Blut der Unſchuldigen 
„bezeichnet. — Wehklagen und Geheul erheben 
lich zum Himmel, wo Du geweſen biſt, und alle 
» Tugenden beiner Ahnen, koͤnnen beine Verbres 


ochen nicht vergeffen machen. Wie, und auch. 


„mich, deinen Lehrer, deinen Freund und Netter 


„wollteſt Du tödten ? O Barmecide! Barmecide? 


„ivie leicht iftes, den Unmennbaren und die Natur 


„zu muftern, Und wie ſchwer ihren Wint au er⸗ 


„füllen! 

Giafar. Furchtbarer, wer Du auch inf; fo 
verfaffe mich, daß ich nicht in Wuth, über Dich 
herfalle. Ich kann deinen Anbiick nicht ertrq⸗ 
gen — Du haft mein Daſeyn vergiftet) dies few 
Dir genug. Die Rache an mir; fey mein Werk 
. Abmer. Erf, kuͤhner Vernuͤnfter, will ich Die 
beine Thaten, ihren Urfprung und ihre Folgen, 


näher an’s Herz legen. Du follft hier liegen,‘ 
“and vor dem firengen Richter zittern, den Du 


aufgefordet haft. Ich warnte Dich vor Dir ſelbſt, 
ich warnte Dich vor der Stunde, die und; nach 


Fi. 


deinem Wirken in der Welt, zuſammenbringen 


wuͤrde; 


u — 

würde; fie iſt ba, und Du bebft, und das Bewußt · 

ſeyn deines Wahnſinns, nagt au deiner Seele. 
Ach will die Gluth in deinem Gewiſſen noch meht 

aufblaſen, damit fie Dich langſam aufzehre! Ver⸗ 

huͤlle immer Bein Angeſicht, das Feuer, das Du 
in deinem Buſen geſammelt haſt, tuͤhlen feine 
| Tpränen, kühke keine Neue, bie von Dir mißhan⸗ 
delte Menſchheit ſteigt, als Anklaͤger, gegen Dich 
auf! Stolz haſt Du mic) aufgefordert, Dich auf 
die Bühne des Lebens zu ſtellen, damit deine ein⸗ 
gebildete Digend, einen wuͤrdigen Kampfpiaks 
baͤtte:Ich Habe es gethän, Dich dahin gefiel, 
wo Du Biker begluͤcken konnteſt! Du wollteſt 
mir durch dein Beyſpiel beweiſen der Menſch ſey 
nicht freyer Herr des Guten, und meine Lehre ſeh 
ein Traum) j"beffen die Erfahtung lache. Wir 
wollen nun deine Thaten mit meiner Lehre ver⸗ 
‚gleichen; und dann unterſuchen, wie und warum 
Giafar, den: Gang der moraliſchen Welt zerriſſen 

hat; den er befördern wollte, dem er befördern 
- tonnte = daraus werden wir ſehen, mit welchem 
Recht, Du Dich uͤber die Uebel der Welt hekla⸗ 
geſt, niit welchem Recht, Dis bie Menſchen haffeſt, 
mie welchein Recht Du Dich geyen den Maͤchti⸗ 
re M- gen 
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PER dep, Dir, hohe Kraft zum Guten, ver⸗ 
liehen, ‚die Du, „allein, zur Befriedigung ‚der. * | 


drigſten keldenſcheſten gepust a m: 


ey BORLMECHE. en li” , e 
En: Giafar. Ah verfehonemic mit einem Namen; | 
deſſen Laſt mic, vernichtet. — le kan. wi | 


‚Abmer: Di haſt nun: deinen Werth m mit ‚dem | 
Berh! der Menſchen abgetoogent. Haſſe fie, wenn 
Du Dich ſelbſt ertragen kannſt. ‚age, 1 den Er⸗ 
hahenen, zum, Mitlehodigen der Verbrechen und 
Thorheiten ber Menſchen zu machen, wenn ich 
die geinen in ihrer ſheußichſten G Geſtalt, aus den 
Fein, deineg Herzeng gezogen hahe ent 

SGiafar. ‚Gauffpzingen 8). Schrecklicher? 
feine Mad, fol mich, meiter vor deinem; ‚Ange 
ſicht feſſeln. Ich höͤre wicht, ‚mehr af, Did Du 
haft, ‚mich durch Borfpiegelung; diefer fkillen Woh⸗ 
rung, ‚enteiflen, t too ‚meine, Thorheiten, nur mix, 
Ihanen fonnten, Dyu haſt, über migh-gefiegt,,, wie 
Du es wollteſt Ich hin ein Meörder, e ein, Unge⸗ 
‚heuer, beſudelt mit allen Laſtern und Verbrechen, 
fie | find mein. Wert, die Werke meiner Leidenſchaf⸗ 
ten. Ergoͤbe Dich an meiner Verzweiflung. — 
abe Die). an dem kerhithen Schauſpiel, das 

% 
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ich Dir bereiten will. Ich eile, meinen Schädel, 
an den gelfen, mit dem Bewußtſeyn dieſer Bere 
krechen zu jerfehlagen, und möge mich dann een 
liche —— verfölingen, — 

aͤberiaſfe va Urtheil üfer _Diß, beinem innen 
Michter, * Richte Did. ſtreng! ſchaudere vor 
deinem tiefen Fall, und dann taffe deine ‚Kraft 
zuſammen, ‚nnd erhebe Dicht Sieh , wenn ich 
Dir die gelsen deiner Handlungen vorſtelite, wie 
ich fü e por mit fehe - — Dir die Millionen daͤden 
fichtbar machte, die Du, zur Befriedigung deiner: 
Leidenfpaften in der morgliſchen Welt zexriſſen 
haſt, an welchem das Sie fo vieler Geſhi⸗ echter 
und ihrer Nachkommen, bis in’s Unendliche, ger 
knuͤpſt war, ſo wuͤrde ich die Vorſtellung da⸗ 
von erdruͤcen hr ‘als ei, ich jenes Sebirg, aus 
feiner, Wurzel, und ſchleuderte es auf dein 
Haupt. Des Menſchen Dafeyn, iſt an_feing 
Zeit gebunden, 9 gränzenlos lauft es durch die 
Cirkel der moraliſchen Weit. Jede feiner Kante 
lungen ift eine neue Schöpfung, ein abermaliger 
Auswpsf,t ‚der. Saat zu ‚neuen. Entftehungen, zu 
es, in der Abel De, A 
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Wittens eines Einzigen uͤberſteigt bie Kraft der 


Vorſtellung, die Summe des deinigen wuͤrde 
Dich vernichten, ich faſſe ſie, und ſchaudere da⸗ 
vor zuruͤck; doch ich will, Du ſollſt leben.War 
es nicht die unfinnige Weiſſagung jenes‘ efeitden 


Sterndeuters, die den Durſt nach Heitſchaft/ bie | | 


Anfprüche auf einen Thron, den das Shefal je 
ſchlagen hatte, in Dir erweckte? — 
Giafar. Dachte ic) wachend ſo datan? Wifche 
ih bey wachen Sinnen, den Thron der ganzen 
Erde mit dem eeiden eines Einzigen, —— 
moͤgen? er 
Abmet. Was Du thun fit — kaunſt — 
einſt mußt — Soch richte Dich nun immer auf, 
zeh nehme Dir die ungeheure Laſt⸗ mit einem 
Wort von dem Herzen, und zerſchmettert ſie Dich 


| einft, fo füßle fie noch ſchaudernder⸗ denn ſi ie iſt 


| alsbann nur deines Herzens Werk, Sas was nim 


. 


mit Dir vorgegangen iſt, war "ein Gebilde, das | 


2 ich vor deine Sinne ſchuf und d das s’deih Bestand 

Ausbeuten mag. * 
Giafar Ein Gebide? ee 
Abmet. Sc, "ein Gebilde; aber fe Gebilde, 
J ch fo lebend, aus deinem Herzen entwickelte, 
daß 


⸗ 
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daß Du es, fuͤr I: an Dir . wen 
— —— nr | 

- Biafge: Ein Sesitder .: | 

Abmet. Ein Traum, der Dir für — 
keit gelten kann. Du haſt nur einige Stunden 
geſchlaſen, Haft dieſen Sopha nicht verlaſſen, und 
ich bin nicht von deiner Seite gekommen. Ich 
habe Dich durch Erfahrung unterrichtet, ohne daß 
dein Wahnſinn Die oder andern ſchaden fonnte: 
So wie Du dein Geſicht in dem Spiegel ſiehſt, 
ſtellt ich Dir, deine Seele nackend vor. Durch 
die Wirkung auf deine entflammte Einbildungs⸗ 
kraft, ſetzt ich Dich, in alle die Lagen ‚in denen ' 
Du Dich, ſeitdem Du Dich niedergelegt, befuns 
den haft. Ich zeichnete deinen Sinnen die Luft⸗ 
geſtalten vor, deine Leidenſchaften ergriffen ſie, 
und dein Herz uͤbte ſeine Kraft und ſeinen Werth 
daran, als wenn ſie wirkliche Weſen waͤren. 
Wachend und thaͤtig lebend, wäre Giafar, in die⸗ 
ſen Lagen, eben das geworden, was er in der Vor⸗ 
ſtellung war. Möchte dieſes Geſicht nun, den 
kuͤhnen Vernuͤnftler, beſcheiden machen 

Giafar. Ahmet — wie? — ein Traum — 
und di bin nicht Khalife geweſen? Ar ER, 
M3— Ahmet. 
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Ahmet. Wenigſtens Haft Du die Erfahrung 
gemacht, wie ſchlecht Du Dich dazu ſchicken wuͤr⸗ 
deſt, wie leicht es ſey, die Herrſcher der Erde zu 
verdammen, und wie ſchwer, es’ sehe, als ſie zu 
machen. er Bd er Re 122 et 
| Giafar. Meine Hände find rein von Blut — 
ich bin kein Mörder — habe nicht den Derwiſch 
| erdroſſelt — Fatimen nicht ermordet bin kein 
' RR der Erde en. 
Abmet. An denfelben Umftänden gätten Dig 
i Bet, Geitz, Hetrſchſucht, Schmeicheleh, Ver; 
| — und Sterndeuter dazu gemacht ⸗ 

Giafar. Verzeihe, wenn ich einen Augenbtig 
daran stoeifle, fo wahrſcheinlich es auch iſt. Nur 
‚meine; dem Menfhen fo gefährliche Sinne: wach⸗ 
ten; die Helle Vernunft ſchlief allein. Der. edelfte 
Mann mag ſcheußliche Dinge im Traum begehen, 

und Giafar, der ſein Daſeyn, nicht durch die | 
kleinſte Ungerechtigkeit, um eine Sefunde verlaͤn⸗ 
gerte, erkennet ſich nicht in dem Gebilde dieſer 
ſcheußlichen Thaten. Noch einmal, meine Ver: 
nunſt ſchlief, mein Herz war erſtarrt, und wachend 
fuͤhl ich mich nun wieder der Mann, der ich war, 
der = bin! Nur einen. — empfinde und 

denke 
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venke ich, "Gutes zu wirken, die Menſchen ah 
meinen Kräfteh, von ben Uebeln zu heilen; Tai 
welchen fie leiden, uns Pe '# — mein Daſehn 
wagen te u h — 
Eye Th lieſe⸗ aghunen, wwthrend 
welchem ſanfte ea * Säge zu erfand» Ä 
ten ſchien. n 
Ahmet beẽbbachtete ihn — und | 
ße fort: Deine‘ Vernunft war nur allzuwach, 
“arbeitete nur allzu fehr, zum Vorttheil dieſer gefͤhr⸗ 
lchen Sinne; aber der Wille Sum Guten, die 
Sympathie, bie Quelle des Guten, ber Geiſt oder 
ante Richteti/ der uͤber "die Handlungen mächen, 
ihre Folgen“ vorfählen fol, dieſe ſchliefen Beh 
dem Glanze des Glätts ein, den ” Kin — se 
— Ir de Er 
Glafar. Ba ‘tehum ih noch? Wer „si Si 
"Unbegreiicer der Du ſo ni u FOREN wir⸗ J 
ken kannſt: und darfſt mm: 
Ahmet! Was ich bin, faßt und —— Sinn 
ae: Noch bin ich, was Du bift, Und ſcheine mie 
gleichen Ottanen ‚aiögerhftet gu ſeyn. Huͤthe 
Dich baß ich Dir. nie ohne dieſe Huͤlle erſcheine, 
denn Mi wenn ich wiedertehee/ ſo erſcheine td in 
— Ma furcht⸗ 
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aurchtbarer Richter, Über das Leben, das Du nun 
beginnen wirft... Die Stunde der Thätigfeit naht, 
die Menſchen xufen Dich zum Wirken auf, (af 
Dir dies Geficht, zum Spiegel in deinem fünftie 
sen Sehen, dienen. Du wirſt hoch ſtehen und 
Haß, Neid, Mache und Unwiſſenheit, werden an 
deinen Wurzeln — Deine Tugend foll erprobf 
Etehe ef und $toge;beinen Berfolgern. | Misige | 
Seit und Gerechtigkeit feyen deine Begleiter; ſuche 
die Thorheiten der Menfchen,-die Quelle: bes Use 
bels der. Welt, zu;heilen, fo. weit Du es vermagſt. 
Faͤllſt Du dann, fo reiche Dir die. Tugend die 
Band, wies e Ahmet that, N Did) der. va 

No biefen Worten Blenbete ei eine ne See Flamme | 
Giafars Augen, ur a er DE sungen 
verſchwunden. 
Der Barmecide ſeß — in RER, Gray 
nen da, und wußte nicht, wie ihm geſchehen war. 
Kr glaubte, ein Genius, aus der erhabenen Sphäre 
der Unfterhlichen, fen herunsergeftiegen, um ſein 
Herz, von feinen: quälenden Zweifeln: zu heilen, 
bo zur Prepertmnin Du PrinaR, ‚; Ki zu ei⸗ 
—— nem 


nem großen Leben vorzubereiten. Seine Sinne 
. konnten, diefes Chaos noch, nicht, entwickeln, die, - 
Täufhung gehoͤrig von der Wahrheit unterſchei⸗ 
den, und ſein Verſtand fieng nur, nach und nach 
an, Licht und großen Zweck, in dieſem Gebiſde zu 
erblicken. Doch fuͤhlte er immer noch einige Un⸗ 
ruhe darüber,..ob auch das, mas er mit einer Joh 
He Wahrheit und Wirklichkeit, gefühle und ger 
than, haste, sine, bloße Zäufhung fey. 

In diefen Gefühlen überrafchte ihn ein Sclave; 
der zu ihm trat, ihm anzukuͤndigen, alles fey zu ſei⸗ 
ner Abreiſe, nach Indoſtan bereit. Als Giafar, In⸗ 
doſtan, nennen hoͤrte, goß ſich Schaamroͤthe, auf 
feine Wangen. Er antwortete ſtammelnd — „die 
Reife iſt — die u. von * 
Re ae 

Mun erkannte er up das was mit Umso 
gegangen, ſey ein warnendes Seficht, das ein, um 
das Wohl der Menſchen beſorgter Genius, ihm 
offenbahrt habe, um in: uͤber ſeine — 
Zweifel, zu beruhigen. | 

‚. „Kaum vernahmen. feine Mutter en — 
— — habe ſeine Reiſe aufgegeben, ſo eilten ſie 
beyde zu ihm. Freude und Liebe fuͤhrte ſie in ſeine 
EINER e EN Ms; Arme, 
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Keine: Sehe Muttet”bankte im, Ft ſeinen 
Eñſchluß⸗ bey ihr zu bleiben/ Fatime fügte‘ nichts; 
aber ihr ſanfter, heitrer Blick, der den reinſten 
Genuß, und die ſchoͤnſte Freüde, ausdruͤdte, warf 
‚den wohlthoͤtigfſten Schimmer in ſeine "Seele: 
Alles way mit ihm‘ voͤrgegangen wat, zerfloß in 
ihrer Gegenwart / und et fühlte nichts als dae 
Gluͤck der Liebe und Fteundſchaft. Nur bey ihrem 
VFintritt ſchauderte die Seene in | 


| durch feine Sek. 
wi F Zi 2 ni ; ne. A! 15: Ar 


20, | 
Nachdem nun —* das erging immet 


deutlicher geworden war⸗ unde er den ganzen Str, 
aüs · dem Gebilde aufgefaßt zu haben glaubte, feste 
er ſich endlich nieder/ undſchrieb es nebſt ſein em 
Geſpraͤch mit Ahmet ohne alle Schonung feiner 
echt nieder. Es ſollte ihm zur Richtſchnur ie 
feiner Art zu denken und zu Handeln werden und 
wider das Gefuͤhl der Schaam, noch das oftele 
Mexrzklopfen, das er bey diefer Arbeit empfanb, 
konnten ihn davon. abhalten!“ So wie ei damit 
fertig wär; las er es mit vieler Beklenmung durch, 
und ſagte endlich, ‚ers von einem bitiren 
Unwillen uͤber ſi ich — dB WELT 
— „© — 


— ee 
* FO wahrlich, darum brauchte wahl kein Geinus 


„vondem: Himmel zu ſteigen, um mir zWibeiee 


nfen, der Menſch ſey ein unſichres, ungerechtes 
Hund: undankbares Geſchoͤpf! Ohne ihn konnt 
‚nich. dieſes wiſſen, ſo wie ich fuͤhlen konnte; daß 
„es in ihm liegt /glucklich zu ſeyn, und randto 
„gluͤcklich zu machen. Ja, ich begreife ſogar, die⸗ 
„tes ſey feine Beſtimmung, bie moraliſchen Uebel 
ſehen ſein Merk, undtdie phyſiſchen eine Noth⸗ 
„wendigkeit — aber. warum und warum konnte 
Zes nicht aͤnders ſeyn? Warum geſchieht von 
„allem dem, was nach den Worten des Genius 
ʒgeſchẽhen ſollte, gerade das Gegentheil, und die 
— dem — — che Big vide 

\ — WOHER TE Dal). Te an 
Er kußı vor der Folge. dieſer Gedanken — 
Sein Blick fiel auf die um: — “= gerfbventsien 
genden Bücher : ae —— ANGE 
„Es iſt das Gift, das ihr in Euch schließt, wel⸗ 
„ches dieſe Wirkung auf mich thut. Ich will 
„Euch vernichten, Fatimen zum Weibe nehmen, 
Kinder zeugen, und ſie vor Euch bewahren. Den, 
„Genius fagt: Sede unmorafifche Handlung des 
„Menſchen fey ein Widerfpruch feiner Natur, 
—J „und 


zund: Siafar ſagt: "De befchränfter unſre Ver⸗ 
Zhaͤltniße find, je weniger: laufen wir Gefahr, 
„unfee moralischen Pflichten zu verlegen. Dar: 
„um will ich mich hier anbauen, und nie einem 
Khalifen ober Großen nahen. Mein Ehrgeig 
ſey/ weiſe und vergnuͤgt zu werben! Wu nis. 
Kaum hatte er diefe Worte ausgeſprochen, als 
alle feine Selaven zu ihm rannten, und ihm eine 
Geſandſchaft des Khalifen ankuͤndigten, die mit 
allem Pracht und aller Feierlichkeit nahte. Gia⸗ 
far empfieng ſie nach der Weiſe des Landes, und 
betete das uͤberbrachte Schreiben an. J 
Der erſte Geſandtſchafter ſprach· „Haroun 
„Alraſchid der Khalife ſendet uns, zudem Barme⸗ 
„eiden Giafar! Er laͤßt Dich an ſeinen Hof ein⸗ 
„laden, wie dieſes Schreiben Did) lehren wird. 
„Er fucht einen Freund und weiſen Ratgeber, 
„und hofft ihn in- Die zu finden. Auch wuͤnſcht 
„erdie Tugend deines Waters, in Dir zu belohnen, 
„die Hadi zu feinem Ungluͤck mißfannt: hat, 
„Durch deine Hülfe denkt er die Wunden zu hei» 
„ien, die Hadis Unfinn feinen — ge 


rg datt 
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Giafar 
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Gliafar fuhr bey dem Namen Hadi zuſammen; 
das ſchreckliche Erinnern, er habe Hadi mit eigner 
Hand getoͤdtet, und das Schwerdt gegen Haroun 
aufgehoben/ drang wie ein Pfeil durch ſein Ge⸗ 
‚bien. Er ſah ſeine Thaten in dieſem Augenblick 
fuͤr Wirklichkeit an, und fung mit irn 
| Stimme: 0. 

„Iſt der Khalife Hadi tobt? Wann und wie 
ꝓiſt er geftorben ? « 


Der Befandrfchafter. eine Mutter Hat 
ihn vergiftet, weil er zum Nachtheil ihres Sohng, 
des tapfern Harouns, einen feiner Söhne zum 
Erben des Throns der Khalifen ernennen wollte, 


Giafar athmete frey, blickte freudig gen Him⸗ 
mel. Er fah den Spruch Ahmets in Erfüllung 
gehen, vergaß feinen Plan ſich zu befchränfen, 
und als die Sefandten ihn als Vizir, im Namen 
des Khalifen begrüßten, und binzufeßten: „Die 
„Völker Afiens richten ihren Bli auf Jahia 
„Saffah's edlen Sohn,“ rief er mit, Feuer: 


2oll noch ein Opfer um der Tugend willen, 
„aus dem Stamm der Barmeciden bluten, fo bin 
wi Beck Ahmet fagte mir, meine Tugend 
2 2 6 Sn „olkte 


AP 
‚nfolte, erprobt werden, wie es nie die. Tugend 
„eines. Menſchen ward. ‚Die Beiflagung ſchreckt 
„mich nicht ab. Ich werfe mid). muthig „Jedem 
„Sturm entgegen. Laß mich ihn befämpfen, 
ʒmein Vater, wie Du es gethan daft, ſoll ich 
„dann: fallen, ſo folle ich wie. Qu 2] mein 
| „Name werde genannt, wie der D Deine 8 
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Fitan,: ber chanſche der Hölle, if ernſt und 
duͤſter auf feinem: erhabenen, ehernen Throne, 
Die Maͤchtigen des dunkeln Reichs, ſtunden um ihn 
herum, wie die Höflinge um einen: Fuͤrſten, der 
eben die Nachricht erhalten hat; ſeine Kaſſe ey 
leer, alle Mittel, ſie zu fuͤllen, eufchöpft, den Uns 
terthanen teiterinichts mehr zu nehmen, und ſein 
Nachbar, unterrichtet, von der Erfhöpfung , fep 
im Begriff, den beften Theil feiner Staaten art 
fi; zu reißen. Doch war nur bas Leute der Falk 
Satans. Zum zweitenmale en 
am Hofe Karls des Großen, mit widrigen Bericht 
ten zur Hole gefahren. Die erften' lauteten; 
„Karl habe die Sarazenen, auf Spaniens Graͤn⸗ 
„den, völlig Hefchlagen:* Da nun: Satan ſi ch 
immer ſchteichelte / bie Saragenen würden, die 
der Hoͤlle ſo fuͤrchterliche Religion, endlich ans. 

N Europa, 
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Europa Irre ans Aftiea End After; verdrängen, 
fo. fuhr er ergrimmt auf; doc) lieh er noch dies⸗ 
mal dem Fürften — — folgenden 
Troſt. zuriefz ſein hr: —* 118 
„Woruͤber en — der 
Holle? Haben nicht die Pfaffen und deine Schuͤ⸗ 
fer die Philoſophen, ein ſo ſcheußliches Gewebe, 
vwyn Unſing und ‚niedrigem, Eigeunutze, aus dieſer 
uns furchtbaren Religion gemacht, daß keine 
Spur nihres reinen Urſprungs mehr zugentdecken 
af? Laß den: Ewigen nun ergrimmen, deſſen 
Wort und Werk, ſeine Ebenbilder und Guͤnſt⸗ 
linge, fo ſchaͤndlich verpſuſcht Haben, Die Hoͤlle 
kann nur, durch die Ausbreitung. dieſer Pfaffen⸗ 
Religion, gewinnen. Auch ich ergrimmte einſt, 
da die Opfer aufhörten, die. der. weiſe Salomo, 
an den mir geweihten Altären. ſchlachtete. : Doch 
‚key. dem Blute der Säuglinge, das. vor meinem 
Bilde, in den Flammen ziſchend dampfte, ich tröſte 
mich nun wieder, da ich ſehe, daß die Soͤhne des 
Staubs, welche ſich der Ewige, durch einen neuen 
Bund, erkauft hat, ihre. Brüder zu. tauſenden 
der religioͤſen Muth ſchlachten, die, bey deinem 
| Thron; hi es, Bee: weit verderbender iſt, 
ale 


_ m 1905 — u 
als wir alle hier zufammen genommen. Beſie 
we, die, Schatten der letzten Jahrhunderte zu 
muftern, und Du wirft für einen Nachfolger. 
Mahomets, taufende Jenes finden, bey deſſen 

Namen die Hölle erbebt. “ 

Aber anders ward es Satan zu Muthe, ale 
er nug vernahm: Karl habe endlich die Sachſen, 
zur allein ſeeligmachenden Religion, mit dem 
Schwerdte befehrt, und die Weberbliebenen, in dem, 
von ihrem Blute gefärbten Fluße, getauft. Er 
warf ſeinen knotigen Zepter auf den ausgebrann⸗ 

ten, hallenden Boden, ſchuͤttelte ſich auf feinem 
Throne, daß die Grunbdveſte des dunkeln, un⸗ 
endlichen Gewoͤlbes, erbebte, die Teubel auf dem 
erſchuͤtterten Boden wankten, das Geſindel bee . 
Holle zitternd.:und heulend niederfiel, und die 
Verdammten, in ben aufgerüßrten Pfuhlen, 
ffluchten und.srüften. . Nur Satan fund uner⸗ 
ſchuͤttett — er ſah dem Beben der ungeheuren 
Hoͤhle einen Seiger⸗ Schlag: zu — freuete ſich 
ſeiner Kraft — ſetzte ſich nieder — ſtreckte ſel⸗ 
nen. Arm aus, und bie ſchwankende Wage fund. 

Die Mächtigen fahen ihn erftaunt an; aber er 
| nr als Herrſcher bey fih: „Kann es doch | 
Ne nichte 


a 


nichts ſchaden, daß ich ihnen zu Zeiten durch den 
Sinn fahre, und ihnen zeige, was ich vermag *< 
Schnell huͤllte er fein Angeſicht wieder in 
Dunkel, und feine Stimme erſcholl nun durch die 
Hoͤlle, wie, wenn der Donner eines zwiſchen den 
Alpen: gefañgenen Gewitters, in - taufendfachen 
Widerhall, an den. Felſen erichalt: „Sdll ich 
run wiederum einem Theil meines Reiche ver⸗ 
„lichten d. Eollen ale kraͤftige Söhne der Natur, 
„auf Erden vertilge werden; und dfe Kölle füch; 
„von nun an,bloß mit Suͤndern füllen, die Min⸗ 
the. und Tyrannen ausgeſogen haben ?- Sollen’ | 
„nur Schattengeflalten herunterfahren, und Feine 
⸗Geiſter mehr, diemir durch genialiſchen Schwung 
„und jovialifche Laune, die duͤſtre, einformige Herr⸗ 
„fhaft über die Hülle, erträglich: machen ? Soll 
vich Hier auf meinem ehernen Thron fihen, wie 
der Abt eines. Klöfters, der über Bauch⸗ Pfaffen 
sherrfcht?. Was!.ſoll die Höle,einft der Zu 
„fluchtsort Eühner, Eraftvoller; aufruͤhriſcher Weiz: 
after, nun der Aufenthalt ‘des Auswurfs "von! 
Menſchen werden derer Verluſt der: rEhige 
„ui einmal ist Zee ne 
| ve Kalt 
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Kalt und plump erwiederte Moloch: „Was 
doc) der-Zorn für ein wunderliches Ding iffr 
Serlbſt der erhabne Satan vergißt feinen Vortheil, 
wenn er ihm ergreift. Doch ſtellt er ſich nur fo 
grimmig. — Hoͤrſt Du denn nicht, daß er fie 
mit dem Schwerdte bekehrt, in ihrem Blute tauft, 
nach der ſanften Art der eifrigen Chriſten? Be— 
denke doch nur, was dies Werkzeug des Glau⸗ 
bens, auf,die wirkt, gegen die es geſuͤhrt wird; 
aus ————— die es fuͤhren? Laß 
dieſe Apoſtel nur wuͤthen, Satan; die Hoͤlle 
oͤffnet ſich den Bekehrern und den Bekehrten, und 
was ihre kuͤnftige Laſter betrift, ſo verſichere ich 
Dich, Du ſelbſt wirft in Verlegenheit ſeyn, fie- 
zu benennen. Ich daͤchte doch, die Schatten, 
die zahllos aus dem griechiſchen Reiche herunter⸗ 
fahren, haͤtten Dich endlich uͤberzeugt, daß dieſe 
Chriſten, zu denen dem Menſchen eignen Laſtern, 
ſolche neue. und originelle, gefügt. haben; die ihren 
bloͤden Vorfahren ganzlih unbekannt waren. 
Vermuthlich werden ſie auch nur darum von dem 
Patriarchen in Konſtantinopel, und dem Manne, 
der über. die.fieben Hügel. herrſcht verdammte, 
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Mbgleich Catan dies alles faßte, und den BoPs 
theil diefes Bekehrungsgeſchaͤfts, für die Holle, 
einfah, fo fühlte er doch, in diefern Augenblick, 
zu ‚viel als herrſchender Fürft , um den Verluſt 
eines ganzen Landes fo leicht ertragen zu können. 
Mit bittrem Grimme, dachte er, an die Ver» 
wüftung feiner Tempel, in Sachfens Hainen, und 
verharrte noch immer -in feinem däüftern inne, 
Schon fiengen die Teufel an, des Tangweiligen 
Hofzwangs müde zu werden, als Fuͤrſt ediathan 
wie der Pfeil des Todes hereinfuht. Da fie ihn 
erblickten, erhuben fie ein Jubelgeſchrey, und Le⸗ 
viathan! Leviathan! erſcholl big i in dent —— 
Winkel der Hoͤlle. 

Satans finſtre Stien heiterte fich or da er fie 
non Liebling fo ſchnell daher fahren ſah. Er reichte 
ihm die Rechte, die Leviathan ehrerbietig kuͤßte. 
Hierauf 308 er ihn fanft zu feinen Füßen, und 
frug ihn mit melanchofifcher Freundlichkeit: 
Safler, Verderber der Soͤhne des Staubs, was 
— Du aus Aſien? | 

"Keviarban. Nicht viel; Du weißt, daß, ſeit⸗ 
dem Mahomet, dieſes Volk zum · Dienſt des. Ewi⸗ 
an geſuhrt hat, in ar en, für die Holle fchlechte 

Zeiten 





Zeiten. findi: Doch nur Gedul die Begeiſterung | 


wird fich Schon legen? — Puh! willkommen 
Dampf: der Höfer: Wohl mir, ‘daß ich wieder 
da bin, mo man das, was man iſt, fo ganz iſt. 
Beym Gehen. und Winfeln der Verdammten, 
ein Teufel koͤnnte ünter den: Schwächlingen; feine 
‚Kraft verliehren, wenn er lange mit ihnen hau⸗ 


‚fen müßte. Indeſſen hoͤre, was Leviathan gethan 


bat. Ich kann eben nicht ſagen, daß ich ſtolz dat⸗ 





‚auf bin, dog hoffe ich auf Deinen: Beyfall, were 
das reift, : { Fa ausgeſaͤet Habe, EG 1 A EL 


Mit kaltem Stolze.) Es iſt michts weniger, 


‚als der gaͤnzliche Umſturz — der ſtolzen, 


ans verhaßten Barmeciden 6 


Satan unddie Teufel Auf Ran: ae 
RR der Darmeciden?. - 
Leviathan. Ya das Haus der Barmeciden! 


"der Thoren, die ſeit Jahrhunderten für das Gluͤck 


"der Menſchheit arbeiten, welche die Wunden zu 


heilen ſtreben, die Aſiens Herrſcher ihren Scla⸗ 


ven ſchlagen! die durch ihr Beyſpiel und Wirken, 
der Hoͤlle mehr Seelen, enteiffen: "Haben, als die 
 "unfinnigen Kriege der Praͤlaten in -Konftantino> 


pl, herunter! foͤrdern · kͤnnen! Wir erinnern uhs 


— Na4 kaum, 


⸗ 


kaum, daß /einer biefes Geſchlechts herunter gefaß- 
ren ſey, vielleicht daß wir nun dieſen erhaſchen, 
uand dem ſhleqhe⸗ der — — — in 
Ende machen. | 
”. Satan’ Und alles was —* haſt, Ioufk 
„auf ein. Vielleicht hinaus’ Iſt dies ein Werk 
«für Leviathan, der. nie einen. Sterblichen belauſcht 
rhat, ohne das Megifter feiner künftigen Sünden, 
‚bie Gervißheit: feines Falls: mitzubringen? Als 
Du begannſt; dacht' ich. ſchon, er ſey gefallen, 
und alles mit ihm, was dieſen Namen trägt: 
Aexiathan. Hoͤrt es, allo ihr Teufel, ich habe 
| die Erfahrung. feit: Jahıtaufenden gemacht: der 
Sitz der Undankbarkeit ift ein Thron! — Ber: 
dzeih die. vaſche Aufwallung, Herr, und vernimm 
was ich entworfen habe. Durft ich ihm Gewale 
anthun? durft ich dem nahen, um den ich ſchon 
ſo lange in der Ferne vergebens herum. ſchwebte? 
Satan. Bas? ſprichſt Du nicht von Giafar? 
ſteht der. nicht nah an der Graͤnze meines Reichs, 
ſeitdem er ſich in. die Arme meiner re der 
Philoſophie gerporfen bat? | 
Aeviathan. Ja, er hat den — des 
: Biffens — ao, noch ferne halten ihn ſein 
A 5 a thoͤrigtes 
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ithorigtes Herz, feine eiskalte Vernunft, vom uns 
ſerm Reihe, Er nagte an dem unauflöslichen 
„Ruten, wieder thörichte Goldmacher an unferm 
Geheimniß, tämpfte mit den Hirngeſpinnſten ſeiner 
verwilderten Einbildungskraft, ſtrebte, lechzte nach 
Wahrheit, und ertappte, was der Sohn des 
Staubs, immer ertappt, ſeine Geſtalt in Ver⸗ 
zerrung. So ſah ich eine alte Vettel, a 
rothen, triefenden Augen, nach einem kraftvollen 
Zuͤngling blinzen; ich hauchte in ihre vertrocknete | 
Fantaſie, ſie fuͤhlte fich im Frühling ihres Lebens, 
da hielt ich. ihr. ſchnell einen Spiegel vor, ffe 
ſpuckte auf das Glas, . dag. ihr. die ſcheusliche, 
unzlichte Larve zeigte, und watſchelte heulend dar 
von. Doch der Mißgsiff vermogte nicht, das. 
sherz diefes Thoren; zuvergiften, wie ich es hoffte; 
Er wurrte nicht über fein Elend, en murrte über 
das Elend. anderer, "und jammerte nur, daß er es 
nicht heilen konnte. Hoͤre nun, wie ich ihn gefaßt 
habe, bemerle den; feinen, auf das: Herz des Men⸗ 
ſchen, berechneten Plan, und: daniı erflaune — 
ihn will ich durch den Süßen feines: Haufes — 
durch das flürzen, was die Menſchen Tugend. 
nennen, und ſein ganzes Geſchlecht, unter. den „ 
ee ze u Ns Truͤm 


Truͤmmern des —— Gimgehlnnke, * 
graben. — 

Satan: — und liebloſte — 
Laßt mir doch die. plumpen Teufel naͤher treten, 
bie. ſich nur immer an das Geſindel von Men⸗ 
ſchen machen/ das ſchon als Eigenthum der Hoͤlle, 
gebohren wird. Sie ſollen hier, von meinem 
gewandten Leviathan lernen/ wie man nach Ab⸗ 
ſichten handelt, und den Wolkenrittern beykommt. 
Ich wittre aus dem ſcharfen Blick des Fuͤrſten, 
etwas neues und. originelles — horcht auf. 

Die Teufel nahten, wie Hofleute, denen ie 
Suͤrſt winkt, die Thaten feines Guͤnſtlings anzu⸗ 
Hören; laͤchelnder Beyfall auf den een! Neid 
und Haß in dem Herzen. 1 
Leviathan antwortete Satan: Das Lob am 
Ende der That! Ich ſaß auf den Truͤmmern Per⸗ 
fepolig, © und erinnerte mich mit Freude, des Zer⸗ 
ſtoͤrers der herrlichen Stadt. Unter dem Schutt 
hatten ſich Ungluͤckliche verkrochen, die der Grau⸗ 
ſamkeit des Khalifen Hadis und feiner Statthal⸗ 
ter, entflohen waren. Vom wilden: Peiniger, 
dem Hunger getrieben, fraßen fie das Ungeziefet, 

‘* . das. or nit der Faͤulniß zeugt, ver⸗ 
Huchten 
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ftuchten beym ekelhaften Schmeufe, ihr und des 
Wuͤthrichs Daſeyn. Ihre Fluͤche entzuͤckten mich, 
und ich wuͤnſchte dem Menſchen-Verderber das 
Alter des Greiſes. Ploͤtzlich ſah ich Aſtargoth 
mit des Khalifen Hadis dunkelm Schatten, an 
mir voruͤberfahren. Sch ſchwung mich ihm nach, 
ünd vernahm: „feine Mutter habe ihn vergiftet 
„um den uns verhaßten Haroun, Zu retten.“ 
Betaͤubt ſank ich auf den Schutt zuruͤck. Was 
hatten wir durch den Frevel des Weibes gewon⸗ 
nen?" Er war fchon unfer. Gelang es ihm gegen 
feinen Bruder, da war Gewinnft fir uns zu 
hoffen, und geen hätt ich dann diefem; das Par 
radies feines Propheten, gegönnt. Der Gedanke, 
daß nun Afien, welches der Unfinn des Vergifter 
ten, vermüftete, durch Harouns Weisheit, wieder 
Hlühen follte, machte mich forafend, daß ich drey⸗ 
mal dieungeheuren Rümpfe von Säufen umfaßte, | 
um fie auf die Flucher, unter mir, zu flürzen — 
fie wantten im Grunde und ſtunden. Ich fuͤhlte 
die Macht, die fie hielt und entfloh. Verdammt 
fey die Kraft, die in ihrer Ausdehnung gehemmt 
iff, und, zuruͤck gedrückt, ihrem Beftger zur, Mats 
ki wird! Gift, Grimm und Rache trieben mich 
F | ſo 
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fo ſchnell, daß ich durch die Luft. ſchoß wie ded 
Neid, durch das Herz des Sohns des. Staubs, 
beym Anblick des Gluͤckes eines andern des ver⸗ 
haßten Geſchlechts. Ich ſchlich um Harouns Pal⸗ 
laſt, und Satan, was ich nicht zu wagen hoffte, 
ich durfte ihm nahen; denn in ſeiner Bruſt wuͤthet 
eine verſchloßne Gluth, welche die Tugend dieſes 
Stolzen, aufzuzehren droht, ſie vielleicht ver⸗ 
ſchlingt. u * 
Satan. Verdammtes abermahliges Viel⸗ ⸗ 
leicht — Leviathan, zum erſtenmal Dora 
bir an, daß du unter Menſchen warft. 3 

Leviathan, ſtolz. ‚Meine Abſicht — auf 
| Männer, nicht auf Menſchen. Wer bemerft ven 
Fall eines Menfchen? nur der Fall von Männern 
wie diefe hier, erſchuͤttert die moralifche Welt... -ı 

- Satan. Umfo mehr haſſe ich dein Vielleicht» _ 
Ich weiß, worauf Du deuteſt, und ſege ka 
Haroun iſt gefallen. 
Aeceviatban. So erhebe die Hoͤlle ein Sieger 
Gebruͤll; ich aber, der ich, feine Kraft gewogen 
. babe, fage vielleicht, und abermals viell eicht. 
Satan, was kannſt Du. von einem Manne ans 


ders fagen, der ber. forſchenden Vernunft durch 
From: 


Frommigkeit, der Guͤte durch Strenge tel 
Wolluſt durch Ehrgeiz,’ ber Herrſchſucht durch 
Menſchlichkeit, der ſtrengen Gerechtigkeit durch 
Milde, die Wage haͤlt? der beh jeder feiner Tha⸗ 
ten auf die Folgen ficht? Verſuche es nur, mie 
einem der Regenten, der weile genug iff, der Tu⸗ 
gend’ aus Intereſſe anzuhaͤngen! Sch, ber Bes 
| ſcheidne, fehe voraus, dag er diefe geheime Gluth/ 
nur durch den Fall eines andern beſtegen kann, 
und iſt es Giafar, der ihn retten muß, ſo iſt Ha⸗ 
rouns Sieg uͤber fih,"ein Sieg für die Hölle} 
benn auf einen Regeniten‘; wie Harsun, folgen, 
wenn es recht gut geht, Thoren; aber dieſe Bar⸗ 
meriden ‚Hängen ſeit Jahrhunderten „Bitch 
Skolz und Vorurtheil, it ununterbrochener Heine, 
als Hetoen der Tugend, und din Sieg uͤber ſie, 
iſt ein Sieg über die Menſchheit. Ich vernahm/ 
daß Haroun Befehl gab; dieſen Giafar, um der 
Tugend feines Hauſes willen, als Sr wu 
a feinem Hofe zu rufen) — | 
Sartan. Sm, ein Era Ber RER en 
Fofiimet - J * 
Leviathan. Und den er köhiglich berenen fit 
* br kam raſch aus dem Herzen des Kha⸗ 
J— ten, 
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lifen, und ich ſah bey ſeiner Entſtehung, was ein 
Barmecide unter einem Haroun, und ein Haroun 
durch einen Barmeciden, wirken könnte, Er⸗ 
grimmt fuhr ich nach dem Euphrat, um dieſen 
Giafar in ſeiner gewaͤhlten Einode, zu belaut 
ſchen. | Die Natur arbeitete in fürchterlicher ‚Ser 
ftalt, die Erde, auf Koften des Lebenden zu erfri⸗ 
fhen:., Ein wilder Sturm raſte, die Wolken zer» 
riſſen an dem Gebirg, der Euphrat ergoß ſich, und 
brauſte, bedeckt von den Söhnen und: Töchtern 
bes: Staub's s und. ihrer Habe, dahin. Das Brüllen 
bes. Sturms, das: Saufen, der Gewaͤſſer, dat 
Winſein und Geheul der Verungluͤckten, entzücktent 
mein lauſchendes Ohr, od) mehr entzuͤckten⸗mich 
die kuͤhnen Worte, die ich durch den "Sturm; pers 
nehm.» Giafar ſtund auf-einem Jelfen, und ha⸗ 
derte mit ‚dem Croigen, über die Zerflöhrung. 
Schon tan ich ihn. fü, einen der Thoren, die 
die ß —* zum Mictefpunkt der — * Su. 
hing manen, und dem Maͤchtigen den. Plan 
ſeiner, ihnen unbegreiflichen Haushaltung, nad) 
ihrem ſtumpfen Sinn „ihren ſchwachen, kraͤnkli⸗ 
| on Nerven, ihren Tstigen Begriffen von Gluͤck⸗ 
| ſeligkeit, 
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— und ihrem kindiſchen Stotze zuſchneiden. 
Der Ewige hatte fein Auge von dem frechen Empoͤ⸗ 
ter gewandt, ſein guter Engel war bey dieſen 
wilden Ergießungen, von ihm gewichen. Mein 
Blick durchdrang fein und Harouns Herz; ide 
ſah, daß ihn der Ruf des Khalifen, von ſeinem 
Wahnſinn heilen würde — "und: reif war mein 
Plan. Ich erhub mich, ſchwebte uͤber den toben⸗ 
den Fluthen, und gaukelte ihm ein Blendwerk vor. 
WMir mußten Mutter und Nichte ihre Rettung 
danken, ob fie Diefelbe gleich, nür ihrem eilenden 
use: fchuldig wären. Dann kroch ich in die Maſke 
eines en, Aha zahte ihm pfößlich, und 
ſchalt ihn, über feine ‚Vermeflenheit. Meine 
Worte, mein erhabenes Aeußre, meine vermeinte 
gute und gewagte That, das Wunderbare, i in das 
icc mich huͤllte, unterjochten feinen Verſtand nnd 
fein Herz, Bald gaukelte ich ihm, Pine Art von 
Theodicee vor, um ihn, fuͤr den Hofibes 
Ruhm ⸗ und Herrſchſuͤchtigen Khalifen, zuzurich⸗ 
ten. Schwatzte als Philoſoph, im Geiſte der 
Menſchen,“ der Wiſſenſchaften, die du fie gelehrt 
haft; und flickte ein Syſtem zuſammen, von glaͤn⸗ 
| ER Wahrheit, — Itrrthuͤmern, aufe 
— geputzt 
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gepuhzt mit Sinn Und Unſinn, Licht und Dunkel, 
wobey ich Sorge trug, daß der Menſch, uͤberall, 
als Mittelpunkt der Schöpfung, hervorragtte 
"Satan, bey der erſten Gelegenheit, will ich dich 
damit einſchlaͤfern. Der Sohn des Staubs wollte 
das dünne, ſchimmernde Gewebe mit: feinen gro⸗ 
ben: Sinnen.betaften, ich zerhieh den Knoten, zog 
eine leuchtende Wolke vor feinen Wörftänd, kitzelte 
feinen Stolz, und entflammte; begeiſterte feine 
Einbildungskraft. Ich ſprach ein langes und 
breites von der’ hohen Beffimmung des Menfchen;; 
feiner Selbſtſtaͤndigkeit, weiterg Veredlung dur 
fh, von der Freyheit des Willens, die wie du 
weißt, die Lieblings, » Grille dieſer Scelaven det 
Sinnlichkeit iſt Dann würzte ich das Ganze, _ 
mit einem Zufaße vor moraliſcher Harmonie der 
Welt, von ver: Verbindung durch ſie, mit dene 
Ewigen, und zeigte ihm, wie fie. Diefe Harmonie; _ 
durch ihre Thaten befördern und führen. koͤnnen 
Um endlich, alle feine. Kraͤfte, auf! einen Punkt 
zu fpannen, bewies ich ihm, wie nur Geifter feia 
nes Schlags, die Melt von den moraliſchen Uebeln 
heilen könnten; und wie die phyſiſchen nur Hirn⸗ 
Br. wären, die ihre Unwiſſenheit erzeugte: 
Das | 


\ 
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Das Herz verſchlang die trüben — det 
Verſtandes, alle ſeine vorigen edlen Gefuͤhle, die 
ſein duͤſtres Forſchen ui — Ya er 
slühre — 

Salan Warum veſtummft Bi auf einmal? 

Keviathan. Bey der Hölle — der Menſch 
if. ein erhabenes, ſonderbares Weſen! Mit Er» 
ſtaunen, Grimm, mit Durſt nach Rache, ſah ich 
die ſen an Kalt gegen ‚den Ewigen, wie alle 
Forſcher des Unfaßlichen, empoͤrt von den Uebeln 
und Reiben andrer, gleichguͤltig gegen ſich ſelbſt/ 
belebt ihn der reinſte, nun ſtaͤrkſte Wille zum Gu⸗ 
ten. Seine: Vernunft ſenkte Licht in ſein Wen 
das Herz gab dieſer von der empfangenen Waͤrme 
und Klarheit zuruͤck, und von beyden getragen 
und begeiſtert, erhub er ſich über das. duͤſtre, ver 
worrne Labyrinth/ in das ihn ſeine Einbildungs⸗ 
kraft und Erfahrung geſchleudert hutten. Chen 
der Mann, dei. ihit dem Ewigen haderte, ihn. in 


finſterm Mißmuth laͤſterte, der. ein ungeheired 


Shyſtenn nach bem andern aufſtellte —.. ber an 
der Tugendtverzweifelte waͤhrend er vor dem Ge⸗ 
danken bes kleinſten Verbrechens zuruͤckſchauderte, 
derſelbe Mann, der ein Spiel der Zweifel, des 
ea | O Un⸗ 
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Unſinns und der Widerſpruͤthe war, wuͤrde da⸗ 


mals wie jetzt, eher fein kurzes Daſeyn aufge⸗ 


opfert, als eine Handlung begangen haben, durch 
die der ſchlechteſte feiner Brüder Hätte leiden koͤn⸗ 
nen Was hat der Emige-mit dem: Menfchen 
gemeint ? bildete er ihn darum fo elend, beſchraͤnkt 
und widerſprechend, um die Erhabenheit, die er 
mitten in ſeine Bruſt gedruͤckt hat, merkbarer zu 
"machen? um. deutlicher. zu zeigen, nur dadurch 
fey er fein: Werk? Verflucht, daß: ich dieſe Bes 
merfung, an diefem.machen mußte: | 

. Satan. Und dreymal verflucht,, daß du -mie 
fie wieberhohlſt. Ha, wer ſpricht dahier, wie 
‘ein faſelnder Mönch? Iſt dies Leviathan, det 


Verderber der. Menſchen ? O des herrlichen 


Stuͤcks Arbeit für: einen. Teufel! In einem 
Sohne des Staubs, die fihlafenden Tugenden, 
bis zur Schtwärmerey , zu erwecken, dann vor 
‚mich, mit ſiegverſprechender Miene, zur Treten, 
und in dem Narren, dem ganze? verhaften: Ge⸗ 


fihlechte, eine Lobrede zu halten ‚: weil: es dir an 


Sinn und Gewandtheit ſehee — zum Bos⸗ 
— — —— 


— 


— 
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. Beviathan.e ertoieperte kalt: Satan alle die da 
| herrſchen auf der Erde und in der ‚Hölle gleicher 
ſich; rafch im Wollen, noch raſcher im 
Metheift,, Ich ſagte dir, und wiederhohle dir, 
dieſem Giafar, war nicht durch das Laſter bey⸗ 
zukommen, und. ich, ſey es auch bloß um der Neu⸗ 
heit willen, bin ſtolzer darauf, ihn durch die Tue 
_ gend, als dureh das Lafter zu ſtuͤrzen. Mir 
ſchmeichelt nun ein Sieg, den ich durch. einen feis 
nen, abfi ichtevollen ; auf Menſchenkenntniß ge⸗ 
bauten Plan erwerbe; und wenn er deines Bey⸗ 
falls nicht werth. ift, fo ſchenke ihn meinetwegen 
| ‚immer, den ſtumpfen Geiftern deines Reichs, ‚die 
ſo brauſend und keuchend herunterfahren wenn 
ſie einen elenden Kerl aufgefangen haben, der 
ſchon auf dem Wege zur Hoͤlle war. | 
‚Satan. - Kann ich gelaffen anhören, soon 
| Du in Gegenwart der Großen meines Reichs, die 
| Söhne des Staubs erhebit?. hat nicht auch die 
Hölle, ihre Schwaͤchlinge? — Doch fahre fort, 
Geliebter, der Eifer für des Reiches Beſte, ver» 
blendete mich — | 
| Leoiaihan. Voll großer Entſchlůͤße ſchlum⸗ 
merte der Barmecide ein, und ih, um ihm Miß⸗ 
Ö 4 trauen 
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tlauen, gegen ſi fi dr risk, Seyzübeingen, ihn da⸗ 

darch ganz, auf meinen Zweck zu ſpannen; dabey 
gelegentlich zu beobachten ob nicht im Innern 
| feines Herzens, ein Funken verborgen glimmte 
den id, nach umſtaͤnden zur Flamme der Wol⸗ 
tif, det Heirſchſucht und "Solpbegierde, aufblafen 
konnteng aukelte ihm ein Geſicht vor, in welchein 
ich meine ehrwuͤtbige Rolle fortfpielte‘, und ihn 
ſic ſeidſt in bei vertoorfenften etſchelnen ließ, Er 


nunft eingefälheit, und nur feine Sinne Seren, 
Be feinem Ertvachen wollte ich die Wirkung 
dieſer auf ſein Harz beobachten; s aber Verzweiflung 
war ſein Erwachen. Ich und. an feiner Seite, 
und jedes meiner Worte ward feiner Bruſt zum 
| Biß der Schlange, "Er fprang auf, das Erin: 
nern ſeiner Thaten, mit ſeinem Gehirne an die 


F Felſen zu zerſchmettern; gern wuͤrd ich ihn dazu 


angettieben haben, wenn ſich meine Macht fo weit 
erſtreckt haͤtte, wenn mir’ s um ihn allein zu thun 
geweſen waͤre. Ich entwickelte ihm die Taͤu⸗ 
ſchung, ſprach in warnendem Tone, von den nahen, 
harten Pruͤfungen ſeiner Tugend, und verſchwand, 
um mich nad) den Begriffen feines Volks zu mo⸗ 

deln, 


3 — 
deln, -in ber lichten Beftalt eines Genius. Die 
Sefandten Harouns famen an, und nun, ruͤſtet 
ſich mein Held der Tugend, die Harmonie der 
Welt, an des Khalifen Hofe-zu befordern. 
Satan. So fahre Schnell; hinauf, und blaſe 
diefen Khalifen an, denn wenn nun er, der, wie 
wir alle wiſſen, ſelbſt ein Stück von Wolkenrittern 
iſt, ſich in dem noch heiſſern Wolkenritter gefiele — 
Leviatban. Es hat weder Noth noch Eilez 
ich kenne das Herz der Herrſcher, durch Erfah 
zung in der Hoͤlle und auf Erden. Wer hier, ums 
abhaͤngig; von / dir, das Voͤſe thun wollte, der 
würde: eben ſo gut fahren‘, ‚als der dort oben, 
welcher das Gute, unabhaͤngig von feinem Herrn 
und Herrſcher, thun wollte. Sey ganz unbe— 
forgt denn: wenn der Teufel, hört’ ich einmal 
«inen jovialiſchen Burſchen fagen , einmal einen 
ehrlichen Kerl an Hof gebracht hat, fo kann er 
von ihm Abſchied nehmen, und das, weitere den 
Hofleuten und feinem Herrn uͤberlaſſen. 
Satan laͤchelt e. Giftiger Schmeichler! 
. Kevierban. Laß nun w wirken, was ich ange⸗ 
« habe. Die Tugend muß dem Menſchen, in 
einem ſauften/ leichten, gefaͤlligen und freundli 
APR" ee O 3 chen 
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ben Gewand erſcheinen, wenn er fle an — 
Gleichen ertragen ſoll; am Hofe muß fie gar 
ihren hohen Glanz, mit dem, von dem Herrſcher 
erborgten Schimmer; uͤbertuͤnchen, wenn ſie 
ſich da erhalten will. Davon weiß dieſer Bar⸗ 
niecibe nichts. Ihm Habt ich ſie zur Dichterey 
gemacht. Das, was ſeine weiſern Vorfahren mit 
Beſcheldenheit und Kälte gethan haben, wird er 
nun, mit ernſtem kraftvollen, ſchonungsloſen 
Nachdruck thun. Gaſt du je gehört, daß ein 
Großer dem Kleineren verzieh, wenn dieſer ſich 
durch Eigenſchaften auszeichnete, durch dio er ſelbſt 
ſich aus zuzeichnen dachte ? Ertraͤgt der Sohn des 
Stiubs,-die Vorzuͤge ſeines Bruders?’ Und wie 
ein Herrſcher? — Wenn er nun einſt den ge⸗ 
woͤhnlichen Lohn der. Tugend, eingeerndtet hat, 
das ſchreckliche Gefuͤhl daruͤber, an ſeinem edlen 
‚Herzen nagt, ſeinen erhabenen Verſtand verdun⸗ 
kelt, und ihm feine: Aufopferung Raſotey ſcheint; 
der Glauben an die Tugend waͤnkt,die Zweifel 
ihn von neuem uͤberfallen, und die Blendwerke 
‚von Größe und Rache vor feinen Augen fpielen, 
‘fo müßte en mehr, als Menſch feyn, werwidh _ 
hu nicht zum enge Zerſtoͤhrer eben dieſer 

morali⸗ 
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moralifchen Welt machte, von welcher er nun fo 
dichtriſch · ſchwaͤrmt. Schon fehrigh die Ungeheuer 
ſich bilden, die den ſtolzen Wolkenritter erdrüchen 
werden; und dann will ich vor ihn treten, ihn 
entweder zum. Narren gder zum Verbrecher ma⸗ 
„cher, und gelingt mir dieſes nicht, fo foll er we: | 
nigſtens in. Verzweiflung. das —— ver⸗ 
| EI dem er nachgejost bat., 


— — kevlathan; tief iſt bein 
Plan gedacht, veif-feh? ich ihn. Mit Entzuͤcken 
genieß ich im Voraus, ben Sieg über diefe Bar⸗ 
. »meciden, der, wie du richtig fagft, ein Sieg über , 
die ganze Menfchheit if. Merkt doch genau, 
Abe trägen Tenfel; auf meines Leviathans Worte, 
und lernt von ihm, wie man die, Wolkenritter 
ſtuͤrzt. Der ſuͤßte Triumpf für die Holle, iſt der 
Fall des Gerechten durch feine Tugend; und unfer 
herrlichſtes Schaufpiel, ihn von den Klauen derer 
. zerreißen, zu fehen, denen er ſich aufgeopfert hat. '- 
Damit uns diefer Genuß «nicht fehle, daran ar» 
beiten die Unfinnigen,. vom Anbeginn der Welt, 
und — nur r Eoringen fie ihr RR zerſtoͤhren. 
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. Blafar: — Fr , mit e finde ame, — | 
Bei, übergab fein: Guth einem armen Nach⸗ 
barn, und warf am letzten Abend ſeine ganze 
"Bücher: Sammlung in die Flamme. Laͤchelnd 
ſah er ſie zu Aſche werden; ihn duͤnkte, alle. bie 
in ihnen verſchloßnen boͤſen Geiſter, fuͤhren nun 
zuͤrnend heraus, daß ſie ihn ferner, nicht ‘mehr 
quälen fünnten. Er fhüttete die Aſche in ben Eu⸗ 
vphrat und tief: „Werde, ſammt meinen Zweifeln, 
„in das Welt-Meer getrieben, und kehre dann 
znur mit ihren zuruͤck, wenn der Fluß, der-dich 
" „bahinreift, fich gegen feinen-Strom wenderr“ 
Den folgenden Morgen begab er fich, unter 
“der glänzenden Begleitung der Abgefandten HR 
rouns, auf den Weg nach Vegdad % no der — 
-fife fein Hoflager hielt. F 
Unm zu wiſſen, wie ſich ein Mann btachmien 
"wird, den ein mächtiger Fuͤrſt der Erde, uner⸗ 
wartet, zu einem hoben Poften berufen hat, muß 
man genau auf die erſten Bewegungen feiner 
Seele lauern; feine Aeußerungen behorchen, be- 
vor er Zeit findet, nach der Maſte der Verſtel⸗ 
| fung igpeifen, u fine feurige Wünfche, Eühne 
| | Hoff⸗ 
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Hoffnungen, frohe Ausſichten, ploͤtzlich — 
gene Entwuͤrfe, in das Innerſte feines Herzens, 
zuruͤckzuzichen. Man muß aufmerken; wie'ee 

Die Gluͤckwuͤnſche der vermeinten und wirklichen 
Neider, der über und unter ihm ſtehenden, an« 
nimmt, was er für ſich, Pine Angehörigen, für 
Aunſtalten macht, wie fich diefe gegen andere be⸗ 
‚nehmen; "aus welchen Beobachtungen: ſich dann, 
mit vieler Gewißheit, beſtimmen läßt: ob ſich 
‚der Fuͤrſt und das: Land, "des Berufenen, zu etw, 
‚freuen haben wird... Iſt num diefer Fürft einer 
ber größten der Erde, welch eine Probe für dag 
‚Herz und. den Verſtand, da-bie Lieblings = Meio 
gungen des Menfhen, Eitelkeit, Stolz, Wahn, 
Gold⸗ und Herrfchbegierde., auf einmal ſo raſch 
den Damm überfpringen koͤnnen, der fie bisher 
‚eingeengeipat. Schrieben wir Satyren, ſo wuͤr⸗ 
den“ wir hier einen Finanz = Minifter-anführen, 
der beym Antritt feines: Poften, in einem ſehr 
verſchuldeten Reiche, (wie bekannt die ergiebig⸗ 
ſten für. den“ Finanz⸗Miniſter) eine große 
Summe von einer Geſellſchaft Kaufleuten borgte, 
und ſie bald darauf, mit einem ausſchließenden 
Handels⸗ Zweig, bezahlte. Einen Stagts-Mi⸗ 
Ds het, 
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niſter, der, um ſich auf ſeine Rolle, vorzubereiten, 
‚in: dem erfter Augenblick feiner. Erhebung ‚ein 
„heilig gegebenes Wort, feinem Freunde, brach, 


mit der Entſchuldigung, de Verpflichtungen der 
Großen hätten keinen Maaßſtab, und baͤnden 


‚nur, nach ihrem Vortheil. Einen Schriftfteller, 


„der, die Zufchrift feines: neueſten Werks, an ſeinen 


Wohlthaͤter, zerriß, weil er ihn, nach erhaltner 


Befoͤrderung, nicht mehr brauchte, und die Weſe 
nicht daran erinnern wollte, was er ihm ſchuldig 


— 


ſey. Biafar wußte von dieſem allen nichts. Er 
laß auf, ſeinem Pferde, und ſchien mehr zu traͤu⸗ 


men, als zu denken. Stiegen auch Wuͤnſche in 
| ‚feinem Herzen auf, fo betrafen fie nicht ihn; 


machte er Entwürfe, fo. knuͤpfte er ſie nicht an 
den unteinen Faden des Eigennußes; dachte er 


des Fuͤrſten, zu dem er 309, fo wuͤn te er ihn 
weiſe, gerecht und menſchlich; gleichgültig gegen 


ſein eignes Loos, wuͤnſchte er nur, daß er ihm 


wenigſtens erlauben moͤgte, jenes ſeyn zu duͤrfen. 
Das Vergangene beſchaͤftigte ihn mehr als das 


Zukuͤnſtige. Er durchlief die Geſchichte ſeines Va⸗ 


„ters, feines Hauſes, der Regierung der Khali⸗ 
fen, bis auf den letztermordeten, und fand nach 


allen 
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allen feinen Betrachtungen, nichts wunderbarer, 

als ſich nun auf dem Wege zu fehen, die Zah der 
verungluͤckten Werkzeuge, nach aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit: ‚zu vermehren. Dieſe Betrachtungen 

fchlugen ihn indeffen nicht nieder. - Der Gedanke, 
die Gefahr fuͤr gewiß zu nehmen, fie nie um ſei⸗ 
etwillen zu fcheuen , fiegte über jede duͤſtre Vor⸗ 
ftellung. . Des vermeinten Ahmets Lehren dran⸗ 
gen immer tiefer in fein Herz, und er faßte num 
einen Entſchluß, der über diefe Lehren gieng? 
fie vorzüglich an ſich felbft zu proben, und ihren 
Erfolg mehr von ſich, als von der Welt und an⸗ 
been zu erwarten. „Es find Menfchen, zu. denen 
„ich wandere; “crief er; „und ich bin ein Menfiht 
„ein Menfch, der in kurzem von einem Menſchen 
„abhängen muß, und zwar von einem,. ber die 
„Kraft: und. den. Willen vieler Millionen lenkt! 

„deſſen Athem das Gluͤck und Ungluͤck dieſer 
„Millionen, beſtimmt? Es ſey; kann ih die 
„Menſchen nicht anders machen als fie find, fo 
„kann ich dach vermeiden. ihnen in bem zu glei⸗ 
„chen, woruͤber ich ſie tadele. Reicht meine Kraft 
„nicht hin, fo. auf fie zu wirken, wie ich wünfche, 
„® — ſie doch m meinen Willen durch die 
| vVer⸗ 
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„Vernunft, zu dem Wirken, zu beſtimmen, das 
zfle mir verſtatten. Klar fühl ich, daß das 
„Gute und Höfe unſer Werk iſt, daß es aus,ber 
3 Eidricjtung der Geſellſchaft, aus unfern Hand 
„lungen gegen bie Geſellſchaft fließt 5’ daß: der, 
„welchet feine Pflicht dem moralifchen Geſetz ge⸗ 
„miaͤß erfüllen will, Furcht, Eigennutz, Selbſt⸗ 
» ſucht uͤberwinden, — nur ‚aufs — 
— blicken mug. 22 
* Seine Mutter Bemstkte, mit innisfeiffBofte 
gefallen ;’ feine‘ Ruhe, und ſegnete die. Stunde, 
die ihn von demi duͤſtern, ‚gefährlichen Truͤbſinn 
geheilt hatte. An dem feſten, gleichen Sinn, wo⸗ 
mit er alle ſchmeichelnde Ehrenbezeugungen, an⸗ 
nahm, ‚erkannte fie ihren edlen Gemahl, und fie 
würde ſich dieſem angenehmen Traum, mit. Fteu- 
den uͤberlaſſen haben, wenn ſie nicht gefühlte hätte, 
doß er durch eben dieſe Gleichheit in Geſinnung und 
Betragen der nehmlichen Gefahr entgegen gieng. 
Fatime hieng voll unſchuldiger Zaͤrtlichkeit/ voll 
ſaͤßer Erwartung, an feinen Augen, und erheiterte 
keinen tiefen Ernſt. In ihr ſah und. hoffte er nur, 
den gewiſſen Genuß, gluͤcklich zu machen, und 
sic zu werden. "Die Sonne gieng ihnen/ in 
einem 


einem Thale, unter, das friſches Grün ; ſchlan⸗ 
gende Bäche, Pappeln, Eypreſſen, Myrthen/ 
und bluͤhende Fruchtbaͤume, ſchmuͤckten. Det kuͤhle, 
farifek Wind der um Giafars Stirne ſpielte, ver⸗ 
wehte die ernſten Betrachtungen, uͤber die Welt 
und ihre Bewohner. Der Wohlgeruc) der: Bluͤ⸗ 
then, das Murmeln der Baͤche, das: ferne Ge⸗ 
raͤuſch einiger Kaſkaden / bie von: den: Huͤgeln!her⸗ 
unt erſchoſſen/ das magiſche Spiel der letzten golb⸗ 
nen Strahlen der Sonne, in den deife bewegten 
Wipfeln der Baͤume, ſtimmten fein- Herz. nd 
feine Fantaſie, zu dent reinen Getiuß des Gluͤcks 
das ihm ſo heiter, aus den Augen der Geliebten, 
entgegenſtrahlte. Still wandelte fie‘ an’ feiner 
Seite und ihre Hand beruͤhrte die feine; ſo ſanft 
und leiſe, wie der. Gedanke an ihn, ihr’ Heck 
Er lagerte ſich mit ihr ind der Mutter, tinter eis 
nen’blähenden Mandelbaum. Large fah er dem 
Spiele des Wefts zu, der die Blüthe bald auf 


Fatimens Nacken, bald-auf ihren Buſen, bald . 


anf ihren Schooß Hauchte. Unſchuldig laͤchelnd 
blickte fie ihn an, und ihr Herz ſchien dem feinen 
Zzuzuliſpeln: „Warum biſt Du nicht To gluͤcklich, 
„wie iht® Er-war es in diefem Augenblid, 

1.6: vor 
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verſtund den ſtillen Wunſch, faßte ihre Sand, 
druͤckte fie an feine. Bruſt und Lippen, und rief “ 
„Ja Ahmer, Du Haft Recht, das Gefühl. iſt die 
„Duelle unſers Gluͤcks, zur Quelle unſers Elends 
amachen wir es dann nur, wenn uͤppige, uͤberkuͤn⸗ 
uftefte Einbildungskraft, und. eräbelnbe Vernunſ 
 wunfer Herz vergiftend Hi 1. 

Ahmet! viefen: die Mutter und ihre Nie: 
Bo ift der wunderbare Mann hingekommen, bein 
wir. fo vieles ſchuldig ſind ? ——* 

Siafar. Mit Rechtnennt Apr ihn — 
Pi Er verſchwand wie er Fam, und ich weiß 
nicht woher er Fam, wohin er. entflohen-ift. Doch 
vielleicht umſchwebt er uns, in dem Augenblic, 
da wir von: ihm- veben, vernimmt was wir von 
— reden. — 

Mutter ——— — — a wer 
* er? — Ein Zauberer. — Geiſt — einer 
ber ung zugetheilten Schuß-= Geifter — eines 
der Weien, die,. wie der Prophet fagt, zwiſchen 
. Bott. und dem Menſchen ſtehen 

Fatime. Wer er auch ſey, ein gutes Weſen 
it er gewiß, denn hat er uns nicht von dem Tod | 


ze errettet? EA SC ® 


rn | Gliafar 
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Giafar erſchrak, daß er fich fo weit herausgert 
laſſen Hatte, Die Weiber Bemerkten feine Verwir⸗ 
tung, und drangen nun, um ſo mehr, in ihn. 
Er fah fie beyde mit feyerlichem Ernfte an, und 
begonn: But, ich will Euch diefes Geheimniß 
vertrauen. Auch iſt es. noͤthig, meine Mutter, daß 
Du die Geſinnungen ganz kennen lernſt, in wel⸗ 
chen ich mich, jener Klippe, nahe. Seh' ich 
nicht, daß Dich meine ploͤtzliche Erhebung; fo ſehr 
raͤuſcht, daß Du gern, das ſchreckliche Ende mei- 
nes Vaters, vergeſſen möchtef. © 0% 0.4 
Mutter. DVergeffen möchte — ibn? Mein: 
Sohn, nur die Bewunderung. des edlen Matnes 
trocknete meine Thränen, und. wohl mir, ſollte 
ich je Thraͤnen über Dein Schickſal weinen, wenn 
auch ſie dieſelben trocknet. Du haſt deine Mutter 
nie gekannt — Ihr verlaßt, vergeßt uns, ſobald 
She mit den Männern: gehen koͤnnt. In der 
Einfamfeit, worin wir nun lebten, vermiedſt Du 
mich, deine Duͤſternheit, deine Buͤcher, machten 
Dich, auf mich und die Menſchen, achtungslos. 
Vielleicht wirſt Du mich naͤher kennen lernen. 
Mich taͤuſcht deine Erhebung nicht, und wenn ich 
mich ihrer freue, ſo geſchieht es darum, weil das 
1 | Ans 


4 


— 224 u 

“Anbenten meines Gemahls durch Dich wieder auf⸗ 
leben wird, weil ich ihn in Dir wieder zu ſehen 
und. zu bewundern hoffe. He 

Giafar. Verzeih, meine Muttet, daß Dankel 
mich ſo weit verblendete, Dich lehren zu wollen. 
Bedurft ich eines Genius, aus jener unbekannter - 
wet, ba mir Jahia — PAS zu ee, 
lebte! on 
— — Beni: Pe: 
Giafar. Sa eines Genius; eines Seien — 


rer Art. Dies erhellt wenigſtens aus dem, wie er: 


auf· mich wirkte, was er mit mir vornahm — 
wie ich ihn in hellen Flammen verſchwinden ſah. 
Die Weiber rückten ihm näher. Sanſt ſchau⸗ 
dernd / draͤngte fi Fatime an ihn. "Die Mutter 
horchte mit geſpannter Aufmerkſamkeit, und Gla⸗ 


far erzaͤhlte feine geheime Geſchichte mit Ahmet, 
von der Unterredung auf dem Felſen, bis zu ſei⸗ 


nem Erwachen, auf dem Sopha. Um Satime zu⸗ 
ſchonen, beruͤhrte er: nur leiſe, was fie betraf. 
Sucht; Angſt, Schauder und —52* | 


. fühlten die Horcherinnen. Nur am Ende ath⸗ 


meten ſie aus freyer Bruſt. Fatime ſaß in tie⸗ 
* ehrfurchtsvollem Staunen, vor: * Manne;, 
* zu 
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gu dem ſich unſterbliche Weſen herunterließen 
Der weibliche Sinn der Mutter faßte, in gleichem 
Augenblick dies Sefühl noch höher, und fagte 
laut: „ Siafar muͤßte zu großen Dingen, zur Er⸗ 
„füllung der hohen Zwecke feines Waters; geboh⸗ 


„ren ſeyn, da Wefen der andern Welt ihn unter» ⸗ 


„ſtuͤtzten.“ Giafar wollte fich.einen Augenblick 
in dieſer Borftellung gefallen; aber der Schauder, 
ber ihn Äberfiel, als.er Ahmet, bey feinem Erwa⸗ 
hen, erblidte, vaufchte kalt durch fein Herz. 
Ohne dieſe Empfindung jeßt erklaͤren zu Eonneit, 
ohne der Erklärung nachſpuͤhren zu tollen, ſprach 
er: „Mutter, er. verſchwand, und uͤberließ mich 
meiner Kraft, ohne daß er ſich mir zu erkennen 
„gab. Vermuthlich erſchien er nur, um ſie, in mie 
„aufzuwecken. Er ſey, wer er wolle, ich fuͤrchte 
vihn nicht, ſo lange ich ſo denke und empfinde, 
„wie ich nun thue. Er. vernehme meine geheime 
often Gedanken und Wuͤnſche/ er ſey unſichtbarer 
„Zeuge meines Thuns! Erhaben wäre der: Ge⸗ 
: „banfe; unter dem Einfluße höher, mächtiger We⸗ 
„ſen zu ſtehen, wenn er unſre Freyheit nicht be 
oſchraͤnkte, unſre natürliche. Staͤrke nicht ze 
— — nicht fuͤhlbar machte, wir ſeyen 
P vSela⸗ 
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ei der Notwendigkeit‘, und nur Mittel 
„uns unbekannter Zwecke. Er ſelbſt ſagte mir, was 
Du werden willſt, mußt Du durch Dich wer⸗ 
„den; damit Deiner Thaten Lohn, Dein erwor⸗ 
bener Gewinnſt ſey. Zeigte er mir dadurch nicht, 
Zwas der Menfch durch feine Kraft vermag? 
„Komme zur Ruhe, in wenigen Tagen, umſauſt 
„uns Geräufch, und umfonft werden wit nad) fol: 
„chen Thälern feufzen. Das was ich Euch vertraute, 
„bleib Euch einig ein Geheimniß, denn leicht miß⸗ 
beten die Menfchen, tvas fie nicht.begreifen! «* 
Se näher fie der Nefidenz des Khalifen kamen, 
jemehr eilte das Volk hinzu, ben. Barmeciden zu 
ſehen und zu begruͤßen. So zog nun Glafar an 
den Hof des groͤßten Herrſchers in Aſien, feſt ent⸗ 
ſchloſſen, keine Linie von der Gerechtigkeit zu 
weichen; ein Unternehmen, das, ſeitdem die Men⸗ 
| ſchen die Erde bebauen und verwüften, immer * 
— — — hat. 
ni | 
Als Giafar noch eine Tagereiſe v von — 
entfernt war, ſchickte ihm Haroun, Khozaima, 
einen ſeiner vornehmſten Hoͤflinge, entgegen, ihn 
| an BERN ‚und, in den, ihm: beſtimmten 
| % = dene 
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Pallaſt, eimufäßren. Diefem Khozalma Hatte der 
Khalife die glückliche Wendung feines Schickſals 
zu danken. Lange war er der innigſte Vertraute 
des Khalifen Hadis, der Befoͤrderer ſeiner Thor⸗ 
heiten, Ausſchweifungen und Ungerechtigkeiten; 
aber ploͤtzlich erweckten, das allgemeine Mißver⸗ 
gnügen der Großen, die empörenden Aeußerun⸗ 
gen des Volks, die Anhaͤnglichkeit aller an Haroun, 
feine Furcht. - Da nun Hadi, ihm, um diefe 
. Zeit, einen neuen, aus dem Staube gezogenen 
Sünftling, vorzuziehen fchien, fo nannte er feine 
Sucht, Eifer fürs allgemeine Befte, und fanır 
auf Mittel, wie er fich dem Nachfolger, durch eis 
nen wichtigen Dienft empfehlen möchte. Hadi 
felbft Geförderte feine Abſicht. Er war, troß, 
den Anordnungen feines Vaters, entfchloflen, - 
feinen Bruder Haroun, von der Thronfolge ausg 
zufchließen, und fie feinem Sohne zu verſchaffen. 
Um dieſes ſicher zu bewirken, mußte Haroun ſter⸗ 
ben. Er trug Khozaima die Ausführung eines. 
Entwurfs auf, der fo fein und ficher ausgedacht 
war, daß Haroun, bey aller feiner Vorſicht, haͤtte 
unterliegen .müffen. Khozaima ſchwur bey dem 
dee des u, Haroun follte ‚durch. feine 
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— ſterben. Noch dieſelbe Nacht — er 
die Mutter des Khalifen, mit der Gefahr ihres 
zweiten Sohnes bekannt. Er ſprach zu der Angſt⸗ 
vollen, von ſeinem Haße gegen den ungerechten 
Khalifen, ſeiner Liebe zu dem großen, edlen Has 
roun, Und bewies ihr, es fey fein anderes Mittel, 
ihn zu retten, als eine ſchnelle, raſche That. 
Hadi ward in ſeiner Mutter Harem vergiftet, und 
Khozaima zwang durch Furcht vor nahem Tod, 
ſeinen Sohn, dem ausgerufenen Khalifen Haroun, 
in Gegenwart der Großen, den Eid der Treue zu 
ſchwoͤren. Der Dienſt war groß, und da er noch 
nicht. ſehr lange her geleiſtet worden, ſelbſt am 
Hofe nicht ganz vergeſſen. 
Khozaima ergrimmte in ſeinem — dei er 
von dem Khalifen vernahm, er habe Giafarn, aus 
ſeiner Einſamkeit, zur erſten Stelle des Reichs 
gerufen; aber mit freudigem Lächeln, mit gebeuge 
tem Knie, dankte er ihm, daß er das große Ge⸗ 
ſchlecht der Barmeciden, zum. Glanze feines 
Throns, zum Gluͤck feiner Voͤlker, wieder aus 
dem Staube emporzuheben, geſonnen ſey. » Furcht 
„vor ihrem Urſprung, vor ihrer Groͤße, ihrem 
Einfluß auf has Volt,“ —* himu noͤthig⸗ 
a atene 
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„ten deinen Bruder, die Barmeciden zu entfer⸗ 


* 


„nen; doch Du, Here, der Du, an Größe des 
„Geiſts, Tapferkeit, Weisheit und Gerechtige 
„keit, alle deine Vorfahren, übertrifft, Ba die 


| „Vergleichung nicht zu fuͤrchten.“ 


Haroun antwortete kalt: ber große — 
Omar vergebe Div. Weißt Du, warum mein 


Bruder, Giafars Vater erdroffeln ließ? — 
Er wuͤrde noch heute leben, wenn er meinen Bru⸗ 


der, auf ſeine Gefahr, nicht abgehalten haͤtte, mich 
zu ermorden. Ich war damals an ſeinem Hofe, ohne 


Argwohn, ohne bewaffnete Freunde, wie leicht waͤr 


es ihm geweſen, mich zu tödten, oder mic) Durch ſei⸗ 
nen Sturz zu retten? Das Schiekfal hatte Dir es 


vorbehalten, und Die danke ich was Du gethan 
| Saft, ihm danke ich, was er unterlaſſen hat. 


Khodzaimi ſtund da, als dächte er, dem Sinn 
der legten Worte nah; Haroun fehlug ihm leife 
auf die Schulter, Tächelte und fuhr fort: Wir, 


die wir uͤber Menſchen herrſchen, brauchen Men⸗ 


ſchen verſchiedener Art, achten jeden, nach dem, | 


i wodurch er ſich hervorthut. So ſtellen wir den 


Verſchlagenen und Kuͤhnen gegen unſre Feinde, 


weil tot RN wollen, dem Volke, ſetzen wir, 
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. Männer entgegengefeßter Art vor, weil wir es er⸗ 
halten wollen. Dir, Khozaima, uͤbergeb' ich, wenn 
es Noth thut, das Schwerdt gegen meine Feinde, 
ihm die Mage der Gerechtigkeit, und richte jeden 
von euch, nur nach feinen Thaten. = | 
Khozaima nahte nun Giafarn, mit eben den Se a 
finnungen, mit welchen jeder begünftigtet Hoͤfling, | 
dem neuen Minifter, naht. In dem Augenblick, ' 
ba er um feine Gunſt buhlt, forfchet er nach 
‘feiner. Stärke und Schwäche, fehmeichelt diefer 
mit glatter Zunge,-während er in feinem. Herzen, 
Gift zu den Farben mifcht, mit welchen er jene 
zu ſchildern denkt. Demuͤthig, ehrfurchtsvoll, 
freundlich und lauſchend auf Miene, Stellung 
und Worte, nahte Khozaima dem Barmeciden. 
Er fand ihn eine halbe Tagreiſe von Bagdad, bey 
einem frugalen Mahl, ſchlecht gekleitet, achtlos | 
‚auf feine Ergieffungen,, und fo einfach in Wor⸗ 
‚ten und Gebehrden, daf er des. gewählten Groß⸗ 
vizirs gelacht hätte, wenn ihm nicht, fein hoher 
Ernſt, feine gedantenvolle Stikne, feine feurigen 
Augen, der feine und durchdringende Blick der 
Beobachtung, bedeutet haͤtten, er ſtuͤnde vor ei⸗ 
nem — welcher der Ba: wie er ſich 
2 Zu 62 . fühlte, 
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| fuͤhlte mehr geſehen; ber ſich ſeines Merths, 
bewußt, ihn nicht in die aͤußern Zeichen ſetzte, bie: 


der Wahn erfunden hat, unſre Nacktheit zu ver⸗ 
bergen. Giafar nahm, mit tiefer Achtung, mit 
Wuͤrde und Anſtand, des Khalifen Gruͤße an, 


und als ihm Khozaima, durch eine feine Wen⸗ 
dung, zu verfichen gab, wag er zur geſchehenen 


Staats- Veränderung, beygetragen habe, ante 


wortete er. mit kaltem Ernfte: Als ich den Hof 
bes Khalifen Hadis verließ, warft Du fein Bus - 


fenfreund; ich hoffe nun, Khozaima, des Kha—⸗ 


lifen Hatouns Regierung, wird die That übers 


glänzen, wodurch Hadis Schickſal, entſchieden ward. 
| Und wenn Abfichten diefer Art, deine Hand geleis 
tet haben, fo rechtfertigt wohl auch Dich), das Gluͤck 
"der Millionen, das dadurch befördert ward. 
Da der, alles vorſehende Hofmann, doch auf. 
dieſen graden Ausfall, nicht vorbereitet war, ſo 
fuhr er zuruͤck, nahte aber gleich wieder, laͤchelnd: 
Daran zu zweifeln, ob der Khalife diefe deine 
Hoffnungen erfüllen würde, wär. ein Verbrechen, 
deſſen ſich nur der ſchuldig machen kann, der ihn 
nicht kennt. Harouns Muth ſetzte und erhielt, 
u. ER auf. den Thron, zum Lohn wollte: 
— Pa: er 


— 


Meine Verlegenheit?. —3 ich haͤtte 
nicht geglaubt, daß ich der Abgeſandte des Khali⸗ 


fen, an ſeinen Diener, heute eine Handlung verthei« u 


digen müßte, welcher der Khalife Thron und Leben‘ 


dankt, und die zu gleicher Zeit, den Tod deines ger 


rechten Vaters, raͤchte! Ich rathe Dir, den Behert⸗ 
ſcher der Gläubigen, darüber zur Rede zu ſetzen. 
Giafar. Wir verſtehen uns nicht ganz. Du’ 
wollteſt mich, wenn ic) anders Dich begreife, durch 
Berührung diefer That, von deiner Wichtigkeit 
überzeugen, und darum Tegte ich fie Die, nicht 

dem Khalifen, näher, - Warum follte ich dem 
Khalifen verfchweigen, was ih Dir fagte? für 
die Mache meines Vaters, kann ich Dir nicht _ 
danken, dieſe kommt nur mir zu, und wenn ich 
ihm einſt gleiche, bin ich geraͤcht genug. | 

BRbozaima. Nun verſtehe ich Dich mie. 

: Biafar. So wird eg der Khalife, 

Sie begaben ſich auf den Weg. Khozaima 
ſprach viel von tem Höfe, den Haupt: Perſonen 
deſſelben, ihren Verhaͤltniſſen, aber er konnte Glas 
fürs Aufmerkſamkeit nicht feſſeln. Als fie in Bags 
ind RN, me . das ur entgegen 
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und ſchrig: „Buß und Friede dem Cohn des | 
edlen Jahia Saffahs! dem edlen Barmeciden !cc 


- Giafars Herz Schlag, bey dieſem Freudengeſchrey, 


und fein Traum mahfte-fih, in feinem” ganzen 
Anfang, vor feinem Geiſte. Staͤrker, beklom⸗ 


men fchlug es, da er uͤber den Markt hinzog, wo 


er im Geſichte, als Richter faß. „Ahmet Ahmet ee 
liſpelte er leiſez „ich banke Dir für die Warnung! 


a» Tief fühl’ ich den ganzen Umfang der Pflichten, 


„derer Erfüllung diefes Volt, mie Necht, vor 
„dem Mann, erwartet, deffen Name, durch 
die Tugend feiner Vorfahren, geheiligt iſt. Ich: 
„toilf ihn fo rein erhalten, eis fie mir ihn uͤber⸗ 


Hliefert Haben! 


Khozalma beobachtete: 46h genau — des 


Zugs, und ergrimmte er, uͤber das Freudenge⸗ 


ſchrey der Bagdaner, ſo ergrimmte er noch mehr, 
über die Art, wie es Giafar aufnahm, denn die 
Regungen ſeines Herzens, die ſich in ſeinen, von 
ſanften Thraͤnen, glaͤnzenden Augen, zeigten, 
ſießen ihm merken, daß er die Hoffnungen des 
auchzenden Volks, zu erfüllen hoffte. Er führe 
ihn, in. den, für ihn zugerichteten Pallaſt. Gia⸗ 
Be Bruͤder und Verwandte, die Haroun alle, 


P5 aus⸗ 
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aus der Verbannung zuruͤckgerufen Sategempfien Ä 
gen ihn an der Pforte. Er umarmte jeden von 
ihnen, fegnete den Shalifen, und überließ fich der. 
Freude des Wiederfehens. Der Pallaft war aufs: 
prächtigfte ausgefhmüdt. Die Diener und Ver: 
ſchnittnen zeigten ihm die Reichthuͤmer — oͤffne⸗ 
ten Zimmer voll praͤchtiger Gewaͤnder, einen Kur, 
ſten voll Gold, deuteten auf feinen großen, blühen: 
den Garten, und Khozaima übergab ihm, -die 
Miedereinfekung in feine väterlichen Güter. Gia⸗ 
far ſah Ealt über das Gold und den: Pracht Hin, 

und. verfäloß fih mit Kan — und 2er 
wandten. 


na 4 | — 

+ Der Khalife ſaß, mit feiner geliebten Schwer ⸗ 
ſter Abbafla, in der Kühle der Abendluft, als Kho⸗ 
zaima ſich anmelden ließ, um ihn von. Giafars 
Ankunft, zu benachrichtigen. Heiter rief er ihm 
entgegen: das Geſchrey der. Bagdaner bat mie 
laut verfündigt, was Du mir fagen willſt. Ich 


freute mid), eine Wahl getroffen zu haben, ‚die 


‚denen fo wohl gefaͤllt, derer. Schickſal davon ab⸗ 
haͤngt. Wie, fandeſt Du den Mann? Wie ber 
— —A— de u nahm 


nahm er eh? Was fagte er? Kaum erinnere 
ich mich feiner noch. 

Khozaima. Kerr der Stäubigen, ı nur er 
fheint mit der Mann deines großen Reichs zu 
feyn, der es verdient deinen Ruhm, deine: großen 
Thaten, und bein erhabenes Gefihäfte, Aſiens 
Voͤlker zu beglücen, mit Dir zu theilen. Ein 
Derwiſch kann nicht demüthiger, der — 
nicht ſtolzer ſeyn. 

HBaroun. Verſtehſt Du den Mann Geliebte 
BRKhozaima. Auf feine Tugend meine ich, Herr! 
Ich traf ihn eine halbe Tagereife von Bagdad ar, 

und hätte mir feine Miene, fo düfter erhaben, fe 
denkend fhon, nicht angezeigt, er müßte der Mann 
feyn, den Du, zum erſten Plaß, nad) Dir, bes, 
rufen haft, ſo haͤtt ih ihn, nad) feinem Aeußern, 
nur für einen feiner Diener, halten müflen. Aber 
als er fprach — bey Deinem Glanze, alle Gei⸗ 
‚fer der Barmeciden, wohnen in des Mannes 


Buſen! Grey und kuͤhn, unabhängig fühn; auf 


„feiner- inneren Stärke ruhend, wie die Pyramia 
den, die Du am Nil bewundert haft. Sch er⸗ 
ſchrack und begriff nicht, :wo dieß hinaus wollte. 
Bercie, Herr, ob ih a weiß, daß oft der 
a — fe 
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kifte Anblick tauſcht, fo fühlt’ ich doch, in hent 
“ Augenblick, die höchfte Bewunderung, als er mich 
badurch erfhütterte, daß er mir gefliffentfich oder 
zufällig, meine ganze Nichtigkeit, mit edler Kuůͤhn⸗ 
de, fühlbar machte. 

Khozaima ſah, daß ihm Haroun che aufmerk⸗ 
fan zuhoͤrte, und da dieſer ihm, mit der Hand 
bedeutete fortzufahren, ſo gehorchte er m dem 
willkommnen Befehl. = | 

Nachdem ich ihm, deine hohe Bothſchaft uͤber⸗ 
bracht hatte, die er, mit Ernſt und Wuͤrde, an⸗ 


= nahm, ſah er mid) an, als wolite er meinem 


Geiſte, abfragen, wer der Mann ſey, der vor 
ihm ſtuͤnde. Ich nannte mich, und da er nichts 
von dem zu wiſſen ſchien, was doch alle deine 
Unterthanen wiſſen, fo ſagt' ih ihm, was ee 
doch erfahren muß. Ich hoffe, Khozaima, war 
feine Antwort, des Khalifen Regierung, wird die 
ſchwarze That, uͤberglaͤnzen, wodurch Hadis 
Schickſal, ſo raſch entſchieden ward. Haben ſol⸗ 


he Abfihten deine Hand geleitet, fo rechtfertige - - 


auch wohl Dich, das Glück der Millionen, das 

Du durch diefe That, befürbert haft. Beym Pros 

posten, ich mußte mich vor dem ſonderbaren Mann 
ver⸗ 
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yertheibigen, daß ic eine That gewagt habe, die 
mir nicht ziemt, Dir in’s Gedaͤchtniß zurüczur 
rufen? Gut, daß Deine erhabene Mutter, nun 
in Damas tft, fonft würde aud) fie dem firengen 

Richter, Rede ftehen muͤſſen. 

Abbaſſa laͤchelte, und Haroun, der ernſthaft 
vor ſich hinblickte, heiterte ſich ploͤtzlich an ihrem 
ſanften Lacheln, auf. Er ſah nach Khozaima, und 
bemerkte, einen Zug innter Zufriedenheit, ‚über. 
die Wirkung feiner Worte, um feinen Mund, 
Haroun, Mit Hecht, guter Khozaima nennſt 
Du ihn einen fonderbaren Mann. Freylich iſt 
dies nicht. die Aufführung eines. Hofmanns, dag 
er Dich, den ausgelernteften, fo raſch ind taub, 
zur. Selbſterkenntniß, bringen wollte; Dich, der 
fo geihaftig, fich ihm wichtig und befannt zu 
machen, von feinen Thaten fpriht, die immer 
befier in dem Munde des dritten Elingen; Giafar 
iſt alſo ein ſchlechter Hoͤſſing; doch ich habe noch 
nicht vergeſſen, daß ich ihn zum erſten Diener 

der Gerechtigkeit, beſtimmt habe. 

RKhozaima verbeugte ſich tief. 
arxoun.Nun weiter; wie. benahm er ſich 
beym Zuruf des Volts7 | 
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Rbozaima. Sch fah Thränen in feinen Augen 
- Sein Haupt ſank gedanfenvoll, gegen ſeine Bruſt. 
Baroun. Du träumft! Du ſchwaͤrmſt! Wie? 
er wuchs nicht Höher auf feinem Thier? Meine 
Gnade , die Wirkung davon, macht ihn nicht 
ſtolzer? Er fühlte feine Wichtigkeit nicht? Ber 
merkte die Höhe nicht, worauf ihn ein einziges 
meiner Worte, geftellt hat? - | 
Kbozaima. Es fcheint, er ift und. will nur. 
groß durch fich feyn, uns allein merkbar machen; 
bag ihn nichts ‚größer machen Fann, als er ſich 
denkt und fühlt. Nur bey dem Anblick feiner. 
Verwandten Sächelte er, nur da fegnete er Dich. 
Nicht die Pracht feines Pallafts, nicht der Glanz. 
- des Soldes, nicht die Wiedereinſetzung in ſeine 
Guͤter, ruͤhrten ihn. Fuͤr alles dies, vernahm u 
icch keinen Dank: es ſchien, ich weiß nicht, uͤber 
ober unter feinem Dante. Nie hab' ich einen 
demuͤthigern, nie einen flolgern Mann geſehen; 
doch beroundern muß ich ihn, Bis ich ihm begreife, 
bis ich weiß, was er dadurch ſucht, was in ihm 
erraͤnſtelt und natürlich if, Ich wuͤnſche deinem 
Wolke Gluͤck, mit ihm; um feine Gunft will ich 
mich bewerben. Dusch mich laͤgt · er den Herrn 
* | E der 
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der x Gläublgen bloß fragen, wenn er vor ihm en 
feheinen fol. . a 
Haroun winfte ihm, ſich u: — — 
Gedankenvoll gieng der Khalife auf und nieder, 
denn obgleich fein Herz voller männlichen Tügen⸗ 
. denwar, fo fließ fich doch der Herrſcher an denen, 
die kein Herrſcher an feinen Dienern, gern bes 
merkt, der Kühnheit, Unabhängigkeit. des Gei⸗ 
fies. Ihn dünkte, Giafar habe ihm , durdy 
fein Betragen mit Khozaima , eben biefe vore 
züglich fühlbar machen wollen. Die Worte des 
Hofmannus: „er ſcheint mir allein der 
„»Mandn zu ſeyn, der es verdient, dei— 
nen Ruhm, das Geſchaͤft, deine Vol— 
»ker zu begluͤcken, mit Dir zu thei— 
„len,“ Elangen noch immer in feinem Ohr. 
€in Gedanke fchoß ſchnell durch feinen Geiſt; die 
Tugend des Dieners, muß durch den Khalifen 
glaͤnzen, nicht die Tugend des Khalifen durch 
den Diener. Er wandte ſich zu ſeiner Schweſter: 
»Geliebte, was haͤltſt Du van dem Mann, 
ben uns ber. liftige Khozaima mit ſo — 
Pomp, ankuͤndigt ?“ 


— | 
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Abbaſſa. — den Mann, welchen der 
Hofmann, mit ſo vielem Pomp, ankuͤndigt, den 
fuͤrchtet er, dem ſucht er zu ſchaden. Ich bin 
neugierig dieſen Barmeciden zu hoͤren und zu 


ſehen. Ich liebe ein Geſchlecht, das vor grauer 


Zeit einſt dieſes Land beherrſchte, und ſich nun, 
feines Urſprungs ganz vergeſſend, bloß durch Tu⸗ 


‚gend auszeichnend, zwiſchen den Thron des Kha⸗ 


lifens und das Wolf hinſtellt, gleich wach und 
ſorgſam, fuͤr beider Rechte. Wie ich gehoͤrt habe, 
haben ſeine Vorfahren, viel darüber erlitten, und 
auch dieß war meinem Bruder vorbehalten, bie 
Tugend aller, in ihrem Enkel zu belohnen. Unſer 


„ Bruder Hadi fuͤrchtete die Barmeciden, weil er {0 


tief fich unter ihnen fühlte; aber Haroun iſt nicht 


- durch feinen Rang allein, der Erſte feiner Voͤlker. 


Doch Du hoͤrſt mich ni, und lüchelf mit Dir‘ 


ſelbſt. 
Haroun. Ich laͤchele über — hozaima, 
«über die Wichtigkeit, die er dieſem Manne, bei⸗ 


zulegen ſucht. Weiß er nicht, daß der Menſchen 


Tugenden, nur das ſind, was wir ſie Bee 


laaſſen! 


Abbaſſa, Bruder !“ | 
Haroun. 


* 


N 


Baroun. Haaoun! Haroun! Liebe! und fieh,- 
unter, Haroun fol ihr Preis. hoch fteigen, nur 
ihm wird er erworben. Jeden Sieg, den ich er⸗ 
fochten habe, erfocht ich durch die Schwerdter 
meiner Treuen; doch iſt er mein, weil mein Geiſt 
ihre Schwerdter leitete. So flecht ich mir den 
Kranz des Ruhms, aus den Tugenden meiner 
Diener, denn ich bin es, der ſie ausfindet, thaͤtig 
macht, ſie zu großen Thaten ſpornt, und große 
Thaten gern belohnt. Sie alle ſterben, ver⸗ 
ſchwinden mit ihrem Namen, und laſſen mir, 
dem Einzigen, ihren Ruhm, zur Erbſchaft. Und 


dieſe, nur dieſe Erbſchaft und Dich, will ich mit 


keinem theilen — Gold und Herrlichkeit und 
Pracht, ſo viel er will nur keins von dieſen 
muß er mir beruͤhren wollen. — Ich verſtehe 
dieſen Blick, Abbaſſa! ſey unbeſorgt — Frey⸗ 
lich, der große Mann, der keines feines Glei—⸗ 
chen, um ſich leiden kann, geſteht dem, den er 
vermeidet, ſchon den Vorzug ein, und der Fuͤrſt 
der Leute von Verſtand, Muth und Tugend 
ſcheut, beweiſt der Welt, daß er ſeinen Werth, 
nur dem Glanze des Throns verdankt. Iſt es 
ſo I Dun wohl, der Barmecide ſoll mir 
a. Au 


willkommen ſeyn, wenn er das iſt, mol er ſch 
ausgiebt, und ob er es iſt, werden dieß nicht mein 
und dein ſcharfer Blick ergründen? | 
| Nach einer Pauſe, waͤhrend welcher ihn die 
Prinzeſſin mit einiger UNO ne fuhr \ 
er fort: 0 - 
So weit ich die — fe iſt Feiner o 
gut, als er ſich darzuftellen fucht, und feiner fo 
ſchlecht, als ihn die Zunge des Meids und der 
Bosheit macht; aber Tugenden, welche ſich fo 
laut und fehreyend ankündigen, muͤſſen r ich durch 
en erſt erweifen. 

Abbaſſa. Sonderbar, daß ich meinen Bruder, | 
zum erſtenmal, nicht ganz verftehe, daß, fo viel - 
Sinn auch in dem, was er ſagt, zu liegen ſcheint, 
icch doch den Sinn feines innern Sinns nicht faße. 
Baroun. Den Sinn des innern Sinns, 
Spoͤtterin! Gut, ſpiele nur mit Worten; hier 
haft Du ihn klar. Wenn Dir ein Kaufmann 
aus Indien, einen Edelſtein anbietet, und ihn, 
als vom reinſten Waſſer, preiſt, unterſuchſt Du 
‚ihn nicht bey jedem Lichte, ob er keine falſche 
Strahlen fpielt? Mit dem, den er Dir als ges 
wögnliche Waare anbieter, der nur dazu dienen 
| ſoll, 
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fol, den Werth des andern, durch feinen min 
— dern, zu erheben, nimmſt Du's nicht Megan —_— 
Abbaſſa. ind fo — | 
Haroun. And fo wie Du es mit den — 
machſt, fo mache ich's mit den Menſchen, und er» 
frene mic) des Kaufs, wenn die Waare dem ent⸗ 
ſpricht, wofür fie ausgegeben Morden.ift; aber 
am Lichte muß fie befehen werden Eonnen. Dies 

nun iſt der Sinn des innern Sinne! 

Abbaſſa. Berzeih mir, Bruder; wenn es 
der Thron der Khaltfen iſt, der Dich fo kaufe 
maͤnniſch gefinnt gegen bie Menfchen gemacht 
bat, fo. führft Du nach deinen Öftern Aeuferuns 
gen, einen ſehr unſichern Handel. Dein Gleiche 
niß iſt uͤbrigens mehr witzig, als wahr; denn ſieh, 
mein, Stein, kann an feinem Werthe, durch die 


Probe, nichts verliehren. Fuͤhlt er dach mein 


Mißtrauen nicht. Kann er doch nicht ahnden, dag 

ich ihn für einen Betruͤger halte! Und wenn er 
diefes Eonnte, wer ſteht mir dafür, daß die Belei⸗ 
‚digung feinen reinen, Ölanz, nicht duͤſter farbte? 
In diefem Fall würde ich bedauern, eine koſtbare 
Brenn, L einem gervößnlichen Ding semade 
— — er J 
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Zaroun. Beym Propheten, fo wahr und fein, 
als ſchoͤn gedacht, und dies kann ‚nur meine, 
Schweſter. 
Abbaſſa. Die gern das 206 anhört, das fi ch 
der Lehrer, in der Schuͤlerin, giebt. 
Haroun. So kuͤß' ich meine kleine auici. 
* wuͤnſche — 
Abbaſſa. Was? 
Baroun. Daß ich ihr keinen andern Namen | 
geben müßte. | 
> Abbafle. Sit Bruder und un. nic: 
särtlicher! 
Baroun. Kaͤlter — inich — 
F Abbaſſa. Haroun — — 
Barxoun. Sch höre, Abbaffa — 
Abbaſſa. ia nur mä dem Dit. .. 


Ä — verhülte ſi * und begab ſich, mit eir 
nem feiner Getreuen, auf die Strafe. Seit dem 
Antritt feiner Regierung, ftellte er oft, in ben 
Stunden, da man ihn, in dem Harem glaubte, 
folche nächtliche Wanderungen an, mifchte fich un: 
ter das Volk, gieng indie Öffentlichen Haͤuſer, 
und laufchte, was man von ihm, dem Großen, 

Zr u den 
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ben Hofleuten und Richtern, ſprach. In den Kar 
ravanferies unterredeteer fich mit den Neifenden, 
erfundigte fih nach den Statthaltern in den Pro⸗ 
vinzen, und vernahm er eine Verlegung der Ger 
rechtigkeit, ein heimliches Verbrechen, fo forderte 
er den Schuldigen vor feinen Thron, und fah es 
gerne, dag die Sage gieng, er habe Geifter in 
feinem Dienfte, die ihm alles zutrügen, was in 
Bagdad, und in feinen Staaten vorgieng. Für 
dießmal aber führte ihn ein: anderer Bewegungs⸗ 
grund, auf die Strafe. Er wollte mit eignen 
Dhren hören, was das Volf, von dem neuen 
Großvizir fpräch’ und hoffte. Vor Siafars Pals 
laft traf er eine Menge Volks an, das nad) dem 
erleuchteten Fenſtern blickte, und in jedem Vor⸗ 
übergehenden, in jeden der ſich nahte, den Bat» 
meciden, zu fehen glaubte. Haroun horchte auf⸗ 
merkſam, auf die verſchiednen Unterredungen des 
rohen Haufens. Einige ſprachen vor des gerech⸗ 
ten Jahia Saffahs, traurigem Ende, und der 
Schlechtigkeit des legten Khalifen. Andre erzähl> 
ten mit ſtarkem Gefühl, die guten und großem 
Thaten der Barmeciden, und behaupteten, Giafar 
würde fie alle übertreffen. Sie erinnerten ihre 
A Q 3 Zu⸗ 
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Zuhörer, an feine Freygebigkeit, ſeine Herablaſe 
ſung, ſeine Traurigkeit uͤber den Tod ſeines Va— 
ters, und die Regierung des boͤſen Hadis. Ein 

| Derwiſch fhrie: „Es lebe der Khalife, er gab 
„ung einen Barmeciden; ſich zur Stuͤtze, uns 
„„zum Schutze! Mag er nun gegen die Unglaͤu⸗ 
z3bigen zu Felde ziehen, wenn er will, wir haben 
„einen Vater! Beym Propheten, er hat ung 
„durch feine Wahl, zeigen wollen, daß er immer 
„fo regieren will, wie er.angefangen hat. Ihr 


\ 


„wißt ja alle, daß nur immer unſre fehlechten 


„Fuͤrſten, die Barmeciden verfolgt haben.“ Es 
lebe der Khalife, ſchrie der Haufe; es leben die 
Barmeciden, das Echo! Haroun ſchlich in den 
Pallaſt Giafars, eilte nach den. dunkeln Gängen 


des Sattens, too ihn Maful, der erfte Diener des 


Großvizirs, nad) feinem Hefehl, erwartete. Dies 
ſem Maful, .der zu den erprobten Vertrauten ge⸗ 
hörte, derer er eine kleine Anzahl ſich gänzlich 

zugeeignet hatte, und bie durch ſtilles, eingezoge⸗ 
nes Leben, durch die unſichtbare Verbindung mit 
ihm, den Augen der Hofleute verborgen blieben, 


| hatte er den Auftrag gegeben, den Mann, mit 


dem er nun feine Macht theilen wollte, genau zu 
- beob⸗ 


er 2 
beobachten, ihm Nachriht von feinen Verhälß 
nißen, feinem Thun und Reden zu geben. Diefe 
Kundſchafterey, nannte der Khalife, Klugheit, 


Vorſicht, und fo mag es, nach der verfeinerten 
Hofſprache, dann auch ‚heißen. Ihn hatte ſeino 
ehemalige, gefährliche Lage bafu gezwungen, und 
da ihm diefe Art von Leuten, fehr wichtige Dienfte 
‚geleiftet hatte, fo glaubte er nun, er müffe aus 


Klugheit fortfegen, was er aus Noth begonnen 
hatte. Dieſe kleine Schaar hatte er fo weife, in 
den Provinzen vertheilt, daß er vermöge ihrer 


und feinen nächtlichen Wanderungen leicht für 
den Beherrſcher eines Geifts, gehalten werden 
tonnte. Haroun ſchlich mit Maful in den Pallaſt, 


felfte ſich fo Hinter die dünne Wand eines Neben» 


zimmers, daß er Giafar und feine Verwandten, 
ſehen und hören konnte. Die Diener waren ent» 
ſernt, es herrſchte eine —— een dann 


ſprach Giafar: 
Barmeciden! Bruͤder! der Wille Eines hatte 
uns alle hier zerſtreut, der Wille Eines hat uns 


alle nun wiederum verſammelt. Der Wille dies 
ſes kann uns abermals zerſtreuen, er kann noch 
mæehr thun. Bereitet Euch darauf, und geſchieht 
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es einſt, fo ſey der Troſt eines jeden von ung, er 

‚babe es nicht um ihn verdient. Was ich nun fage, 
‚meine Brüder, laßt Euch allen zur Regel dienen : 
Nicht um meinet willen, nicht um Eurentwiller, 
‚hat mich der Khalife zu diefem hohen Poſten bes 
: stufen. Ich kenne Eeinen andern Ruf, als das zu 
vollenden, was mein Vater begonnen hat, follt” 

ich auch enden, mie er geenbet hat. Mas kb an 
‚Gütern und Gold. befilse, gehört Euer und den 
Duͤrftigen, weiter fordert nichts von mir. Kei⸗ 
nen von Euch, werde id) zu erheben fuchen. Man 
fol nie ſagen, ic} füllte die wichtigen Poften, 
mit meinen Verwandten, um den meinen fefter 
zu gründen, meines Einflußes fichrer zu feyn. Ihr 
‚alle gewinnt dadurch, denn ich entziehe Euch dus 
durch dem Neid und Haſſe, und ſtelle mich der 
‚Gefahr, die der Größe, auf dem Fuße folgt, 
allein aus. Nur durch Eure Tugend zeigt, da 
wir von dem Blute der Könige diefes Landes 

ſtammen, nie fließe es über.Eure Lippen, denn 
der Herrſcher diefes Landes, möchte uns dag Zu⸗ 
fällige, leicht zum Verbrechen oder Spott ma> 
hen: Seyd befcheideit und demuͤthig, Eure Ber 
ſcheidenheit und Demuth, nehme mit dem Gluͤcke 

| au, 
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zu, da⸗ mir nun zu laͤcheln ſcheint. An den Ver⸗ 


wandten und Hausgenoflen der Großen, erkennt 


man was fie find; fo lat mich nun in Euch er 
ſcheinen, wie Ihr mid) immer fehen werdet, Ein: 


Wort verbinde uns alle: das Haus der Barme⸗ 
eiden kann fallen, aber nie fein Kuhn, den es 
nur in der Gerechtigkeit und Tugend fucht. 

Seine Verwandten nahten ihm gerührt, bes 


‚ zeigten ihm. ihre gänzliche Ergebenheit, ihren 


eifrigften Willen, feinem Winke durchaus, zu fol ⸗· 


gen... Hierauf erzählte jeder fein Schichfal, von - 


dem Augenblick ihrer Zerffreuung , und jeder 
hatte die Prüfung mit Geduld und Muth, ertra⸗ 


gen; Nur. Giafar erröthete, da er feine Gefchichte 


erzaͤhlen ſollte. „Brüder, id), den nun das Gluͤck 
fuͤr Euch allen, emporgehoben, habe allein, in line 
thätigfeit, in muͤrriſcher Unzufriedenheit gelebt, 
Ein Zufall zog mich heraus, führte mich dahin, 
wo ich nun, für Euch allg, die Prüfung beftehen 
fol. Ich habe nichts gethan, diefe Unterfcheidung 
zu verdienen, und glaube, der Khalife, will nur 
des Vaters Tugend, in dem Sohn belohnen. 
— uns Re daß er es nicht bereue.“ 


A5 Hoaroun 


Haroun entfernte ſich, da er das Geraͤuſch 
des Aufbruchs hörte. „Ein ſonderbarer Menfch,= 
fagte er bey ſich. „Ich würfhe mir Glüͤck zu | 
‚ihm; aber ihn fo gerade aufs Wort zunehmen, 
. „dies kann, dies darf ich nicht. In ſeinen Wor⸗ 
„ten, ſeinen Gebehrden, liegt ein Zauber, der 
— mein Herz, ihm unterwirft, um ſo wa⸗ 
„cher, muß darum, der Geiſt auf feine Herr⸗ 
„ſchaft, ſeyn. Mir, meiner Gerechtigkeit, meie 
„ner Tugend, ſcheint er, nicht ganz zu trauen, 
„gleichwohl Hab’ ich der Proben viel gegeben, und 
nich follte der feinen trauen, die er durch Proben, 
„noch nicht ertwiefen hat? “- F 

So befchonigte bet Herrſcher eine puntefe, ei⸗ 
ferfüchtige Empfindung, derer ſich der edle Manıt 
noch fhämte. Zwey Seelen hat der Mann, der 
auf einem Throne ſitzt, eine des Herrfchers, eine 
des Menſchen; welche von beyden die unterge⸗ 
ordnete iſt, erzaͤhlt uns die Geſchichte. 
| DE ae, a 

Morgens ſchickte der Khalife, ahozaima zu 
Giafar, um ihm zu Bedeuten, er ſollte zur Dffent- 
lichen Audienz, erfcheinen. Giafar zog aus feinem 
Pallafte, von dem jauchzenden Volke, begleitet. 

Ä — Mau 
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Man empfieng ihn an der Pforte des Pallaſts des 
Khalifen, fuͤhrte ihn durch die glaͤnzenden Pracht⸗ 
Saͤle, und in dem Augenblicke, da man die Thuͤ⸗ 


ren zu dem Thron⸗ Zimmer oͤffnen wollte, trat 


Khozaima heraus, und ſagte laut: der Khalife 
wollte ihn heute nicht ſehen. Laͤchelnd blickte er 
auf ihn; Giafars Miene veraͤnderte ſich nicht. 


Einen Monath ließ der Khalife verſtreichen, ohne 


nur Giafars zu erwaͤhnen, und Giafar durfte 
ſeinen Pallaſt nicht verlaſſen, ohne den Khalifen 
geſehen und ſeine Befehle empfangen zu haben. 


Er dankte dem Khaliſen fuͤr den Aufſchub, ohne 


der Urſache nachzudenken, und wandte die ver- 
flattete Ruhe an, noch. ernftre Betrachtungen 
über feine Eünftige Lage anzuftellen. Sein einzi⸗ 
get Zeitvertreib war, Almofen- auszutheilen, und 


sen Mahlzeiten beyzuwohnen, die er in feinen 


Gemächern, für die Armen zubereiten ließ. Das 
Volk, das nicht begreifen konnte, warum der Kha⸗ 
fife den Barmeeiden, von ſich entfernt hielt, er 


ſann ein Maͤhrchen nach dem andern, umd jeder _ 


Tag vermehrte den Enthuſtasmus für den ver- 
ſchloßnen Groß - Vizir. Haroun befuftigte ſich 
an ihren Möhrchen, ihrer Ungeduld, und glaubte, 
— Zu es 


es fey bloß diefes, mas ihm ergögte. Zugleich 
dachte er fid an feiner Schweſter zu rächen, die 
ibn oft um die Urſache feines Betragens frug, 
und ihr Verlangen, den fonderbaren Dann zu 
fehen , immer lauter werden ließ. Khozaima bes 
kam endlich einen neuen Auftrag, und hoffte 
ſchon im Geifte, die zweite Audienz würde wie 
‚die erfte enden. Er betrog fih. Biafar trat ' 
vor den Khalifen, neigte fich zur Erde, und. | 
fein Herz glühte, in der Gegenwart des blühen» 
den, ſchoͤnen, Eraftvollen Herrſchers Aſiens, den er 
im Traume feines Reichs entſetzt, dem zu toͤdten, 
er das Schwerdt gezogen hatte, und der dem Bilde 
von Zug zu Zuge glich, das ihm im Geſichte er⸗ 
‚fhienen war. Haroun faß in allet Hoheit auf ſei⸗ 
nem Throne, ſchien fi in Giafats Verwirrung 
zu gefallen, und winkte ihm fih zu entfernen. 
Nach diefer Audienz, fehien der Khalife, den, | 

‚mit fo vielem Feuer, erwarteten Groß = Vizir, 
ganz vergeffen zu haben. Daß ihn Feiner feiner 
Hoͤflinge an ihm erinnerte, war zu erwarten. Auch 
= feine ſchoͤne, tief fühlende Schweſter ſchwieg, ber 
obachtete ihn genau, und erwartete was aus dem 
ihr unbegreiflichen Betragen Harouns, werden 

| follte. 
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ſollte. Das was fie kraͤnkte, war fein. Zuruͤckhal⸗ 
ten, feine erfünftelte Kälte über diefen Punkt, die 
dunkle Ahndung eines neuen, ihr bisher unbefanns 
en Zugs, in dem Herzen des Mannes, bet ihe 
ie etwas verbarg, der immer fein größtes Slüd 
in der Mittheilung feiner geheimften. Gedanken 
und Empfindungen fand. Der Khalife dachte ins 
defien, Giaſars nur allzufehr, und erhielt täglich 
Bericht aus dem Innern feines Haufes. 

Siafar fand es nun freylich fonderbar, daß. 
ton Haroun, aus feiner Einfamkeit gezogen hatte, 
um ihn in feiner Nefidenz zum Einfledler zu mas 
chen; noch weniger konnte er fein Betragen, 
dem ausgleichen, was er von ſeiner fruͤhern Zus 
gend wußte, nun von ſeiner thaͤtigern Regierung 
hoͤrte. „Mit mir zu ſpielen, dachte er bey ſich, 
⸗dajzu iſt er zu ernfthaft, und noch ernfthafter ift 
„der Doften, zu dem er mich berufen hat. Doch 
„Ten 08, was es wolle, er iſt ein Menfd) — Res 
„gent — wer fannihr Herzergründen. Vielleicht 
will er mir nur zeigen, daß er mic) entbehren 
vkann, und da ich ihn nicht fuchte, ſo iſt's an 
„ihm, mir feinen Willen fund. zu thun, nicht an 
vmir, ihn darum zu fragen.“ | 0... 
. Nach 
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Nach und nach ließen die Aufwartungen der 
Großen, bey ihm, nach, und er befand ſi ſi ch ploͤtz⸗ 
lich in einer Lage, in welcher ſich noch kein Mini⸗ 
ſter befunden hat, in Ungnade zu ſeyn, wenig⸗ 
ſtens es zu ſcheinen, bevor er feinen Poſten anges 
greten hatte. Nur Khozaima kam zu Zeiten, fah 
ihm mit der Miene des Bedauerns an, die beym 
Hofmann an Verachtung gränzt. Er gab ihm 


auch wohl aus Mitleid zu verfichen, er müfte den 
Khalifen, der ihn vielleicht vergeffen hätte, Bitten 


laſſen, ihn im Divan einzuführen. Siafar ante 
wortete: „Der Herr der Gläubigen gebiethet 
über mich. Meine Pflicht ift, feinen Befehl zu 
„erwarten, und ihn dann zu erfüllen. Wohin er 
„mic auch ſtellt ſteh' ich an meinem Pag.“ 
Er fuhr in feinem angefangenen, ftillen Reben 


_ fort, theilte feine Zeit, zroifchen Nachdenken, Al⸗ 


mofen fpenden, der Sefellfchaft feiner Mutter 
und Fatime. Das Volt murrte über den Khali: 


‚fen; er hörte es oft mit eignen Ohren, und dies 


ſes Murten war einer der Beivegungsgründe ſei⸗ 
nes Betragens, ob er fich’s gleich nicht ‚geftehen- 
‚wollte. Eines Abends, als eben Siafar an der 


SM Satimehs ganz Edi en hatte, daß er im 
Bag 
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Bagdad fey, fam ein Eilbote vom Khalifen, for⸗ 
derte ihn auf, ihm ſchnell zu-folgen. Er warf 
fih in fein Gewand, und der Bothe bedeutete 
‚ihm, ohne Seräufch und Begleitung ihm nach⸗ 
zufolgen. 
Der Khalife ruhte neben ſeiner Schweſter auf 
dem Sopha, und hielt ihre Hand vertraulich in 
der ſeinen. In ihrem rechten Arm ruhte ihre 
Laute. Er hatte ihr kein Wort von der Erſchei⸗ 
nung Giafars geſagt. Die Thuͤre öffnete ſich, 
Gliafar trat herein, und ließ ſich zu Harouns 
Suͤßen nieder. Als ihm der Khalife winkte, ſich 
zu erheben, ſtellte er ſich grad und frey vor ſeinen 
Sitz hin. Es erfolgte eine kleine Pauſe, und 
ur Der unerwartete Anblick der Schönheit der 
Prinzeffin, ihr Blick voll Geiſt und Guͤte ver⸗ 
ſetzte ihn in wunderbares Erſtaunen, das aber 
bald in’ Verwirrung uͤbergieng, da er bemerkte, 
wie die feurigen Augen Harouns, gleich Blitzen, 
uͤber ihn hinſchoſſen, dann forſchend Auf der 
ſanft erröthenden und niederblickenden Schweſter | 
vn 
- Ernfthaft begonn Haroun: Sinfar, um dich 
‚u fehen, dich meiner geliebten Abbaſſa zu zeigen, 
a “ Ze muß 
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muß ich dich ſuchen laſſen. Schon vierzehn 
Tage — ja beynahe vierzehn Tage, biſt du hier 
in Bagdad, wenn ich mich anders recht erinnere — 

Giafar. Nachfolger des Propheten, zwey 
Monate ſind's, und etwas druͤber. 

Haroun. Wie, zwey Monate ließeſt du ver⸗ 
gehen, ohne das Amt anzutreten, zu welchem 
ich dich berufen habe? So hat denn durch deine 
Schuld mein Volk das Gluͤck entbehrt, das ich 
ihm, durch dich, zudachte. Wahrlich, du * 
die verlohrnen Tage zu verantworten. 

Giafar. Herr, mein Ruf hierher, liegt in 
Beinen hohen Willen, nicht in meinem Werth, 
nicht in der Meinung von meinem Werth; und 
nicht zwey Monate, mein Leben dutch) hätt’ ich 
‚auf deinen Befehl gewartet. Was. habe ich ge» | 
than, duch was mich, ausgezeichnet, um. es 
wagen zu dürfen, nach ber hohen Würde aufzu⸗ 
blifen, zu der-du mich berufen haft? | 

Haroun. Befcheidenheit und Demuth haben 
immer bein Haus dem Neid entzogen, durch fü e 
ſchmuͤckt Ihr Eure Tugend; darum wuͤnſcht' ich, 
daß bie beine meiner ſtrengen Macht ihren ſanf⸗ 
sen Schimmer leihen möchte. Sch, der. von 
früher 
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fruͤher Jugend, in tiger, unter rauhen Ktiegerg, 
lebte, lernte mehr, Menfhen zu verderben, fie 
mit Härte zum Gehorſam zu zwingen, als ſie 
im, Frieden, zum wahren Gluͤck, zu leiten. Di 
ſollſt nun die Heerde, wie der milde Hirt weiden, 
während fie mein Schwerbt befchüßt. 

| Abbaſſa ſah hren Bruder, bedeutend und 
forſchend an. Haroun fuhr fort: Wie, Du 
ſhweigtt?— we. % 

Giafar. Herr der Glaͤubigen, € es beliebte Dir 
zu fagen, bie Beſcheidenheit ſey eine Tugend un⸗ 
ſers Hauſes; die meine nun, da ich noch nichts 
Gutes und Großes gethan habe, verdient dieſe 
Benennung. nicht; aber daß ich Deinen fein ver⸗ 
huͤllten Spott nicht verdiene, dieſes fühl ich, 
dieſes feh’ ich ein. Herr Deine ‚Befehle zu er⸗ 
füllen, das auszuführen, was Du entwirfſſt, Werk⸗ 

zeug in deinen Handen zu ſeyn, ſo weit das Glück 
deines Volks, mein Gewiſſen meine Kenntniß 
von Recht und Unrecht es erlauben, dazu. ‚glaube. 
ich mich von. Dir ‚berufen. ‚Sb dieſes auch mir, 
nuͤtzlich ſeyn moͤge, das hab’ ih nicht erwogen, er⸗ 
waͤg ee nicht und mag vielleicht, einſt dadurch allein 
—— zu meinem Haufe, gezaͤhlt zu weiber. 

R Haroun 


* 
* 
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Zaroun zu — Schweſter. — 
lich der Mann ſpricht gut. | 


Zufriedenheit goß fich uͤber das Angeſicht vu 
Peinzeflin. Der Fee ſwacee 16 von M Erf, | 
zu Öiafarı — i 


Um beines Nämens willen, bab ich Did, zum 
Bizie ,' ethbben. Aus Dankbarkeit gegen deinen 
Vater, dem id; das Sehen danke, ber das ſeine ver⸗ 
lohr, weil er der blinden Rache meines’ Bruders 
nicht gehorchte. Dieſes nur war das Verbrechen 
deines Vaters das ihm Hadi nie verzeihen konnte. 
So zahl ich meine Schuld an ſeinen Sohn ab. 
As Regent muß ich hier meine Rechnung mit 
ihm ſchließen; die Deine beginnt, von dem Au⸗ 
genblick, da ich Dich in dem Divan einführe. 
Biel fordere ich von dem Manne, der deinen 
Namen fuͤhrt der ſtolz und kuͤhn auf feine Tu⸗ 
gend, über die weite Kluft, binfehreitet, die ihn von 
mir trennt; der ſich durch fie, ſo dem Throne 
naht, als koͤnnt er ihm Glanz verleißen, und. 
feinen mehr von ihm empfang gen. | | 


Giafar. Richte mich, Herr, — meinen 
Spaten ‚und 1b dein Urtheil nur von dem be⸗ 
— * | ſtimmt 
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ſtinmt werden, was ER Babe, mir zur Sr 

tung dienen fol. . ! | 
Baroun Und das if? 1 — 
Giafar. Die Gerechtigkeit. 
Baroun Die Stuͤtze meines Throns, der nut 
ich meinen: Ruhm verdanken: will. Bey dem 
Glanze Gottes, Du haſt ein großes, vielfaſſendes 
Wort — erwaͤge ſeine Bedeutung wohl. 
ſchließt fie i in ſich ein. Ganz gerecht iſt nur der, 
der alles fleht and hört, der alles in einem Mu 
erivägt, beri weder Leidenſchaft, weder Trug hai 
Lift verblenden. Wer iſt gerehtauf Erden? - 
Giafar. Der, welcher für ſich nichts fuͤrchtet 
noch hofft, der gegen Di, den Machtigſten auf | 
Erden, zu entftheiden - wagt/ wenn Du Unrecht | 
haſt. Der ohne Ruͤckſicht, nach Deinen und 
der Natur Gefeßen, losſpricht und verdammt; 
der, welcher Dir’ feinen Willen nur in fo ferne 
anterwirft,'als er hiermit-befteht, biefer ift fo ges 
“seht, als der Menfch es feyn kann: Das Vers 
borgene, das Zufällige ſieht nur der, der alles 
ſieht, und dieſer richtet nach den Abſichten, die 
unſer Thun beſtimmen, nach den Kraͤften des 
R 2 Geiſtes, 
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@eiftes, die er uns. verliehen Hat. Wohl weiß ich, 
was ich wage, indem ich fo frey Dir xede; doch, 
Herr, wenn meine freye Yeußerung Die mibfallt, 
fo ſchicke mic) ſchnell in meine Einſambkeit zuruͤck; 
heſchraͤntt wie ich dorten lebte, war ich des weni⸗ 
gen. Guten, das. ich thun konnte, gewiß, und das 
Boͤſe traf nur mich, u , 
Baroun. Mir migfätte nicht, as Du ſagſt; 
zur ſpaunſt Du, dadurch meine, ‚Horderung, ‚meine 
Erwartung, immer ‚höher. Du mußt ‚Dich und 
deine Kräfte kennen; dies voransgefegt, „glaub; 
ich alles, was, Du will. Jeder andre als Du, 
wuͤrde mir verwegen ſcheinen — nahe — hier, 
vor meiner erſtaunten Schweſter Augen, laß uns 
Sand i in Hand, einen Bund ſchließen, wie, ihn 
Herr und Diener ſelten ſchließen. Der Diener 
werde mein Freund. Bereite Dich, morgen in 
dem Divan zu erſcheinen. 623* 
Nach Giafars Entfernung waudt — 
iu feiner Schiwefter: Was. —2 au ‚nun u 
dem Manne? — 
Abbaſſa. Viel verſpricht er; "und wenn er 
das haͤlt, was feine männliche Zuverficht, zu vers 
bürgen ſcheint, fo feb’ ich ihn als, ein.@efchent: 
5 — des 
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des Himmels an. Wird er nicht meinen edlen 
Bruder von dem Mißtrauen heilen, zu dem ihm 
die Menſchen, bisher ſo viel Grund gegeben haben ? 
und ich, die ich ſie, trotz allen widrigen Aeuße⸗ 
rungen, immer vertheidigte, werde endlich fi egend 
ſagen duͤtfen: die Menſchen ſi nd, wozu ſie ihre 
Herrſcher machen, was ſie ihnen zu ſeyn 
erlauben. Gut und edel, wenn fie es ſelber 
find, wenn ſie der Tugend adıten, wenn fie' 
biefelbe allein-zum Preis und Gewinn zu ma⸗ 
chen wiſſen.“ Zu welchen dieferGiafar meinten 
großen Bruder zählt , beweift die edle Freyheit 
feiner Rede wodurch er ihm, ohne es zu fuden, 
das größte Rob-ertheilt hat. © 
Haroun. Was der Marin'nun iff, oder ſchei⸗ 
nen will; dies-fühl ich und ſehnes gerne. Was 
aus ihm werden kann, was er, unter dieſer 


glaͤnzenden Achtloſigkeit auf ſich und Gluͤck, ver⸗ 


birgt, dieß weiß ich nicht, und muß es zu er⸗ 
— ſuchen De —. liebe, die — 
Taumel, ſo gerne Henn; = diefe —* unter” 
den⸗Khalifen ſchon oft bekleidet, waren immer ' 
Boch be den- er ihres Hauſes, den Ruf von der 
TR ee R 3 | Vor⸗ 
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Voreltern Tugend her, die Herren ihrer Ketten; 
ober firebten wenigſtens es zu feyn.” Und‘ diefer 
da, der fo laut ruft: fo bin ich, fo werd’ ich ſeyn! 
wollt Ihr mich oder nicht? Gleichviel, Ihr 
koͤnnt mich nicht: größer und glücklicher machen, 
als ich bin, — dieſer da, der fo rund-feine Ges 
ſinnungen ausbrüdt, und Geliebte, der fo maͤnn⸗ 
lich Schön gebildet er Dir auch ſcheinen mag, das 
frepfich feiner Tugend, ein gewiſſes ‚feyerliches, 
anziehendes und fogar erhabenes Anſehen giebt — 
“ biefer Mann fage ich — laͤchelnd — Nein,: 
erſchrick nur nicht — diefer Mann hat mehr: 
Gindeu auf mein Herz gemacht, ‚als mir lieb 
iſt, als mir vielleicht zuträglich ift. Sieh, den | 
Zauber » Kreis, welchen zu unferm- und. der 
Menfhen Beſten, der Wahn und die. Vorur- 
theile bewachen,, den muß feiner zu betreten was. 
gen, und wer. eg wagen will, der wage es ja 
mit leifen Schritten, verberge fich ja forgfältig, 
unter unfer ‚magifches Gerygand. "Gut; gut, er 
thut es kuͤhn und offen, und gern will ich fehen, 
wie wir beyde zufammengehen moͤgen. Eins nur 
wuͤnſch' ich; er hätte. gethan, wovon er fo viel 
gefprochen bat, und davon gefchtwiegen. 
—XR | n 57 | Abbaſſa. 


Abbaſſa Brüder, ſende ſchuett den Mann I in 
feine Einfamkeit zuruͤck. u Ze 
Haroun. Ohne ——— zu Lug Und 
warum? 3 nn ch 
Mbbaſſa. Meiled- eben ſo — fuͤr den 
Regenten iſt, ſich für" einen Menſchen, "und ſey 
es auch um der aushezeichnetſten Tugend willen, 
zu feurig und raſch zu intereſſiren, als'diefer Tus 
gend mit zu ſcharfen Blicken, nachzuforſchen. 
Menſch muß er dann doch bleiben; wenn wir mit 
ihm leben, ihn ertragen ſollen. Wie leicht macht 
der Spaͤher Fehler zu Tugenden, und Tugenden 
zu on : Du- weißt, wem ich Hier‘ nachſpreche— 
Haroun. Vortreflich,:Liffige! Doch höre - — 
und zwar abermals ein Gleichniß — nenne es 
wie Du willſt. Nimm an, ein Zauberer, eine See, 
eiñ Geift, braͤchte Dir einen Wunderftein — 
groß und glänzend; wie ber' Morgenftern, ung 
erſcheint — dieſer Wunderſtein — enthielte 
einen Talisman — und der Zauberer: oder Geiſt 
fagte zu Dir: Schonfte der Sterblihen! diefer 
Stein hier hat feines Gleichen nicht auf Erden 
und. Die nur, als der wuͤrdigſten durch Geiſt 
* Reiz, beſtimm ich ihn; bh wiße, ſobald Du 
Eee Ra Did 


| Dich damit ſchmuͤckeſt, und dies mußt Du, wenn 
Du ihn annimmſt, wird ſein magiſcher Glanz, 
durch den Talisman, den er in ſich enthält, die 
Augen der Menſchen fo an ſich ziehen, daß er 
Deine. eigne Schönheit. verdunkeln wird, daß 
man die gluͤckliche Beſitzerin des einzigen Klei⸗ 
nods, nicht mehr vor dem Glanze des Kleinods 
bemerfen wird. Waͤrdeſt Du AR ann — 
ihn tragen wollen? ! 2 Er, 
Abbaſſa. ‚Entfegliche Frage « an ein — 
zimmer! und noch dabey fo ernſt und raſch ge— 
than! Gleichwohl erfordert die Antwort. des 
Nachſinnens fehr vil — Eine Pauſe. Nun 
firb — ich — ja ich wuͤrde ihn annehmen, ihn 
tragen, wenn er alle die, welche mich damit ge⸗ 
* ſchmuͤckt ſaͤhen, gluͤcklich machee. 
Baroun (aufſtehend und heftig.) 
Aut “ — id. würde ihn. zerfchlagen. 


Der Divanı — ſich, und der — 
| führte Giafar ein. Mit feyerlichem Ernſte, ſtellte 
er ihn den Raͤthen vor, uͤberreichte ihm das Sie⸗ 
gel, und bedeutete den Anweſenden, Unterwerfung, 
Gehorſam, gegen bie Befehle, die durch Giafar, 
—— a von 


von ihm ausgiengen. Giafar ſetzte fich auf feine 
Stelle, mit chen der Gemüthsruhe, als ſeyh es 
fein gewöhnlicher. Sitz. Nach Aufhebung dee 
Divans, in welchem ‘eben das geſchah, mas in 
dem Senat jedes unumſchraͤnkten Reichs gefchießt, 
ließ der Khaliſe, Giafar und eiriige der wichtige 
ſten Räthe, in feine geheime Zimrier rufen. 
Hier nun befahl Haroun, bem Großvizir, beſtimm⸗ 
ten’ Bericht abzuftatten, von der Verfaflung jeder 
Provinz, ihrem Ertrag, dem Charakter und Be⸗ 
tragen der Statthalter, den Einkünften und Aus⸗ 
gaben des ganzen Staats, dem vorhandnen 
Schatze, den geheimen Verhältniffen im Lande 
und mit. den Nachbarn. Giafarhgbrte dern Kha— 
lifen, der jeden: Theil der Staats: Verwaltung, 
mit der. größten Klarheit entraickelte, dem nichts, 
in feinem ungeheuren Reiche unbekannt zu ſeyn 
(dien, mit Bewundrung und AErſtaunen Zi 
Haroun der dies beobachtete, ſagte zu ihm: 
Ich habe ‚den Faden wiederum aufgefaßt, den. 
„Dein Vater, unter meinem Bruder, angelegt: 
„hatte; : raubbegierige und unmifjende, Diener: 
„haben ihn zerriſſen. Vollende Du nun das: 
„Gewebe Kinn Sand, und bite ; Dig, fo wich 
er) R 5 „ale 
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„als möglich fuͤr Neuerungen, mir! bie‘ außerſu 
Noth entſchuldigt ſie. Die Menſchen fuͤhlen 
„unſre Leitung nur dann, wenn wir ſie, durch 
Stoͤhrung des Gangs, zu dem wir ſie gewoͤhnt 
»haben, ar anſer Daſeyn erinnern. Ordnung; 
ssunerbittlihe Strenge gegen den, her fie ſtoͤhrt,/ 
„dies iſt's, was ich worzuͤglich, von⸗Dir, von 
„jedem. meiner Diener fordere. Des unablaͤſſi⸗ 
wgen Drucks bedarfes nicht; je weniger das Volk 
„unſre Hand fuͤhlt, :je glücklicher, ſichrer lebt es, 
piemehr arbeitet es auf die Zukunft, So wie der 
„fruchtbarſte Regen der iſt, deſſen Geraͤuſche Du 
nicht hoͤrſt, ſo iſt die beſte Regierung die, deren 
»Gang man nicht empfindet, Ich möchte dar⸗ 
„um, meine Macht ſo unſichtbar, machen koͤnnen, 
wie es uns die Natur iſt; wir ſehen | ihre Orde 
„nung, empfahgen, genießen ihren Seegen, ohne. 
„die Mittel zu ſehen, wodurch" fie es bewirkt. 
‚ „Mur den Großen, denen ich die Ausuͤbung mei⸗ 
„ner Macht anvertranten muß, dieſen „möcht. ich 
»wie ihr Schatten folgen Eonnen, ‘und immer, 
„dor. den. Yugen ſtehen, denn von ihnen fordere 
sich Rechenſchaft für das Vergehen des rohen 
„Haufens. Diefer: — nur durch ihre Schuld. 
u, - { 20 
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Harouns Grundſatz ifk::- Vater“ des: Volke‘, 
⸗Tyrann derjenigen. Großen, die aus Bosheit 
„und Habſucht vergeſſen, daß ich nur ſo, in je⸗ 
ade. von: ihnen, erfcheinen will, 

Das frohe Gefühl des Herzens, ſchoß Fr 
Siafars Wangen, fhimmerte in feuchtem Glanze, 
in feinen Augen. Haroun ward es gewahr, und’ 
| fühlte ſich, zu ihm hingezogen. Das Herz wollte 
das Band der Freundfchaft näher zuſammenzie⸗ 
ben, der Geiſt des: Herrſchers blickte kalt darauf, 
es dehnte ſich weiter aus. Es ſchien, As ſchwebe 
ein unſichtbares froſtiges Weſen zwiſchen ihnen, 
das ſie in dem Augenblick auseinander riß, da ſie | 
fit) nahen wollten. Giafar;verlohr ſich in den 
Gedanken Ahmets, und ſprach in feinem nm 
„Hier oder nirgende.« — ” 

. Das Volk erwartete ihn an dem Dalap des 
Khalifen, empfieng ihn mit Freudengeſchrey⸗ 
ſegnete Haroun, und begleitete den Vizir, jubelnd 
| nach. feiner Wohnung, Es: war ein Feſttag in‘ 
und um Bagdad, durchs ganze Land, wohin — 
und nad das Geruͤcht erſcholl. —— 

Gliafar ergriff nun: das Steuer der — 
fo weit es nut der — ihn ergreifen ließ. Der: 
ee Geiſt 


— 468 — 


Geiſt ſeines Vaters, die Erfahrung In Geſchaͤften, 
die er unter ihm gemacht hatte, ſeine feſten Grund⸗ 

| füge, leiteten ihn. Er warf ſich, ausgerüftet,- 
mit Klugheit, Muth und Menſchenliebe, ohne. | 
für. fih, die Stürme zu befürchten, auf diefes 

- unfichere Meer. Haroun bemerkte jeden ſeiner 
Schritte, vernahm jede feiner. Bewegungen, 
+ jedes feiner Worte; und. blieb kalter Zu⸗ 
ſchauer. Nur dann, wenn Giafar eine wichtige,‘ 
verworrne Sache, die zu ſeinem Ruhm ſich enden 
mußte, bis zur Entwickelung gebracht hatte, er⸗ 
ſchien er, ließ fie oft dutch einen. Machtſpruch, in 
Luft zerfließen, Bis er ihr fpäter eine Wendung‘ 
geben konnte, die ſie zu feinem: Werke, machte. ; 
Giafar ließ ſich durch nichts, n — — | 
Gange, ftöhren. en 
Khozaima und bie FREUT. des — 
erſchopften ihre Beredſamkeit/ vor dem Khalifen, 
im Lobe Siafars.. Sie ſprachen nur von ſeinen 
hohen Tugenden, ſeiner Freygebigkeit, ſeiner 
Maͤßigkeit, feinem Fleiße, feiner Milde bey der 
Ausuͤbung der Gerechtigkeit, führten. bey jeder: 
Gelegenheit ſeine Spruͤche an, die, wie ſie ſagten, 
— — aus, bis in den entfernteſten Pro⸗ 
vimnzen 
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vinzen erſcha sen. : &ie ermübeten Gärstin mie 
den Robeserh —— Tugenden des Barme 
eiden ſo, daß er fie endlich fo beſchwerlich fand, 
als er zu: Zeiten, ihre Schmeicheleyen, zu finden 
glaubte. Die Prinzeffin , zu welcher ihn der 
Khalife.oferufen ließ, um ſich vertraut mit ihm 
at unterreden, fptach aus reinen Setzen über 
ihnm, ertheilte ihm ein gemaͤßigtes, gegruͤndetes 
Lob, das eben dadurch. einen ſtaͤrkern Eindruck 
machte. Der Mann: vor dem er ſo vieles Gutes 
hoͤrte und ſah, ward ihm unausſtehlich, ohne daß 
er ſich geſtehen wollte oder konnte, warum. Da 
nun Giafar ſich immer beſcheiden verhielt, mit 
der ſanfteſten Art, feſt auf feiner Weiſe blieb, ihm 
dabey ohne Furcht, in Angelegenheiten, wo das 
Recht fuͤr die beſtrittne Sache war; widerſprach, 
woruͤber er ſeine Raͤthe oft erſtaunen ſah, ſo fieng 
er nun an, ihn, in ſeinem Herzen, geradezu der 
Geucheley zu beſchuldigen, und ihm geheime- 
herrſchſuͤchtige Abſichten, beyzulegen. Giafar, der 
bie Veraͤnderung bemerkte, fo ſehr ſich“ auch der 
Khalife zu verſtellen ſtchte, verbtieb/fo gerad und 
Affen, wie im erſten Augenblick. Nur eins ſtoͤhrte 
ſeine Faßung, und dies war ein dunkles, peinli⸗ 
—* A ches 
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ches Gefuͤhl, das aus der oͤft cn 
floß: der Khalife liebe feine Sch ſter auf eine 
Art, die mehr an Leidenſchaft als Bruderliebe, 
graͤnzte. Die Liebkoſungen die er ihr. erwies, 
waren mehr fenrig als zaͤrtlich ;bey den ernſthaf⸗ 
teſten Unterredungen ſchien er nur ſie zu ſehen, 
nur: auf das zu. lauſchen, was fie. ſagen würde, 
Oft miterbrach. er ſich und ihn, mitten in der 
Rede — bath ſie, eins ihrer Lieder in die Laute, 
zu fingen — ſprach dann in Entzuͤcken, von 
ihren: Reizen, ihrem Verſtand, ihrem Gefang, 
ihrem Lautenſpiel, den Liedern / die ſie dichtete — 
und wenn Giafar, in ſolchen Augenblicken, ihn 
ernfthaft und aufmerffam anhoͤrte, und ſeinen 
Augen folgte, ſo ſah ihn der Khalife, als einen 
Mann an, der. unſer verborgenſtes Geheimniß, 
deſſen Entdeckung wir uͤber alles fuͤrchten, ent⸗ 
weder ſchon errathen hat; oder doch zu errathen 
ſtrebt. Von nun an ward ihm Giafars Tugend, 
in eben dem Grade verdaͤchtig, als ſie ihm laͤſtig 
war, und..der- edle Haroun: 4, ‚welcher ber Vater - 
feines Volks ſeyn wollte ‚Ag wirklich war , faßte⸗ 
durch viele dunffe, kleinliche Gefuͤhle gedraͤngt, dem 
ſultaniſchen Entſchluß, die Tugend des Mannes, 
der 
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der fo rein Minen: Zweck befolgte, den er deß⸗ 
halb achtete, liebte, in deſſen Geſellſchaſt er ſich 
gefiel, auf die ſtrengſten Proben zu ſetzen, und 
dieß in:der Hoffnung, ernwuͤrde ihnen unterlie⸗ 
sen. Ein Triumph Über die Menſchheit, deſſen 
ſich nur! ein Herrſcher erfreuen kann, und den 
wir beſchraͤnktere, gluͤcklichere Menſchen, bedauern 
und beweinen.: Um dieſe Proben giftiger zu ma⸗ 
hen, aͤußerte er die hoͤchſte Zufriedenheit gegen’ 
ihre, und. nur Augenblicke ‚von Laune, raſcher 
Ungebuld, und: plößlichen, bittven Spotts, zeige: 

ten: Khodaima⸗ daß etwas beſonders in dem Kha⸗ 
lifen vorgieng. Dieſes zu ergründen, lauerte er 

auf Gelegenheit. Der Zufall diente ihm. 

Als er eines: Tags. den Khalifen, -von einem 
Gaſtmahl unterhielt, das Giafar den Bettlerr 
gegeben — und dabey erzählte, tie der Sroßvizir 
mit ihnen zu Tiſch geſeßen, wie freundlic) er fie‘ 
unterhalten hätte, frug ihn Haroun ploglic : Wer 
trug Dir die: — von — Neffen an 
Giafar auf? | Par Se Eu Ze 

Rosa, a0, den — a un Wächter‘ | 
— — 
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e Haroun. Wie lautete der. Auftrag a = 
RKhozaima. Dein, Neſſe, Herr, ließ. mic 
durch ihn bitten, ihn dem edlen Barmeciden zu 
J empfehlen:...Et fſehte um Giafars Schutz, und 

wuͤnſchte ben. größten, gerechteſten Mann, in dei⸗ 
nen Laͤnderm nur ein einzigesmal zu ſprechen, um 
ihn, und Dich durch ihn, wenigſtens davon zu 
uͤberzeugen, daß er den Verdacht nicht. verdiente; 
um deßwillen, er als Gefangener bewacht würde, 
Er wiße wohl, die, an Jahia Saffah, begangene 
grauſame That feines Vaters; koͤnnte, ihn den 
ungluͤcklichen Sohn nicht :empfehleny«dod; zählte 
er auf das Mitleid, das ber. menfchliche Siafat, 
feinem deines Volks verſagfge. — 
Baroun. Und. mas antwortete — u 
biefes ? al — earth Ha } 
Khozaima. Sage; — heheim — F 
nannte: mid. zum erſtenmal, der große Barme⸗ 
eide, in fehr ſanftem Tone: — ſage, guter Kho⸗ 
zaima, daß ich dem ungluͤcklichen Sohn, die. That: 
des Vaters nicht gedenke, daß ich ihn bedaure, 
ihm meine Dienfte, ſo weit ſie reichen koͤnnen 
und duͤrfen, von ganzem Herzen, antrage. Daß: 
ich ihn, uͤberzeugt von der Großmuthi des Nach⸗ 
cal Tip 
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folgers des Propheten, verficherte, er wuͤrde nie 
vergeſſen, er fen feines Bruders Sohn, Wat er 
es nicht, feßte er hinzu, indem er mich fcharf an⸗ 
fah, der zuerft unferm Herrn, den Eyd der Treue 
ſchwur, der dem, von ſeinem Vater, ihm aufge⸗ 
drungenen Anſpruch, auf den Thron, in Gegen⸗ 
wart der Großen, feierlich entſagte? Kann der 
Khalife dieß vergeſſen? Was den Beſuch betrifft, 
den er von mir zu wuͤnſchen ſcheint, dieſen kann 
ich ihm, ohne Erlaubniß des Khalifen nicht abe 
ftatten. Ihn dem Khalifen zu empfehlen, ſchließt 
einer: Zweifel in ſich, der mir ein Verbrechen 
gegen. den edlen’ Haroun zu fegn ſcheint, den zu 
hegen, ich keine —— Br — nie J Rn 
ſchen habe. % ee 
Haroun. Und diesin — — 

BZRbozʒaima. Sie find feine Freunde. 

Haroun. Daß Du ihm die Vothfihaft, in 
ihrer Gegenivart, Überbeäctef, dieſes wollt‘ ich 
fagen. 2° ee E 

Rbozaima. Ich fprach leiſe in fein Ohr — 
er antwortete — und die Bettler Keen den 
guten Birth. | 


Ss. naronun. 
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Baroun. Wie leiſe Du geſprochen haft, dies 
Sat. mir mein Geift gefagt.. Doch, gut; auch die- 
ſes; aber ‚mein, Neffe kann nicht leben — Die 
Noth erfordert's, hat es laͤngſt erfordert — ich 
kann die That beweinen — doch geſchehen muß 
fie, und Dir, Übertrag’ ich ſie. 

Kbozaima. Verzeihe Herr! da ich es man, 
* den Vater, gezwungen ſtuͤrzen half, und hier⸗ 
auf den Sohn zus Pflicht gegen Dich, uͤberredete, 
fo, wuͤrde die That grauſai ſcheinen, wenn ich 
fie begienge. Nur dann erſt wuͤrde die reine Ab⸗ 
ſicht meiner, erſten That, dem Volke verdächtig. 
Sa, felbft Dig, „Herr, würde: fie ‚den, Vorwurf 
der Grauſambeit zuzichen, und nur die allgemein 
erkannte Tugend des Barmeeiden, kann ihr den 
Schein van Recht verleihen. 
Baroun· AUnd mir zur, prohe — Treue 
dienen., — 

— fette fh, a als wenn er — Sinn 
eo der in diefen Worten, und noch mehr 
in den Blicken ‚des Khalifen lag. Er eilte ſchnell 
zu benen, die längft Eiferfucht und Haß, gegen 
Giafar, verbunden hatten, und theilte ihnen die 
kan —— mit. ——— ſchloß er: 

„Seine 
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„Seine Treue will er proben! Alſo zweifelt er 
„doch an ſeiner Treue — an ſeiner hohen Tu⸗ 
„gend? — Hatte ich nicht recht, wenn ich Euch 
„immer fagte; der ſtolze Haroun wird den Mann 
nicht langeꝛertragen kbnnen, ‚der kuͤhn und ſicher 
auf ſeine ſchwaͤrmeriſche Tugend, alle Abhaͤng⸗ 
„lichkeit von ihm abwirſt; "der nichts fuͤrchtet, 
„der was' er iſt, nur durch ſich ſeyn und ſcheinen 
„will? Traͤumender Barmecide! abhängig von 
„ihm, ertruͤger auch wohl das Boͤſe, das Du 
„thun mögteſt; unabhaͤngig wie Du ſeyn will; 
„verzeiht er Dir das Gute nicht, das Du taͤglich 
„thuſt. nAber hat er nicht rede? Iſt dieſe ſtolze 
„Tugend, dieſes allzu ausgedehnte Wohlwollen, 
„dieſe allzukluge Tugend, ihm nicht gefaͤhrlicher, 
„als unſre Raͤnke, die uns zu ſeinen Selaven 
„machen? Ev fühlt bereits, daß ihn Giafars 
„Thaten in Schatten ſtellen, daß er ſich, durch 
die auffallende Art; wie er fie. zu betreiben ver⸗ 
„ſteht, in jeder einen Sieg, uͤber ſeine Macht, 
„erwirbt... Fahrt nur fort, wie Ihr angefangen 
„habt; laßt uns unaufhoͤrlich von des Barmeci⸗ 
„den Tugend reden, ihm mir dafür. danken, daß 
ne une den re Mann. gegeben hat. ch, 
| . SS: „der ' 
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„der. ich am Hofe aufgewachſen bin, weiß daß dieß 
„wirken muß: und der große Haroun, müßte mehr 
„als Menſch feyn;..müßte keinen Thron beſitzen, 
„wenn ihn kluge,rinnig verbundene Hofileute, 
nieht endlich klein zu machen: müßten Die That 
„die er. jet von dem: Barmeciden forbert;, ſtuͤrzt 
„diefen oder macht ihn uns gleich. ĩ | 
u der Band bat feine Eesiaam 
| Er. | 
F , Einige Tage — :der- Wirterrobug m mit Ro 
zaima, ließ der Khalife, den Groß⸗Vizir, in. 
feine innerſten Zimmer rufen. Er faßte ihn mit. 
Wärme bey der; Hand und ſprach zwähm, mit 
feſtem ONE es FE 40 
Heute will ich fehen, 06 du. ——8 biſt. 
Die Ruhe meines Reichs, die Sicherheit meines 
Throns, weiner ganzen Familie erfordern eine 
That, die ich derabſcheue, ‚die-ich-beiweine, in 
dem Augenblick, da ich jr Br — Mein. 
Neffe muß ſterben * — 
Giafar. Was hat er — — 
Baroun. Nichts — fein ei m 
daß er mein Neffe iſt. | pe: 
Siafar. And muß. fierben? J 
er Baroun 


= a7, 


GE Harecn be Verbrechen iſt, daß meine in» 
* auswaͤttigen Feinde, in ihm, ſo lang er lebt 
den Mann ſehen, durch den — mir gefährlich 
werden können 

Giafar. Darum, nur darum müßt er ſter⸗ 
ben! unmoͤglich, dieß kann nicht die Urſache ſeyn; 
der große Haroun kennt die Furcht kleiner, zager 
Geiſter nicht. Ihn ſchuͤtzen ſeiner Thaten Ruhm 
ſeine Weisheit, feine Großmuth, die Liebe ſeines 
Volks, das fein gegenmwärtiges Glück, allzuſehr 
empfindet, als daß es nach dem unbedeutenden, 
ihm unbefannten Sohne eines Herrſchers, aufbli⸗ 
cken ſolſte, deſſen Andenken ihm verhaßt iſt. 

Haromn fin ſter) Einen Beweis deiner 
Treue wollt ich ſehen. Ich weiß was ich zu fuͤrch⸗ 
ten habe, nicht Du! Dich blendet mein und Dein 
gegenwaͤrtiges Gluͤck, und in dieſer Taͤuſchung, 
knuͤpfſt Du das Vergangene nicht mit dem Kuͤnf⸗ 
tigen zuſammen, und blickſt nicht auf das, was 
die Erfahrung lehrt. — Wohl'es ſey, der Here 
ſoll ſich zu dem Diener herablaſſen, dem Diener 
Gruͤnde fuͤr die That darlegen, die er von ihm 
fordert; die er gebieten kann und muß. Das thut 
nur Haroun, thut es nur gegen einen Barmeei⸗ 

+ © 3 den; 
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ben; doch det Barmecide traue darum ſich und 
ihm nicht allzuſehr. — Du weißt, mein Vater 
Mahadi ernannte mich, den zweiten ſeiner Soͤhne, 
in ſeinem — — zum Nachfolger bes. 
gegen die Aufruͤhrer, d zum Thron verhalf, ihn, 
mit, meinem Schwerdt drauf hätte, . Dir ift 
befannt, daß er, zum Lohn dafür, mich, ermorden 
laſſen wollte. In den weiten Staaten. meines 
Bruders war bald fein Ort der Sicherheit für 
mich. Aus einem ‚verborgenen Winkel mußt ich 


mit meiner geliebten Schweſter, meinge einzigen: 


Freundin, meinem einzigen Troſt, in den andern 
flüchten; mit den wilden Thieren, auf ben Gebir⸗ 
gen, um Herberge kaͤmpfen, und in jedem Men⸗ 
ſchen der mir nahte, einen abgeſandten Moͤrder 
ahnden. Ein Wort von mir, konnte ganz Aſien 
in Flammen ſetzen, ich ſprach es nicht, und hoͤffte 
endlich, meinen unfinnigen Verfolger, durch Groß» 
much, zu befiegen. Er fill — und wer fann, 
wer darf die befchuldigen, durch die gr fiel, die 
nur auf diefe Weife, den geliebtern, beffern Sohn 
erretten Eonnten? Der Epruch meines Vaters 
4— mich auf den ie gegen den Spruch des 
Vaters 


e* ie 
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Vaͤters meines Neffen; aber meines Neffen 
Rache, fein eingebildetes Recht, leben fo lange, 
als er athmet, ſind als guͤltig von jedem aner⸗ 

kannt, der in —— 

hofft. 
Giafar. Zuͤrne mir niche, wenn is, ohne 
jetzt auf dies zu antworten, nur von dem Un⸗ 
gluͤcklichen, zu reden wage. Was iſt Dein Neffe, 
den Du fo gefaͤhrlich denkſt? Ein roher, ſinnli⸗ 
cher, junger Menſch, der uͤppige Ruhe, Genuß 


und Woliuſt, den slängenden:Befreerlichkeiten 


deines Throns vorzieht. Der, zufrieden feinen 
Sinnen zu leben, der Herrfchafe über die Welt, 
feine Stunde feines Bergnügens aufopferte. Der 
fiumpf an Geift, nur: den. Genuß des Thiers 
fennt. Weiber, beraufchende Getraͤnke und Schlaf, 
ift. alles was er IRRE: Und nun dente rn 
Herr! . = 

Haroun. Du — Dich — denn ſieh, 
eben dieſes macht ihn fo gefaͤhrlich. Eben in ihm, 
ſehen die Elenden, die unter meinem. Bruder dert 
Staat verheerten, einen Herrſcher, in deflen Ita: 
men, fie abermals, die kaum vergeßne Greuel, 
ungeflvaft-ernenern köͤnnen. Diefen ift meine 
| | 4 Strenge, 
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Strenge, meine Wachſamkeit beſchwerlich. In 
den finſtern Winkeln, in die ich ſie geſtoßen habe, 
lauern ſie nur auf die Gelegenheit, die mich den, 
nur von ihnen gefuͤrchteten und gehaßten, in eine 
Lage verſetzte, die ihre Abſichten befoͤrdern fünnte. 
Waͤre mein Neffe ein Mann von Geiſt und Sinn, 
der meinen Werth, mein Recht vor ihm, zu er⸗ 
kennen faͤhig waͤre, der fuͤhlbar fuͤr meine Wohl⸗ 
thaten ſeyn, der begreifen Eonnte, daß ihn dieſe 
Elenden, nit darum zu Meeutereyen reizen, um: 
| ihn zu mißbrauchen, den Staat auf feine eigne: 
Gefahr, zu verwirren, fo möchte er leben, und: 
mein Freund werden. Aus dem. Menſchen, Gia⸗ 
far, auf.den. jeder wirken Eann, der feinen Sin- 
nen neuen Kikel zeigt, macht man, was man’ 
will, und der ftumpfe, furchtſame Menfch, läßt 
ſich Teichter zu einem Fühnen Schtitt. verleiten, 
als der Mann von Geift, ber die ii vor⸗ 
ſieht und erwaͤgt. | 2 
Gliafar. Verzeihe, Herr, is fan mit Dit 
nicht einftimmen; ich fühle nur, daß durch diefe 
That, der großmuͤthige Haroun, feine Tugend 
befleckt, daß er dadurch zu verfiehen giebt, er 
glaube an die Möglichkeit, daß man etwas gegen 
ihn, 
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dhn, unternehmen koͤnnte. Dies glaubt und denlt 
nun keiner, in Deinem weiten Lande; willſt Du 
fie darauf aufmerkſam machen ? Wenn Dein 
Volk denen: verzeiht, die Deinen Bruder ſtuͤrz⸗ 
ten, fo:gefchieht es darum, weil ſie die Nothwen⸗ 
digkeit davon fuͤhlen, weil ſie einſehen, daß iht 
Freund und Vater, nur dadurch erhalten werden 
konnte, weil ſie deiner Rettung, ihre Ruhe und 
ihr Gluͤck verdanken. Du ſelbſt hatteſt keinen 
Theil an jener That; aber dieſe die ſchreibt man 
Dir allein zu, und ‚eben dieſes Volk, das Dich 
wegen deinem Muth. und deiner. Meenfchlichkeit 
erhebt, wird Dich der Feigheit, der Rachſucht 
und des Haßes beſchuldigen. Die hohe Meinung, 
die deine Großen von Dir haben, welche die 
Edlen zur Nacheiferung anfpotnt;, die Schlechten 
zur Erfüllung. ihrer Pflichten zwingt, wird auf 
einmal ſinken, und jeder wird: indem erhabenen 
Khalifen, ben Dann zu fehen gläuben, det feiner 
Tugend’, nicht mehr allein vertraut. 

Haroun. Eben darum, traqj vich diefe That 
einem Manne auf, deſſen anerkannte Tugend fie. 
rechtfertigt, dem man fein Verdrechen zutraut, 
dem man felbft das verzeiht, was ihm aͤhnlich zu 

© 5 ſeyn 


ſeyn ſcheint. Und dieſer Mann biſt Du! In jes 


der Deiner Thaten; liegt ſchon meine und — 


— eingeſchloſſen. — 
Giafar(Craſch). Unmoͤglich, Sem! 2.37% 
HBaroun. Gieng je ein Befehl aus: meinem 

man, der unvollzogen blieb: 12." 1.10% 
Giafar. So he da, "wo: BER seforhen 

kann und darf, — 
Baroun. aühnn— — af: — acheſ Du? 

.. Biafeei Auf Diht Auf deine Größe! Auf 


deine Tugend, die wern Du fie, auch nur einen 


Augenblick/ von Dir entfernft, nie ſo wiederkehrt, 


wie fie Die nun noch, zur Seite ſteht. > 
Baroun. Deine flolze Tugend-ift’s, - auf die 
Du troßeft, die mir durch deinen Trotz, zweideu⸗ 
eig wird. Wen dienft-Du, dag Du ein Luftger 
Hilde: neben mich. hinftellft ; nach. ihm hinſtarrſt, 
wenn id) Dirigebiethe. — ich, ber verantworten 
muß, was ich Dir gebiethe ? Ich kann das Werk⸗ 


zeug leicht zerſchlagen, das ſich zu meiner Hand 


‚nicht ſchicken will — dies merke und gehorche! — 
Wie ſtumm? — Warum blickeſt Du zum Him⸗ 
‚mel auf — — blick, wo u fi — 
— hinzeigt. 
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.„.Biafer. Da ein Sarayn. fo. denken und. führ 
(en kann, fo danke ich ihm, in dieſem Augenblicke, 
daß er mich; nicht zum Herrſcher der Menſchen, 
gemacht hat. Ja, ich bin dein Werkzeug, doch 
nur fo fern ich will, und ſtaͤrker iſt mein Wille, 
als deine Macht... Ein groͤßrer Meiſter, tin krha⸗ 
benerer Kuͤnſtler, hat auch mich gebildet, in mei⸗ 
nen Buſen, das Gefuͤhl von Recht und Unrecht, 
von Menſchen Werth gelegt. Auch Du biſt fein 
Werkzeug, fo hoch der Zufall Dich geftellt Hat; 
biſt gebildet wie ich es bin, und wir beyde, Herr 
und Diener ſtehen vor ihm auf einer Linie. Deu 
einzige Unterſchied zwiſchen uns iſt nur der, vor 
ihm, daß Du des Guten mehr: und leichter thun 
kannſt, daß Du das Gute, welches Du durch an⸗ 
dre wirkſt, zu dem Deinen machen kannſt, und 


gern will ih Dir den Gewinn deſſen uͤberlaſſen, 


das Du dutch mich beforderſt Ob Du das Boͤle⸗ 
welches Du ſelbſt thuft, zu thun befiehlſt, damit 
entſchuldigen kannſt/ weil ein Thron; dein. Sit, 
iſt, dieß uͤberlaß ich Deinem eigenen Gewiſſen. 
Die Rechtfertigung meines Thuns, behalt' ich 
nur mir vor, und beklage es, daß der edle Ha⸗ 
roun, ſich ſo weit vergißt, dem Maͤchtigen dadurch 
F Hohn 
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Kohn’ zu ſprechen, indem er ſein ſchoͤnſtes Merk, 
fo tief herunterſetzet, als konnte er, gleich dein Tab. 
pfer, der bald ein Gefaͤß für Wohlgerüch balb 
fuͤr dert aiheigien — Silber, — Du F 

Rardun. Ich ließ dich wen um Die nähe 

kennen zu Techen. Mib mißfaͤllt nicht ganz; was 
Du fasft, und wie Du denkſt. Ich, der ich- mid; 
auf der Khalifen Thron, mehr Menfch fühle, als 
der Bettler auf der nackten Erde, kann es leiden, 
daß man mich / ſo betrachte) Auch ziehe ich den im 
nen Werth, dem Glanze vor⸗ den mir der Thron 
verleiht; doch an der Stelle‘; wo ich nun ſtehe, | 
zu der ich Dich,’ fo nah“ gezogen habe, giebt es‘ 
Lagen, bie die allgemeinen Regeln nicht vertra⸗ 
gen, Die Tügend eifies Derwiſches Hält’ Fein 
Reich zuſammen, und die Tugend eines Regen⸗ 
ten, würde den Derwiſch, in feinem Kfofter; z 
zum Verbrecher machen. Ich fagte Dir, da 
ich die That verabfchene, die ich von Dir fordere; 
aber der Regent thut viel, muß viel thün, das er 
verabſcheuet. Dieß fehreibe nicht ihm, ſon dern 
den Menſchen zu, die ihre wilde Leidenſchaften 
und Begierden, beſtaͤndig gegen einander treiben, 
— die 
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die er zuſammenhalten muß, es ſey durch Gewalt, 
Liſt oder Raͤnke, wenn er nur dieſen Zweck erfuͤllt, 
nur ſo viel Gutes hervorbringt, als die Menſchen 
faͤhig ſind. Alle Mittel muͤſſen uns: hier gleich 
ſeyn; Er, welcher die Menſchen fo gebildet hat, 
fieht Heller in-das Spiel, das wir mit ihnen trei⸗ 
ben muͤſſen, und Fechnet uns vielleicht: die, Tu⸗ 
genden zu, Die wir gezwungen untorlaſſen muͤſſen. 
Sof ich Dir nun zur Pflicht: machen; was ich 
von deiner. Treue erwartete ? Ich füchte- für mich 
undimeine Kinder, einen Freund in Dies Sind 
meine Kinder nicht unmuͤndig? Kann ich nicht 
heute ſterben? Soll id) in dem Gedanten ſterben, 
Er, der Erwachſene, der ſolche Rechte fuͤr ſich Hat, 
den Rache entflammt, wuͤrde fie, nach meinem 
Tede, ‚feiner Sicherheit/ aufopfern? Soll dein 
WVaterland, alle meine nahen und fernen Pro⸗ 
vinzen, unter der Regierung eines Elenden, aber⸗ 

mals verwuͤſtet werden,, - das. Geheul der jetzt 
Ghuͤcklichen wiederum erſchallen, ‚and ihr un⸗ 

ſchuldiges Blut, den Boden neben? u... 2; 
Giafar. Die duͤſtern Gedanken, uͤber der 
Menſchen Leiden und Beſtimmung, haben mich 
a vor kurzem, ſehr ungluͤcklich gemacht, von 

— | neuem 
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—— Dr fie , mit allen ihren‘ Schreckem 
in mir auf." In der peinlichen Verwirrung/ in 
welcher ich jetzt vor Dineſtehe fuͤhl ich nur dieß 
ganz helle: der Menſch miuſſe nicht gewaltſam 
durch; das dunkele Gewebe greifen, welches das 
Schickſal die Vorſicht, nenn os wie Dawillſt, 
entworfen hat/ Das was Dunbiſt, durch Dich 
ſeyn und werden kannſt/ u dieſes ſehꝰ ich nur; cas 
dus: Deinen unmuͤndigen Kindern werden wird, 
was ihnen ſchaden odernutzen Lann, dies: weiß 
ach Richt, weißt auch ⸗ Du nicht. Aber dagöfle, 
wonnſie Dir einſt gleichen, von deinem. Neffen 
nichts zu fuͤrchten haben, dieſes weiß ich, Ind daß 
dieß aefchehe; hänge don Dir ab. Erfuͤllt Haroun 
feine Pflichten als / Regent und: Menſchuſo darf 
er noech Lohn fuͤr ſeine Nachkonimenſchaft erwar⸗ 
ter Sera ſchließenſich ndier Monſchen an⸗die 
Gutennamd ſo ·ſchlecht ianch · Dun wonihnen den 
Xen manft;sfo: vergeſſennſte doch ihren Voktheil 
nichtHeute, Herr / ermotdeſt Dudeinen Neffew; 
wer ſteht Dir dafuͤr A daß nicht einer Deiner 
Söhne; einſt ein Gleiches, dan feinem’ Bluder, 
antſeines Bruders Kindern aus den nehmlichen 
Gruͤndon thut? Solkannſt Du, durch rine’räfche 
Hozran | That, 
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That, ben. Saamen zu Verdtechen ausſaͤen, die, 
durch Jahrhundertg laufen, undidann noch die 
Welt erſchuͤttern, wenn Du laͤngſt Aſche biſt. 
Baroun. Ha, welcher boͤſe Geiſt, — 
duͤſtern Schwaͤrmer an, uͤber die Wiege meinen 
Kinder, dieſe ſchreckliche Weiſſagung auszuſpre⸗ 
chen? Meinen Verſtand zu verwirren, mir die 
Freude des Lebens, ‚alle Hoffnung auf Lohn für: 
meine Thaten, zu rauben? Weg. von mirt.Die 
Weiſſagung tigffe. Dein Haus! Deine Kinder! 
Du biſt ein ungluͤcklicher, verhaßter Menfch; der 
mich durch ſchwarze Traͤume erſchrecken will, weil 
er zu feig iſtmir zu dienen/ weil er. vielleicht, 
in dem Dunkel ſeines ‚Herzens, dencFeind mei⸗ 
nes Hauſes als: einen Mann anſteht, deſſen Das 
ſeyn ihm wichtig. iſt, wichtiger werden Fann: 
Entferne Dich, zeige Dich nicht, vor meinem er⸗ 
zuͤrnten Angeſicht, bis die. That! geſchehen iſt⸗ 
Geſchieht ſie nicht in dieſem Augenblick, fo fliehe 
ſchnell, daß „mein. Zorn Die) en — 
Noch ſtehſt Du: DE ET ee 
Giafar. Wie mein Vater; —— Star | 
der Hadi, als Du ficher in feinem Pallaft ſchliefſt, 
und. er ihm auftrug, Dich zu ermorden. : Hätte: 
an er 
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er ihm gehorcht/ To wiirde er nun leben, uns 
Du würden feinen — Rn Br — 
| un geben... * \ 

Haroun wandte fein — von ihm ab, Gia⸗ 
ſr fuhr fort: Zwingt Dich die Rothwendigkeit 
zum Frevel, ſo bedaure ich Dich, beklage, daß 
Du ſo tief von deiner Hoͤhe ſinken mußt, und 
mit Wehmuth, ſeh⸗ ich, Deinen‘ * Geiſt⸗ 
ſich von Dir entfernen. ah 
‚Insäaronn. IHöt,'uin hunbert pre vergiftet 
ihn deriCcHeift, mein Arzt, und ſein Pfaffe ſpricht 
ihm noch obendrein, von der Suͤnde frey. 
Giafar!n Umſo weniger wuͤnſcht ich mir ihn 
zum. Arzt, denn ichn wuͤrde fuͤrchten, der Mann, 
der ſo geſchwind mit feinem Gewiſſen aufs reine 
tkommen kann, dem das Leben eines Menſchen | 

fo wohlfeil ift, — leicht einen — ud 
das meine finden? 3 
| ieh: ge neh Noch 
eine Sekunden Meine Stummen ſind berelt 
den ungehorſamen Sclaven zu erwuͤrgen. m 
meiner Worteivernihtet Dih. :- 5° 

Giafar. Dies kann: aucy' ein Fieber. 
kniete nieder, ſtredite "feinen — 
* dar. 


bar. Laß die Stummen eintreten‘, und > Jahn 


Saffahs Sohn erwuͤrgen! 
Haroun ſtuͤrzte aus dem Zimmer, ſeine heftige 
Bewegung zu verbergen. Er ſank in die Arme 


Abbaſſa's, die im Neben » Zimmer, bie: ganze 


Scene behorchte. Er ftarrte zuruͤck, da er fie er⸗ 


blickte, eilte ſchnell mit ihr, in ein entfernteres 


Zimmer. Sie fiel um feinen Hals: „Laf mich 


„bdiefe Thränen , von Deinen Augen kuͤſſen? 
„keine Derle glänzt in Deiner — wie > | 


nhiert« 

Haroun drückte fie heftig wider ehe Vruſt 
Geh, ſage ihm, daß er ſich entferne. 

Abbaſſa ſchwebte in das Zimmer, wie der Ge⸗ 
nius der Menſchheit, der zum Troſt des Unſchul⸗ 
digleidenden herbeyfliegt. Noch kniete Giafar, 
in voriger Stellung. Sie ergriff feine Hand? 

„Entferne Dich, edler Barmecide, und fürchte 
nichts,“ Sie begleitete diefe Worte mit einem 
leifen Druck ihrer Hand, mit dem innigften, 
feelenvoliften Blick. | 

Gliafar erftaunte — fund auf — feine Hand 
bebte in der ihren — feine Seele verlohr fich im 
dem vn den- ihr hohes, theilnehmendes Ge⸗ 

Niuhl, 


a. 
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fuͤhl, uͤber ihre ganze himmliſche Geſtalt, gegoſſen 
hatte. Er ſtammelte: „Prinzeſſin, nur den 
„Khalifen fuͤrchtete ihre 

Haroun ; war ihr: gefofgt. Er beobachtete. fie 
yon ferne; hörte, ihre Horte, die Empfindung, 
die fie. begleitete, aus dem Zone ihrer Stimme/, 
vernahm Giafars Antwort, erinnerte ſich, daß 
ſie, ihm unbewußt, die ganze Scene, behorcht 
— und kalter Ernſt fol gte auf die tiefe Ruͤhrung. 

Nach einer Pauſe: Er hat mich uͤberwunden; 
mein Herz freute ſich ſeines Siegs, und doch, 
wuͤnſcht ih, daß er mich nicht ſo uͤberwunden haͤtte, 
daß er wenigſtens keine, mir verborgene Zeugen: 2 
feines Siegs gehabt, hätte, | 

Abbaſſa. Zuͤrne mir nicht — deine Stimme 
erſcholl fuͤrchterlich zu mie — ich bebte — site. 
terte — eilte herbey — o laß mich nur nicht 
den innigſten Kuß bereuen, den ich meinem Bru⸗ 
der je gegeben habe! 

Haroun. Bruder! Bruder! 

Abbaſſa. Meinem Haroun — meinem großen, 
edlen. Bruder! O ſey nur mir, und. ihm ein 
Menſch — und ich will Dein ganzes ſchoͤnes, 
ernfthaftes, Geſicht, mit. Kuͤſſen uͤberdecken — 
Ze: e o die: 


* 


o diefer cheinen — fr will fie nie e dergeffh — 
ich habe fie in dieſes Tuch geſammelt — E⸗ 
ſind die erſten, die Haronn weinte, ſeitdem er auf 
dem Throne der Khalifen fit — fonft fah ich 
öfferer Thränen in feinen Augen; aber da war 
er unglüctlih — da liebte er wie der Ungluͤck⸗ 
lihe — da liebte er feine Schweſter, vergab 
ihr jeden Kleinen Sehler, freute fich ihrer Ge⸗ 
brechen, um nur etwas zu verzeihen, nur etwas 
an ihr zu dulden ‚ zu haben — 

Haroun. (fie heftig an feine Sruf 
drüdend) Mehr liebt Dich der Gluͤckliche — 
denn nur durch Dich ift er’s, nur durch Dich kann 


er’3 bleiben; aber warm nur Dit und ibm ? u 


Ha, daß Du Zeugin ſeines Sieges warſt — 

Abbaſſa. Du moͤchteſt mir den Dank Deiner 
Vergebung gern erlaſſen — gut — ich ver⸗ 
ſchließe in hier. Sind doch die Worte ein armer 
Dans, für ein folhes Schaufpiel, für die Folgen 
eines folhen Schaufpiels! ö 

Haroun. Folgen! Weide Folgen? 

Abbaſſa. Sah ich nicht Haroun, den Schrer 
‚Een Afiens, Bis zu Thränen gerührt ? Bemerkte 
ich niche auf ſeiner hohen Stirne, die Bewun⸗ 

⁊ W druns 
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des edlen Männes? Sant er nicht an 
‘ meinen Bufen, darüber in Entzüden,. daß er end⸗ 
lich einen Mann gefunden hat, der die Tugend, 
ihm, ſeiner Macht, allem ſeinem Glanze vor⸗ 
zieht, der ſelbſt um ihrentwillen, den gedrohten 
Tod nicht fuͤrchtet? Haͤtteſt Du ihn geſehen, wie 
er hier kniete, ihn erwartete — haͤtteſt Du ge 
fügte, wie leife feine Handi in der meinen bebte — 
wie feine Seele alles verſtund, was die nieine 
empfand — Nie, nie werde mein geliebter Bru⸗ 
der anders beſi egt — hier auf dieſer Stelle ſteht 
er groͤßer vor mir, als auf dem EEE ſei⸗ 
ner uͤberwundnen Feinde. 


Saroun. Ich fühle die Liſt — den Bruder . 


lobſt Du — um fein Lob, in das meine zu ver⸗ 
flebten. — 

Abbafla. Abbaſſa und Satoun ſprechen, wie 
immer, nur aus einem Herzen, und waͤre dies 
nun hier der Fall nicht, fo gewoͤnne nur fie, fo 
wäre fie einmal größer, als ihr Bruder, und da> 
durch größer als alle Männer. Doc) ich merke 
wohl feit einiger Zeit, daß der Khalife ernft und 
Falt, durch den zartlichen Bruder blickt. Wie und. 

was es fey, die Schwerter fol ſich daran nicht 
| ftöhren 


ſtͤhren laſſen; kann er ihr doch nicht entwiſchen, 
da ſein Herz, Leben und Zufriedenheit, nur in 
ihrem Buſen wohnen. 

Haroun. O ſo bewahre ſie ja wohl. 

Abbaſſa. So unzärtlich feyerlich! 

Er umſchlang ſie ungeſtüm. Sie zog ſich ſanft, 
jungfraͤulich beſchaͤmt, aus feinen Armen. Mürs 
riſch und er auf.’ Ich kann dieſem Menſchen, 
die verwegene Weiſſagung, uͤber meine unmuͤn⸗ 
dige Kinder, n richt verzeihen. | 
| Abbaſſa. Weiſſagung? Das was er fagte, 

fah fein Ealter Verfland, als Folge der Thaten, 
die Du von ihm forderteft. Nur wenn Dir’s das 
mit Ernſt war, verdienen feine Worte, erwogen 
zu werden. Wäre mein Bruder, nun freundlicher 
geſtimmt, ſo wagte ich eine Frage — 

Haroun. Ich verſtehe Dich — mag er — 
| (eben — er graͤbt ſein Grab, duch, feine Sinn- 
lichkeit — o dieſer Giafar! | 
Abbaſſa. Iſt er nicht ein achtungewerther, 

treflicher Mann? 

Haroun. Ein Schwaͤrmer iſt er, der der 
Schwaͤrmerin nur allzuſehr gefaͤllt; doch ich — 
ich will dafuͤr ſorgen, daß der Schwaͤrmer, den 
| 2 er — 
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5 Afiens, mit feiner erkuͤnſtelten, tiefe ans 
gelegten Tugend, nicht allzufehr, verblende. 


Siafar fam In — in ſeinen 
Pallaſt. Im Gehen ſchon hatte er den Entſchluß 
gefaßt, den Vorfall mit dem Khalifen, ſeiner 
Mutter und Fatimen zu verſchweigen, die Folgen 
davon ruhig abzuwarten, und ſich von nun an, 
auf die gefährlichften Kämpfe vorzubereiten, zu 
denen der immer gewappnet ſeytg muß, den das 
Schcecſal, der Laune eines Regenten, unterwor⸗ 
fen hat. Er verſchloß ſich in ſein Kabinet, und 
lief das Geſchehene im Geiſte durch. Sein Herz 
ſchlug, als er ſich in die Lage zuruͤckfuͤhlte, da er 
silederfiel, und feine Henker erwartete; aber hohe 
Degeiftrung ergriff ihn, als er fich des Augenblicks 
‚ erinnerte, da Abbaſſa, gleich. einem himmliſchen 
Boten der Beredjtigkeit, hereinſchwebte, und ihre 
fo fanft in’s Leben zuruͤckrief. Er fuͤhlte den leiſen 
Druck ihrer Hand, warm und wonnevoll in ſei⸗ 
nem Herzen. — „Ich habe meine Pflicht ge⸗ 

„than,“ rief er im feeliger Zufriedenheit, „und 
nes erfolge, mag da wolle. Sey Armuth, Schmad), 
5 „Spot, Verachtung, Tod mein Loos — Dir, 
dem 
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dem reinen Willen, das Gute nür zu thun und 
„zu befördern, bleib ic) treu! O Ahmet! Ahmet! 
100 ift die moraliſche Harmonie der Welt, wenn 
„ein Haroun folcher Thaten fähig ift, fie von 
„einem Barmeeiden fordert, deſſen Tugend er zu 
„achten fcheint, den er, nach feinen eignen Aeuße⸗ 


„tungen, um feiner Tugend willen, ſich zugeeignet 


nbat! Doch if fie nicht: hier in. meiner Bruſt ? 
„Was iſt es, das mich leitet, auf dieſem gefähte 
„lichen, fchlüpfrigen Pfade? Was giebt mir 


Kraft, und Feftigkeit? Was. verlieh mir Diuth, 


„den zürnenden, drohenden Blicke, desmit Macht 


„ausgerüfteten Mannes, zu widerſtehen ? Zitterte 


ich vor ihm? Wag erhub mich über bes Todes: 


„Schrecken, da er wuͤthend mich verließ, und id) 
„da lag, den Streich erwartend? Fuͤhlte ich je 
„mehr des Menfchen Werth und Würde, als in 


„dem Augenblid, va ich den grauſamen Befehl 


„des Khalifen, beſtritt? Nie empfand ich erha⸗ 


„benet, als da ich die. Pflicht durch den Tod, ver⸗ 


„ſiegeln ſollte. Nie war ich ndincher, als jetzt, 
„da ich die Pruͤfung maͤnnlich uͤberſtanden habe. 
„Und ein Lohn ward mir dafuͤr, der mein Herz 


„mit Wonne fuͤllt — fie kam — gleich einer 
T 4 | „Tochter | 
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„Tochter des Himmels ſchwebte fie. gegen mich — 
„berührte mich — Ahmet, Du fprichft wahr — 
nes ift fein Traum, was ich. nun fühle — Die 
„Daaten ‚meiner Väter, die noch heute, in den 
„Kerzen der Menſchen leben, beweiſen es mir, 
„die plögliche Flucht des Khalifen, bekräftigt es, 
„und noch Eläger, noch unwiderſprechlicher das, 
„ivas ich hen was er ſo gluͤcklich ſo zu⸗ | 
„frieden macht.“ | 
Haroun fprach mit Giafar, von diefer Angele⸗ 
genheit, weiter kein Wort; er erzeigte ihm, in 
Gegenwart des Hofs, ſo viele Achtung und 
Freundſchaft, daß jeder den Barmeeiden, fuͤr den 
erwaͤhlten Guͤnſtling hielt. Selbſt Giafar glaubte, 
er habe endlich Eingang in ſein Herz gefunden, 
und er wuͤrde ſich, dem angenehmen Traum gaͤnz⸗ 
lich uͤberlaſſen haben, wenn ihn nicht allzu oft, der 
kalte Spott, die bittre Widerſpruͤche, und das 
ploͤtzliche Zuruͤckhalten des Khalifen, in den ver- 
trauteſten Augenblicken, überzeugt hätten: man 
koͤnne wohl, die kalte Achtung eines Monarchen, , 
dem man mit Tree dient, erwerben; aber nie 
anders feine ztveideutige, gefährliche Sreundfchaft, 
als wenn man es, nach feiner Weiſe, thut. Ab: 
| . na 
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hängigfeit von ihnen, gelte ihnen fir die erſte 
Tugend, und jede andre hielten fie für Anbetung 
eines fremden Goͤtzen, deffen Altar, man neben - 
den ihren ſetzt. Er ließ fich, durch dieſe Bemer⸗ 

| fung, in feinem ange nicht ftöhren, ertrug bie 
Laune Harouns, fo lange fie nur ihn traf; aber 
unerfchütterlich ftund er, fobald fie Einfluß, auf 
die Entfcheidung der Verhandlungen, zu haben 
fhien. Nur in feinem Eleinen Cirkel fand er Ent» 
ſchaͤdigung, für die Rränkungen, die er des Tages, 
fo oft erlitt. Um ſich nun, zu Haufe, ganz gluͤck⸗ 
lich zu machen, eroͤffnete er ſeiner Mutter, daß er 
| ſich, den folgenden Tag, mit Fatime vermaͤhlen 
wollte, und bat ſie, ſeine Geliebte, darauf vorzu⸗ 
bereiten. Hierauf rief er Maſul, befahl ihm alles, 
zu ſeiner Hochzeit einzurichten, ſchaͤrfte ihm beſon⸗ 
ders ein, eine Mahlzeit fuͤr ſeine Freunde, die Ar⸗ 
men zzurichten, und jedem, der ſich zeigte, ein 
ENG m darzureichen. 


—F Moaſaul ſah ihn an und laͤchelte: Herr, dazu 
hat Dein Knecht, den beſten Willen, gieb Du ihm 
nur die Mittel dazu. So eben wollt' ich vor Dich 
treten, um Dir Rechnung, von dem Golde, das 
— Ts ich 
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ich vorgefunden, abzulegen. Deine Kaffe:ift leer⸗ 
bis auf den letzten Derhem leer. 


Giafar. Wie das? 


Maſul. Freylich Du — Du Saft er wenig. 
davon genoflen; doc) lies nur ſelbſt. Sieh biefe 
große. Summe’ haben Deine Verwandten — 
dieſe noch groͤßere, Deine Freunde — Du nennſt 
fie fp — aus: der Nähe und Ferne, erhalten, 
Diefe Eleine hier, haft Du auf Did) gewandt, 
und wern Du morgen Hochzeit machen willſt, ſa 
mußt Du Deine Braut, zwiſchen die Armuth und 
Deine Tugend ſetzen. Zwey Säfte, Herr, die bis 
auf den heutigen Tag, dieſen Pallaſt noch nicht 
betreten haben. 


Giafar. Die Säfte, bie Du nennft, ind — 
ſo achtungswerth, daß ich Dir ſogar, um ihrent⸗ 
willen, Deine kuͤhne Spoͤtterey verzeihe. Maſul, 
wir wollen in Zukunft kluͤger ſeyn, mit unferne 
Vorrath fo verfahren, daß er länger dauert. In— 
deffen auf Morgen mußt Du zu helfen ſuchen; 
morgen kann ic) ohnmöglich fparfam ſeyn. Sr: 
dem Pallafte hier, find viele Sachen, von großem,; 
mir an unnuͤtzem — — greife zu, Ma⸗ 

ſul — 
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ful — nur laß mich und meine Freunde, auf mei⸗ 
nen Hochzeit » Tag, nicht darben. 
WMaſul. Dieß geht nicht an, dieſe Geraͤth⸗ 
ſchaften gehören dem Khalifen; für fie, muß ich, mit 
meinem Kopfe, ftehen. Diefer Pallaft, fagte mar. 
‚mir, als man ihn mir übergab, gleicht einer Ra» 
ravanferie — deren Geräthichaften man fih nur 
fo lange bedienen darf, als man darinnen herhergt. 
Giafar. Freund, golden find ‚deine Worte, 
das Defte nehm’ ich mir bavon heraus, und wenn 
wir wieder Gold haben, fo bezahl ich Dich dafuͤr, 
mit hundert Derhem. — Kannft Du derweilen 
nichts von meinen Gütern heben, wenigftens dara 
auf borgen? | 
Maſul. Haſt Du — daß Du ſie Dei— 
ner zahlreichen Sippſchaft zum Gebrauch vertheilt 
haſt? War es nur zum Pachte, ſo will ich gleich 
VBothen an fie fenden, um ben Ertrag zu fordern; 


doch dieſe Bothen müflen gehen, und wieder⸗ 


kehren — auf morgen wenigſtens, kannſt u 
nicht Hochzeit halten. 

Bisfar. Meine Anverwandten darfft Dit 
nicht beunruhtgen, aber meine Hochzeit leidet kei— 
nen Aufſchub. Geh, guter Maful, zu des Kha⸗ 
2 * 


— 300 — 
lifen Scetmeiſter, unh laß Dir etwas, auf mein 
kuͤnftiges Gehalt, auszahlen. 

Maſul. Recht gern; doch vielleicht toeißt Du 
nicht, daß der Khalife vor Dir, einen ſehr ſtren⸗ 
gen Befehl, durch alle ſeine Staaten hat ergehen 
laſſen, keinem etwas vorauszuzahlen, damit, wie 
er ſelber ſagt, jeder huͤbſch in Ordnung bleibe, 
ſich nach ſeinem Einkommen richte, nicht heut im 

Ueberfluß lebe und molgen darbe; oder gar, ich 
weiß nicht, durch was für. Mittel, die gemachte 
Luͤcke, zu füllen fuche. 

Giafar. Das ift ſehr weiſe von dem Khalifen, 
und um meinetwillen, ſoll fein Befehl nicht ver— 
fest werden. | | | 

Maſul. Doch wird der, Schagmeifter gern, j 
mit Dir, eine Ausnahme machen — mit Freu 
den wird er's thun, um Die) ihm zu verbinden — 
aber dem Khalifen muß er es fagen, und dabey 
kannſt Du nur gewinnen. Denn wenn der Kha⸗ 
liſe unſre Lage, nur erfaͤhrt, wird er nicht eilen 
unſre leere Kaſſe zu fuͤllen? Ja, ja, ich gehe Herr, 
damit deine Freunde nicht ſo leer Een, wie 
dieſe * Tage her. 2 


Giafar. 
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Giafar. Daß fie leer ausgehen müften, dies 
ift wohl das härtefte, denn-fie rechnen auf mid) ; 
doch fie mäflen fih nun ſchon gedulden, bis wir 
wiederum reicher ‘werden. Wir wollen tudeflen 
immer unfre Hochzeit feyern, und dann leben, tie 
wir fonnen. Der Garten diefer Karavanferie, 
tie Du diefen Pallaft fehr weiſe nennt, ift vollet 
Gemuͤſe und füßer, reifer Früchte — der Bräuti- 
gam und bie Braut lieben fie — beforge Du das 
mit die Tafel, wenn Du nichts anders haft. 

Maſul. So mag ein Derwiſch in feiner ver: 
borgenen Zelle leben, aber nicht ein Großvizir, 
auf den ganz Alien, die Augen richtet. 

Giafar. Was der Großvizir ißt, das ift für 
After gleichviel, nicht was er thut. Geh’, dabey 
bleibt’s, bis toir wieder reich werden. 
Maſul. Wie, wenn wir borgten; wer wird, 
wer darf mir abſchlagen, wenn in Deinem 
Namen fordere? 

Giafar. Eben darum, darf es nicht gefehen == — 
und, Maſul, wenn nun der Herr der Glaͤubigen, 
dem Großvizir, auf einmal bedeuten ließ, dieſe 
Karavanſerie zu verlaſſen, und er die Rechnung, 
| bie heimlichen Schulden nicht bezahlen fann? Ein 
beßres, 
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beheet ‚ anftändigeres Mittel; or es bleibe bey 
unſern Fruchten, 
u Yılafal. Nun, jo nimm indeſſen von denen, 
benen Du fo viel gegeben haft. 

‚Giafar. Mafıl, Du haft den Koran nicht * 
leſen, wie ein wahrer Muſelmann ihn leſen muß — 
er muß ihn fuͤhlen — muß die Worte des Pro⸗ | 
pheten - tief empfinden. — Auf : und ab: 
| gehend, fich dann zu Maſul löslich 
. Eehrend.) Weiſe mir die Dürftigen ja fanft 
ab, verſprich ihnen zwiefach auf die Zukunft — 
ich bitte Dich, Freund, laß mic) milde, in Dir ey; 
ſcheinen. Uebrigens bleibt es ſo auf morgen. | 

Maſul. Wie? 

Gliafar. Wie ich ſchon gefagt habe. Die Na⸗ 
men der Säfte will ich Dir fchriftlich geben. 

Maſul. Ich werde fie wohl am Hofe. nicht 
zu ſuchen haben, da wir fo nüchtern [eben wollen. — 
Erlaube nun, dab Ich Die den reichen. Juden Na⸗ 
bal anmelde; ſeit dieſem ar wartet. er in | 
ber Halle, 

Gliafar. Erſt heute habe ich über ihm gefpro: 
en; bedeute ihm, er möge ſi fi ch wohl bedenken, 
bevor er vor mich tritt, denn wenn das, was er 
vor» 
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— hat, nicht Stand — möcht es 
ihn gereuen, 

Nabal trat, mit einigen der Aelteſten einst 
‚Volks, herein. Er hatte eine reiche Karavane 
eingeführt, unddes Khallfen Zölle betrogen. : Nach 
dem Geſetz, hatte Siafar, die ganze Ladung, dem 
Shake des Khalifen, zugefprochen. Nabal fagte 
Kein Wort davon, Er dankte Giafar, im Namen 
feines Volks, für feine Großmuth gegen bie ges 
| fammte Judenſchaft, flellte als ihr Abgefandter, 
ein Käftchen mit Juwelen auf den Tiſch, und 
fprach von’ einem, mit Gold beladenen Thier, dag 
vor der Thür des Pallafts hielte. Bat ihn. dann 
ſehr dringend, er moͤgte dies als einen Beweis der 
Dantkbarkeit annehmen, daß er die Juden ſchuͤtzte, 
gütig hehandelte, und ihren Armen, eben fo groß⸗ 
müthig, Almofen,fpendete, wie dem Muſelmann. 
Ploͤtzliche Roche flieg auf die Wangen Giafars. 
Der Zorn wollte fein Herz auffchiwellen, eine mildere 
Empfindung fiegte. Maful winkte ihm bedeutend; 
| Die Scene mit Hagul, mahlte ſich vor Giafars 
Seift — er ſah beſchaͤmt zur Erde, doch ſchnell er» 
hub er ſeinen Blick. Nabal laͤchelte ſeinen Beglei⸗ 
tern zu, und glaubte fid) feines Siegs gewiß. 

e % Giafar 
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Siafar wandte fich zu ihm: deß ich den Armen 
deines Volks wohl will, will ich Dir beweiſen, und 
Dur ſelbſt ſollſt eine gute That begehen, indem Du 
vielleicht auf eine ſchlechte ſannſt. Um deßwillen 
unterſuche ich deine Abſicht nicht, — en 
Kadi herein, Maful.. Ä ; 
Der Kadi kam. Giafar ſprach: Freund, hier 

Gabe ich ein Gefchäft für Dich, das der Muſelmann | 
fuͤr das angenehmfte hält, das Du mir danfen 

wirſt! Diefer Jude, den Du Eennen wirft —— wer 
ennt den reichen. Nabal nicht — brachte mir 
diefes KRaftchen mit Juwelen, ein mit Gold belad⸗ 
nes Thier, das wie er ſagt, vor meiner Thüre fieht: 
Dies alles brachter mir, im Namen feiner Brüder, 
weil ich, wie er fagt, Eein Feind feines Volks bin, 
Nun find die Menfchen feines: Volks mir Mens 
fchen,, die. des Schußes mehr ‚bedürfen, als der 
Mufelmann, den das Schieffal zu ihrem Herrn 
gemacht hat. Nimm bin, undtheile den Ertrag 
des Schaßes hier, fammt dem Golbe, womit das 
Thier beladen ift, in drei gleiche Theile... Mit dem 
einen, begieb Dich nad) der Synagoge der Juden, 
eufe ihre Vorſteher zuſaͤmmen, laß Dir die Armen 
ihres Volks vorführen, und vertheile ihn, im 
Namen 
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Namen Nabals; unter fie. Mit dem — wane 
dere durch die Viertel der Stadt, begieb Dich in 
die Karavanſeris, geh keine Huͤtte voruͤber, und 
vertheile ihn, im Namen Nabals, unter. die Dürr 
tigen unſers Volks. Dieſe Gabe, wird ihre, zu 
oft ſtrenge Herrn, milder gegen ſie geſinnt machen. 
Den dritten Theil, gieb den armen Chriſten, frey | 
oder Selave, und zivar in deinem Namen, damit 
auch Du Gewinn und Dank einerndten  magft. 
Beſchaͤmt und traurig gieng der Jude. Maſul 
blickte unwillig auf feinen Herrn: Wir Haben 
einen Derhem mehr! Morgen Hochzeit, und 
| hier wirfft Du einen Schatz weg, der uns auf 
einmal in Ueberfluß verſetzen knnte. F 9 
Giafar. Sey nicht boͤſe, Maſul, nun erſt wirb 
mir die Mahlzeit, bey der Hochzeit ſchmecken; 
denn morgen ſpeiſe ich mit Tauſenden, und. der 
Gedanke ihrer unerwarteten Freude, die Stilung 
ihrer Noth, macht mich reicher, gluͤcklicher, als 
alle Schaͤtze Indiens. Sieh, jo reich find vr | 
durch Zufall, plöglich geworben. 
Maſul. Reich? Wie? 
Giafar. Freylich reich — Du weißt noch 
nicht , wie reich, ſrey und gluͤcklich das Geben 
U ha 2 
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macht, wie traurig, abhaͤngig und klein das Neh⸗ 
| men. Dies fühlte der Prophet, darum wieder⸗ 
holt er ſeinen Schuͤlern ſo oft, dieſes Mitteh, 
freudig zu ſeyn. F 
Maſul ſchlich zu dem Khalifen, — 
ihm Giafars Vorhaben, und erzaͤhlte ihm alles, 
was er geſprochen hatte, was eben ————— 
war. 
Haroun lächelte‘, ———— und: durch * 


aͤcheln, durch feine Bewuͤnderung, brach ein Zug 


von Mißmuth. Verdruͤßlich ſagte er zu Maſul: 
„Thu, wie er Dir befohlen Hat — doch warte, 
die luftige Geſchichte feiner Hochzeit, follft Du 
„der Prinzeſſin ſelbſt erzaͤhlen.“ Er eilte zu Ab⸗ 
baſſa, und ſagte laut lachend: Was giebſt Du 
mir fuͤr eine Neuigkeit, fuͤr eine wirkliche Ge⸗ 
ſchichte, die ganz wie ein Maͤhrchen klingt! Eine 
Geſchichte, die ſich nicht zugetragen hat, ſeitdem 
Vizire und Khalifen lebten. Du mußt mir ſie ab⸗ 
ſchmeicheln, u und daß Du es thun wirſt, weiß ich 
ganz gewiß, ſobald ich Dir nur den Mann nenne, f 
der die Haupt « Perfon der Gefchichte ift,. ſobald 
; ” Dir aut "Den daß er Rn Hochzeit feyert. 


Abbeſſu 
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Abbaſſa. — — Giafar — und mit 
wem? 

Haroun (ernſthaft). Giaſar! Hab ich 
ihn doch nicht genannt — Dir doch nicht geſagt, 
daß er es iſt! — koͤnnte es kein anderer En 
Hofs ſeyn? 

Abbaſſa. Und dieß verdrießt Dich, daß ichs 
errathen habe? — J 

Haroun. Eben dieß — weil ich Dich damit 
uaͤberraſchen wollte. | 

Abbaffe. Nun dieß haft Du, Bruder. 
Baroun. Hab ich? — Nunja, eine Hoch⸗ 
zeit — ſeine Hochzeit, und das mit einer Jung⸗ 
frau — die beynah — nicht ganz — doch nah: 
fo ſchön, als meine Abbaſſa iſt. — Gefaͤllt Dir 
dieſe Hochzeit nicht? Ich kann ſie e, mit einem 
Wort zerreiſſen. | 

Abbaſſa. Warum ſollte ſie mir mißfallen, 
Nur Dir koͤnnte es mißfallen, daß die Braut fo. 
ſchoͤn, nad fo fchön, wie Deine Abbaffa ſeyn ſoll! 
Warſt Du es nicht, der dieſe Möglichkeit, nie 
eingeftehen wollte ? 

Haroun. Vielleicht auch nicht — denn da 
‚ meine Abbaſſa nicht mein feyn kann, es vielleicht 
| Ua nicht 
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nicht einmal wollte, wenn fie auch koͤnnte, fo waͤr 
es doch noch ein Erſatz, eine Schoͤnheit zu bes 
ſitzen, die ihr fo nah kommt — ſo nahe — daß | 
man fie beyde sufammen 4 Bann, um darüber 
zu entfcheiden. 

Abbaſſa. Und haft Du fie geſehen? 

: Baroun. Was ſieht Haroun in Bagdad nicht? 
Nun moͤchteſt Du auch wiſſen, was fie für Ma- 


mnieren, für Verftand bat — Gedulde DIE, es 


foll gefchehen. 

Abbaſſa. Um fo beſſer; doch ich ſehe das Lu⸗ 
ſtige nicht, merke von der Geſchichte nichts, die 
wie eim Maͤhrchen klingen ſoll. Was iſt wohl ger 
wöoͤhnlicher, als daß ein Mann ein Weib nimmt. 

Haroun. Gleichwohl weißt Du, daß diefer 
Barmeeide nichts, wie andere _ Menfchen thut. 
Du ſollſt einen Beweis davon hören. 

Der Khalife ließ Maſul eintreten, der auf 
Harouns Beſehl, ſeine Unterredung mit Giafar, 
die Geſchichte mit en / ——— wieder⸗ 
hohlte. 

Abbaſſa athmete nicht waͤhrend der Erzaͤhlung. 
Ihre Augen ſchimmerten in ſanftem Glanze — 
ihre Wange faͤrbte das weichſte Roth, welches 
ee ge We 0 das 


Bas feine Gefühl des. Herzens. nur darauf Haus 
chen kann. Haroun beobachtete fie genau — er 
entließ Maful, als er geendet hatte, und Abbaſſa 
wandte ſich, nach einer kleinen Pauſe, zu ihm: 
Bruder, Du verſprachſt mir ein luſtiges Mähte 
chen; doch dieſes da, klang ſo erhaben angenehm, 
daß, um meine Empfindungen daruͤber, ganz aus⸗ 
zudruͤcken, ich fo moͤgte laͤcheln koͤnnen, wie ich mir 
traͤume, daß Engel laͤcheln, wenn ſie unſichtbare 
Zeugen, ſchoͤner, guter Thaten ſind. | 
Haroun. Du wuͤnſcheſt Dir, was Du in 
dieſem Augenblick ſchon haſt: 
Abbaſſa. So hab' ichs nun, da ich Deine 
Emwpfindungen, in Deinen Augen leſe. Daß dein 
kuͤnftiger Geſchichtſchreiber, dies Maͤhrchen ja 
nicht vergeſſe! Es wird Dich verherrlichen, und 
die Nachwelt wird fagen, ‚welch ein Dann muß 
Haroun gewefen feyn, der folhe Diener Hatte, 
fie auffuchte. und ihrer achtete.. Du weißt es wohl, 
- ie wenig Gutes die Gefihichte, von den Herte 
ſchern der Menfchen aufgezeichnet. Hat! — Doc) 
ſage mir, mein ernfler Bruder, wirft Du ihn in 
dieſer Verlegenheit laſſen? Zu 


* 


— 


U3 | Haroun. 


Zaronn, Ganz gewiß!’ Er muß beffer Ord⸗ 
nung lernen; das was bey ihm fhon und groß. 
iſt, Die wenigſtens fo fheint, kann leicht für an⸗ 
«dere, endlich für ihn feldft, Ichlimme Folgen nah 
ſich ziehen. Iſt diefe Freygebigkeit in feinem Her⸗ 
‚zen, gegründet, fo muß fie in Thorheit ausarten, 
iſt fie erkünftelt, fo verdient er die Beſtrafung. 
Was wuͤrde aus uns werben, tern ich gäbe, wie 
‚er giebt, Der kann leicht geben, der ohne Muͤhe, 

jede Stunde, von taufenden nimmt, um einen zu 
‚bereichern. Der Mann, der feinen im Schweiß, 
erworbenen Erwerb, mit dem Armen theilt, thut 
“mehr durch eine Kupfermünze, als ich durch met» 
‚nen Schab thun kann. Ich nehme, er erwirbt — 
‚giebt mir, Damit ich geben kann. 
Abbaſſa. Vortreflich, Bruder; aber paßt dies 
auf den Barmeciden. Doch wie ſollt ich Dir es 
beweiſen, da Du ſeine Tugend ſelbſt bezweifelſt, 
ſie erkuͤnſtelt nennſt. 
varoun. Schweſter, nichts leidet weniger ue— 
bertreibung und lauten Anfpruch, als die Tugend⸗ 
‚Würde meine Abbaſſa fo anmuthig fchon feyn, . 
das Herz, durch ihre Reize, fo entzuͤcken, wenn fie 
uns zu zeigen bemüht wäre, wie fehon fie ift ? — 
f . je Der 


Der Menſch bleibt — Denfh, ei Augen, 
blick von hoher Spannung, Laune, — von. — 
ich weiß nicht mas — giebt uns, für die Zukunft; 
feine Sicherheit. Das mas fich fo flark, fo ge⸗ 
fliffentlich auszeichnet, taugt in einem Staate 
nicht, wo einer herrſcht, und det, durch fo ſchrey⸗ 
ende auffallende Tugenden hervorragende Vizir, 
kann mir gefährlicher werden, als der, welcher 
dieſes durch Laſter thut. Diefer macht jeder fal⸗ 
ſche Schritt, jede Bosheit, jedes ausgeuͤbte Uns 
recht, zu meinem Sclaven, ba jenen, jebe feiner, 
Handlungen, über mich erhebt. Viel lieber wili 
ich, den zum Boͤſen geneigten, durch meine 
Strenge, zur Erfüllung feiner Pflichten zwin⸗ 
gen, als dem, der die Tugend Üübertreibt, mit ſpaͤh⸗ 
endem Blick nachforſchen, ob ſeine Tugend Maſte | 
ſey — ob er mir durch ſi fie nur wichtig; bedeutend 
werben; ober mit gar troßen will. 

Abvbaſſa. Höre ich wirklich meinen Bruder? 
Spielt er nur mit feiner Schweſter? Was hat 
dieſes edle Herz vergiftet, was es mir, die ich 
fo nah. daran zu liegen glaubte, fo. ganz uns 
lenntlich gemadt 2Ich weiß die Zeit, wo Has 
toun, ‚den Menſchen alles Gute und Große zu⸗ 

| Na | ‚ ante, 
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eränte, wo er an’biefem Mann nicht gezweifelt 


haͤtte, wo er ihm, auf das bloße Gerüchte, über 


Berg, Thal und See, durch Hitze und Kälte ger 
folgt waͤre, um ihr ſich zu geivinnen. Wen fol 


ich mehr bedauern, ben Mann, den diefes Miß- 


fralten ünſchuldig trifft, oder den, der das gefaͤhr⸗ 
liche, die Tugend verzehtende Gift, in ſeinem 


Buſen naͤhrt? 


Saroun. Mich! Mich! Nur Sir, ‚dor Dir, 
ih dieſem kleinen, ſeeligen Bezirk, kann und darf 


ich Menſch ſeyn; ſo bald ich ihn verlaſſe, bin ich 
der Dann, der über Millionen herrfeßt, der feine - 


Herrſchaft uͤber die Menſchen, durch die Herzen 


und den Geiſt, nur dem Scheine nach, mit andern 
theilen darf. Wer dieſen Schein — dieſen geborg⸗ 


fer Schein — nicht tragen will, den muß ich be⸗ 


wachen. Klugheit muß nun meine Tugend ſeyn; 
| mich für Täufhung zu bewahren, meine erfte Regel. 


Abbaſſa. Armer Giafar! beſſer, Du wirft 
in Deiner Einfamteit geblieben. | 
BSaroun. Arm — Cr — Er“ den Abbaſſa 


| Bedäuiert? — in Gegenwart. ibies Bruders bes 
dauert? — fo fanft bedauert ? Der die Herzen 


Weise In WERNER fi ü jteignet, mit Mir den 
; Schatz 
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Schatz zu theilen droht, nach dem” allein ih 
geije — ihm mir vielleicht raube? Mas ift mir 
die Herrſchaft über Aſi en, wenn ich nicht mehr 
ſagen kann, ich bin Herr der Herzen? —⸗ Ha, 
ſage mir — ob ich's — ganz von dem ; Deinen 
bin? | | 
Er entfernte fich haſtig; verließ Abbaſſa ei⸗ 
ſtaunt, uͤber ſein Betragen, ſeine lezte Aeußerung. 
Sie konnte den Sinn davon nicht faßen, und 
verlohr ſich, in duͤſtern Betrachtungen. Haroune 
Betragen, widerſprach ihrer Ekfahrung nach ſei⸗ 
nem Herzen, feiner bisherigen Denkungsart, ſei⸗ 
nem ganzen vorigen Leben. Nie hatte ſie die klein⸗ 
liche Eiferfucht, auf die. Tugehden und Fähigkel- 
ten anderer, an ihm bemerkt, ihn immer, felbft ges . 
‚gen feine:Feinde, gerecht gefehen. Nun fah fie 
ihm eiferfüchtig auf einen Mann, von deffen Tu⸗ 
genden nur er die Früchte erndete, den er darum . 
"berufen hatte, weil er hoffte, er wuͤrde fo handel, 
wie er that. Durch Betrachtungen diefer Art, 
‚durch das Gefühl des Mitleids, gewann der Leis 
dende, nach und nad); in ihrem Herzen, was der 
eiferſuͤchtige, unbegreifliche Bruder verlohr; fie 
=. den Mann noch größer und erhabener, den 
— us ihr 
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ihr Gruber zu 1 fürchten, zu benieiden ſchien, ba et - 
vor ihren Augen, bisher, nie einen zu fuͤrchten, zu 
beneiden Urſache fand. Nur in ſeinen Tugenden, 


’ feinem Muth, feinen guten, edlen Thaten, hatte 


Nie gelebt, jetzt theilte fich ihr. Herz, und gewoͤhnte 
ſich an den Gedanken, man Einnte ‚ nicht allein, 
Ay gleiten, man könnte ihn —— 

| — 

Am Morgen des Vermaͤhlungs⸗ —* PR 
ein Verfchnittner, aus dem Harem der Prinzeſſi in, 
der Braut Giafars, einen reichen Schmuck und 
ein praͤchtiges Gewand. Maſul ſtellte er eine 
Summe Golds zu, und ſagte ihm: er möge nur 
dem Großvizir fagen, es fey ein Hochzeit ⸗Geſchenk 
‚des Khalifen. Heiter erwachte det Barmecide, 


freudig begruͤßte er den jungen Tag, er. ſah ihn 
. als den ſchoͤnſten feines Lebens an: In Fatime 
erblickte er die zaͤrtlichſte Geliebte, die: treufte 


Freundin, die zuverläffigfte Theilnehmerin feines _ 
Gluͤcks und Unglüds, in deren Arme, er allen 
‚Kummer zu vergeſſen hoffte, den er im Geiſte, 
vorſah. Der längft erwünfchte Abend kam, bie 


wenigen Gäfte erſchienen, die Ceremonie ‚gieng 


vor, man gieng in den Speiſeſaal, und Giafar 


7 
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erſtaunte über die Pracht der Tafel, noch mehr 
über die Muſik, die bey ihrem Eintritt ertönte, 
und das Glüc der Neuvermähiten, in Begleis 
tung fanfter: Inſtrumente, befang. Er fchrieb die 
Ueberrafhung dem Khalifen zu, und fein Herz 
dankte ihm ſtill dafür. 

Die glückliche Mutter, wollte nun die Stühende, 
ſchuͤchterne Braut, durch den Saul, ‚nach dem - 
Schlafgemach führen, ‚als Khozaima heveintrat, 
und dem Barmeciden, einen fhriftlichen Befehl, 
folgenden Innhalts, überreichte: „Giafar, ver- 
Iſtoße dein Weib! Ueberliefere fie, nad) der Vers 
»foßung, dem MWeberbringer meines Befehls! 
»Daß fie rein ausdeinem Haufe trete, dafür ſteht 
„mir dein Kopf! die Braut iſt verwandt mit Dir, 
„das Geſetz des Propheten unterfagt die Ehe!“ 

Giafar erblaßte — bebte — ſank einem der 
nahſtehenden Gaͤſte, in die Arme. Die Mutter 
eilte hinzu, er erwachte, durd) den heftigen Aus⸗ 
bruch ihres Schreckens, aus feinem Erſtarren. 
Er ſah auf Fatime, Thraͤnen rannen uͤber ſeine 
Wangen, uͤber ſeine zitternden Lippen. Ahmet! 
Ahmet! ſtammelte er, und blickte wieder mit dem 
ER Schmerz nach Satime, die fich bleich, 
— 2 007 
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ſprachlos an ismffeßnte. Die Säfte ſtunden in 
Angſt um ihn herum, und nur Khozaima ſah kalt, 
auf das peinvolle Schauſpiel. 
VDer Khalife iſt im Irrthum,rief Giafar; 
Zatime iſt die Nichte meiner Mutter, von einem 
Halbbruder her, und dieſe nr Berbietet der 
Koran nicht. 

Khbozaima. Der Kerr der (Ole; der 
Nachfolger bes NN 1 Ertlärer b bes = 
feßest 

Kraft [hof in das Bei des. Barmeeiden. 
Sein Blick riß ſich von der Gegenwart, und hef⸗ 
tete fi) auf die Zukunft, auf das mas er war, 
was er feyn ſollte. Er führte feine Mutter und 
Fatime, in ein Seitenzimmer, und las ihnen den 

— des Khalifen vor. Ze 

Mas willft Du thun? frug die Mutter, in | 
bangem Tone, während fie die sion infende Fa⸗ 
time unterftüßte. 
Giafar. Gehorchen, Mutter, mit zerrißnen 


Herzen gehorchen, und in dem tiefften Schmez _ 


erwarten, ob das die Wunde heilen mag, wo⸗ 
fiir diefer un feinen Sinn zu a. — 
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—— Fatime. Du willſt mich — - verftoßem! ver: 
werfen! N - 
Giafar. Koͤnnen wir der Gewalt entflie _ 
hen? — Und koͤnnten wir's, darf ich der Pflicht 
entfliehen, deren graufame Laft, ich nun empfinde? 
Sie will es, daß ich mich von Dir, meinem beſten 
Theil, allen meinen Hoffnungen auf Gluͤck, nun 
trennen ſoll und muß. Sch verſtoße Dich, indem 
Augenblick, ba Du mein geworden bift, da ich der 
Stunde nahte, die mich für vergangenen Kummer 
troͤſten, auf fünftigen ftärfen follte. Ich verftoße 
Did, damit ich zum Beſten anderer leben mag, 
damit dieſer harte, mir unbegreifliche Mann, an 
die Tugend zu glauben lerne. Was aus mir wird, 
das weiß ich nicht, nur dieſes fuͤhl' ich, ich bin 
nicht um meinetwillen da, bin nicht da, um gluͤck⸗ 
lich zu werden. Was aus Dir werden wird, das 
ahnde ich, und dieſen Gedanken zu ertragen, geht 
noch uͤber meine Kraft. Faße Dich — Unter⸗ 
ſtuͤtze ſie, meine Mutter, weinen wollen wir, wenn 
ſie uns verlaſſen hat. Ich muß die ſchrecklichen 
Worte ausſprechen, und dem Gluͤcke nachſeufzen, 
das mit Dir, auf immer, von mir weicht. 


Die 
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‚Die ungluͤcklichen traten in den Saal zuruͤck. 
Der Priefter und der Kadi erwarteten ſie. Gia⸗ 
far ſprach die Formel der Eheſcheidung aus, ſchlug 
ſein Gewand uͤber ſein Angeſicht, eilte davon, von 
dem Jammergeſchrey der Geliebten begleitet. 

Khozaima fuͤhrte Fatime, nach einem verſchlei⸗ 
erten Tragſeßel, begleitete ſie nach dem Harem 
Abbaſſa's, in deſſen Vorhalle ſie Haroun erwartete. 
Er raunte ihr in’s Ohr, als fie in die Halle trat: 
„Der Herr der Gläubigen, empfängt Dich felbft!«° 
Ein Schrey der Verzweiflung, war ihre Antwort. 
Haroun ergriff ihre Hand, fprach ihr Troft zu, 
und führte fie in die Gemächer der Prinzeſſin. 
Das Schluchzen, das Seufzen der Betäubten, er⸗ 
reichte das Ohr Abbaſſa's, ſie ſprang erſchrocken 
von ihrem Sopha auf, eilte nach dem Zimmer, 

woher die Klagen ertönten, und Haroun ſprach 
ernſt und kalt zu ihr: | 
| Schwefter, hier bring ih Dir. einen furchtfar 

‚men, fchönen Saft! Es ift Giafars Wittwe, be 

vor fie fein Weib geroorden iſt. Auf meinen Be 
fehl verftieß er fie. Tröfte fie, und fage ihr, fie 
heiffe von nun an Zobaide, und werde des Khali⸗ 
fen Gemahlin. 


ie va 


Abbaſſa 


Abbaſſa fah ihren Bruder, mit erflaunten, 
fitafenden, durchdringenden Blicken an; aber'die 
Thraͤnen der Ungluͤcklichen, fellelten bald ihre 
sarıze Aufmerkfamfeit, „Leblos war fie zu ihren ; 

Fuͤßen bingefunken , fie richtete fie fanft. auf, 
druͤckte ſie wider ihren Buſen, und ſuchte ihre 
Empfindungen, durch zaͤrtlichen Zuruf, zu er⸗ 
wecken. Fatime ſchlug die Augen auf, et» 
blickte den Khalifen, und ſank an ihrer Tröfterin - 
Dufen. | | “ 

Abbaſſa.  Entferne Dich, Nachfolger des Pros 
pheten! Erlaube mir wenigftens, daß.ich die Un 


glückliche, wieder in das Leben rufe, das Du ihr . 


zur Saft gemacht zu haben, fcheinft. . Das Volk 
nennt Dich den Gerechten!. Du warſt einſt ſtolz 
auf dieſen Titel! — o bey dem erhabenen Pro⸗ 
pheten, deſſen Sitz Du fuͤllſt, ich wuͤnſche nicht, 
daß Dein kuͤnftiger Geſchichtſchreiber, auch dieſe 
That aufzeichne. Durch welche kannſt Du fie ver» 
geflen machen? Geh, lag mich mit ihr, über fie, 
über. mich, über Dich, und über den Mann wei⸗ 
. nen, dem Du das geraubt haft, was ihn allein, 
über die Saunen feines fErengen, argwoͤhniſchen, 
ungerechten Herrn, tröften Eonnte. Sich habe ges 
nug 


mug gelebt, mein Bruder iſt mir ein dunklee, * 
nigendes Naäthiel geworden. | | 
Baroun. Sieh fie als meine Gemahlin an, 


die Zeit wird lehren, wer Unrecht that. 
Giafar ſaß indeſſen in duͤſtern Gram, und 


klagte ber Verlohrnen nach. Er fuͤhlte den haͤmi⸗ 


ſchen, tuͤckiſchen Schlag der tyranniſchen Gewalt, 


den Spott, die Verachtung, Mißhandlung der 


Menſchheit, und ergrimmte in ſeinem Innern. 
Schon wuͤhlten wilde, finſtre Gedanken in ſeinem 
Geiſte, ſchon ſchoßen bittre, empoͤrende Empfin⸗ 
dungen, in ſeinem Herzen auf. Die Mutter be⸗ 
obachtete die Bewegungen ſeiner Seele, las ſeine 


Gedanken, in ſeinen ſtarren Augen, den dunkeln 


Falten ſeiner Stirne. Mit feyerlicher ee 
rief fie ihm zu: Ä 
Sohn, dies ift das Loos ber Barmeeiden! 
War deines Vaters Loos! dafuͤr, daß ſi e Unrecht 
leiden und keins begehn, ſegnen ſie die Volker Aſi⸗ 
ens. Leide und weine jetzt; morgen zeige dem 
Khalifen, daß Du groͤßer biſt, als er! daß Du das 


| 
Unrecht, was er Dir thut, um des Guten willen, 


\ as Du EIER ertragen Aue 


. | Safe 
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Giafar Mütter; was hab' ic) von dem Manne, 
wohl noch zu erwarten, der einer ſo gewaltſamen, 
ſo grauſamen That, fähig iſt! Und gegen: mich, 


der id) ihm mit Treue und Eifer diene! der ich 
nur feinen Ruhm, ‚nur ſein Beſtes ſuche? | 


‚ Mutter. Eben dadurch biſt Du größer RT er. 


Durch dieſe That, hat er Dich hoch uͤber fi ch erho— 


ben, Erniedrigt, beſchamt, fi ißt der mächtige De 

leidiger, auf ſeinem glaͤnzenden, goldnen Throne, 
waͤhrend Du der Beieidigte, ſo lang Du deinem 
edlen Zweck getreu verbleibſt, erhaben auf dem 
Staube der niedrigen Erde ſitzeſt. | | 
| Giafar. ‚Ber faon mit den entehchen ?- Bere | 
lohr ich ihn aus den Augen, da mich die Schier 
ckenspoſt erſchütterte? ? Er tafe — . mein Wille if 
maͤchtiger, als ſeine Macht, und vergebens ſtrebt 


er, ſich ihn zu unterwerfen. Zum blinden Werk⸗ | 


zeug des ſeinigen will er mich machen 4J— darum 


wartet er mich durch feine Laune, feine Rider | 


ſpruͤche und ſeinen kalten, bittren Spott Ex 
darum: gieift er nun gewaltſam durch mein 
Herz — es fen, er zerreiße es, quaͤle mich, ver⸗ 
folge: mich⸗ mein Geiſt iſt uͤber ihn, uͤber ſein⸗ 
Gewalt erhaben Fa Mutter,‘ — wi — dem 
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Poſten — zu dem er mid) berufen hat, 
alles ertragen und leiden, was bloß mich betrifft, 
und unerſchuͤtterlich vor ihm ſtehen, wenn er mich 
zum Unrecht gegen andere zwingen will. 


Mutter, Nun höre ihn Ahmet! — Nun höre 
ihn mein Gemahl! Hört ihn, Geiſter feiner Väter! 
J Giafar. Seht mich leiden, ſeht mich aufgerich⸗ 
tet, in meinen Leiden, und wenn ich falle, ihr Gei⸗ 
ſter meiner Väter, fo falle ih Euer würdig. Doch 
Ihr wart — ſeyd Ihr nun? wo ſeyd Ihr? — 
Seh auch das, was Euch leitete, was ich nun ſo 
warm empfinde, ein Traum, es iſt ein ſuͤßer, erha⸗ 
bener Traum, und wenn andere Weſen uͤber uns 
ſind, ſo ahnden wir ſie nur durch dieſen Traum. 
Trocknet er meine Thraͤnen uͤber die Verlohrnen 
nicht, ſo unterſtuͤtzt er mich — Mutter, uͤberlaß 
mich dieſem Traume — morgen muß ich vor dem 
Rauber meines Gluͤcks aſcheinen,n und —* will 
ic, meiner wuͤrbig | ö 


Er hrachte die Nacht flaflos i in.den — 
Sängen feines Gartens zu, kämpfte mit feinen 
Leiden, mit den immer aufwallenden Emporungen 
feines Herzens. Oft tief etz» Ahmet! Ahmet! 
ft dies die moralifche Harmonie der Welt? dies 
“under 
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„der Lohn derer, die fie zu befördern. -fuchen ® 
Er wünfehte- feine Erſcheinung in feinem Groll, 
glaubte ihn in jedem Geraͤuſch zu hoͤren, in jedem 
Schatten, den das Spiel des Minds bemwegte, zu 
fehen. — Mötgens trat er vor den Khalifen ernſt 
und kalt, ſprach von den vorhabenden Sefchäften, 
als fey nichts yorgefallen. Nie war Haroun 
freundlicher. :gegen ihn; er bewilligte alles ohne . 
Widerſpruch, was ihm Giafar vortrug. Es gelung 
ihm einen Mann zu retten, der ein Verbrechen 
| begangen hatte, weil man ihn durch ein größeres 
dazu gereitzt hatte, und den mehr bet Zorn des. Kha⸗ 
lifen, als das Gefeß verdammt hatte, - Schon ein 
Gewinn, fprady der Barmecide in: feinem Herzen, 
Als er gehen wollte, rief ihm Haroun nach: * 
höre, dein Schatz ſey ier. 

| Giafar. Herr, ich hatte keinen Schatz und 
— keinen. War nie reicher, und bin nun 
nicht aͤmer. 

Haroun. Freylich, — ſo fortfäßeft — | 
‚ich es wohl aufgeben, Dich reich machen zu wolle, 
Bettler muͤſten durch Dich reich, und Du zum Bett⸗ 
ler werden. Wer ſind die Leute, die Du naͤhrſt, 
denen Du das Leben fo leicht machſt, daß ſie det 
| Hände nicht mehr brauchen ? 

Ra Giafar. 
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SGlafar: Die naͤhre ich nicht bie ihte Hände 
brauchen kͤnnen. Meine Almoſen, Herr der Glaͤu⸗ 
bigen, erhalten Leute, ohne Schuß; und Hülfe ; 
Chriſten, Griechen, Juden, Armenier, Egypter, 
alles Menſchen, die Deinem und anderer Krieger 
Schwerdt/ ihr Elend danken. 

Haroun. Ich danke Dir, daß Du da erſetzeſt, 
wo wir gezwungen, ſchaden muͤſſen. Sbthut jeder 
von uns feine Pflicht. Ich, der den Thron der 
Khalifen und die Muſelmaͤnner ſchuͤtzen und ver⸗ 
theidigen muß, kann und darf nicht fragen, wem 
ich, dadurch weh thu”. Barmecide, Du haſt den 
beſten Theil gewaͤhlt/ Du heilſt das Böfe, das ich 
than muß. Nimm dieſe Anweiſting auf’ Meiner 

Schatzmeiſter; dem koͤniglichen Barmeelden, fol 
es unter Haroun, an en fehlen, Guts 
zu thun. SENE z 
Siafar fah, daß es eine —— auf eine 

roße Summe war! ‚Herr, ſprach er, beynabe ſollt 
ich glauben, Du tollteft etwas bezahlen, das kei⸗ 
hen Preis hat, das Du, fo reich Du Bifk, nicht be- 
zahlen kannſt — doc) warum follten die Ungluͤck⸗ 
lichen, um meiner Bedenklichkeit willen leiden? 
Irr ic mic), um ſo beſſer, irr ich mich nicht, fo 
ſpricht mich dev Gebrauch vonder Beſchaͤmung 
frey; der Geber frage ſein egnes Den, I indem ich 
ihm meinen Dank abſtatte. 
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Da Ruf von Giafars Tugend erſcholl immer 
mehr, durch die Staaten des Khalifen. Hundert 


wahre Zuͤge davon giengen von Mund zu Munde, 


tauſend wurden dazu erfunden, und die geſchaͤfti⸗ 
gen Hofleute, ſorgten dafuͤr, daß die wahren und 


erfundnen, dem Khalifen, zu Ohren kamen. Noch 
verzieh Haroun ihm ſeine Tugenden; weil fie ihm 
nuͤtzten, quaͤlte ihn, wo er konnte, und ermuͤdete 


nicht, dieſen Tugenden, die er im Grunde ſeines 


Herzens, anerkannte und verehrte, durch Wort 
und That, Netze zu ſtellen. Giafar entgieng ihnen 


immer mit Triumph. Von Fatime vernahm er 
nichts. Nie ſah er ſie bey der Prinzeſſin, zu wel⸗ 


cher ihn der Khalife nun jeden Abend einlud; nie 
hoͤrte er ſie dort nennen, und nie ſprach er ihren 


Namen aus. Den einzigen Teoft; den et fand, 
tar die Theilnehmung der Prinzefft in, welche fie 
X 4 ihm 


ihm aber, da Haroun feine und ihre Bewegungen, | 
forgfältig zu beobachten ſchien, nur durch Blicke, 
zeigen burfte. Die Zärtlichkeit des Khalifen gegen 
feine Schweſier, hatte nicht abgenommen, nur be⸗ 
merkte Giafar, daß oft eine ploͤtzliche, ungeſtuͤme, 
leidenſchaftliche Wildheit, ſeine zaͤrtlichen = p 
giegungen unterbrace Dieſe Ausbhruͤche „di | 
Schaamroͤthe, bie in ſolchen Augenblicken, 
Prinzeſſin Wangen, faͤrbte, die bedeutenden Bli⸗ 
cke, womit ſie ihren Bruder ſtrafte, ſein finſtres 
Betragen darauf, gegen ſie und ihn, verwirrten 
und aͤngſtigten ihn fo, daß ihm dieſe Stunden der 
Zuſammenkunft, bald zu den beſchwerlichſten ſei⸗ 
as Lebens wurden, - Er ahndete etwas, das et 
| ber überfiel, ‘wenn fi ” * ein Gedanke — 
wider Willen aufdrang. Auf ben nächtlichen. Wan⸗ 
‚derungen, bie et nun zu Zeiten, mit dem Khalifen 
‚machen mußte, unterhielt ihn diefer, ohne Unter- _ 
laß, von der Anmuth, den Reißen, ‚den Talenten, 
‚dem Verſtand der Prinzeflin,; und (hen zitterte 
Giafar, vor einer ſchrecklichen Entdedung, als ihm 
Haroun, eben da er ihn, an der geheimen Pforte 
des Pallaſts entließ, ſeine nahe Vermaͤhlung 
u Be | mit 
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mit Fatime ankuͤndigte, ihm fuͤr das Gluͤck danftg, 


das er ihm in ihr gefchgpkt Hätte, und darauf ver⸗ 
ſchwand. 


Giafar blieb lange an der Thuͤre aiden 


ſah dem Manne erſtaunt nach, der ſo ſchonungẽ⸗ | 
los die Wunde feines Herzens, wieder aufriß. 


„Er fpottet meiner. noch, und dankt mir, wie der 
‚„Näuber, dem waffenlofen Wanderer, den er. aus⸗ 


„geplündert, der Verzweiflung, in der Wildniß, 


5 


‚„überläßt. Nah bin auch ich ihr — erfühlt nicht, 
aus welhem Bewegungsgrund, ich ihm dieſes 
„große Opfer brachte, er nimmt's für ſelaviſchen 


Gehorſam, weil ich leide und ſchweige. — Ich 
„ſeufze, und alles ſchweigt um mich — Doch eben 


in dieſem geheimnißvollen, feyerlichen Schpej 
gen, wirkt der.unbegreifliche Verhuͤ llte, die 

„großen Wunder, durch die alles lebt, genießgt 
‚und fich freut, Stoͤhrt es ihn in feinem Wirken, 


‚weil wir ihn verfennen ? Verzeih dem So 


„des Staubs, Geheimnißvoller, den kühnen Se 


„danken, durch den er fih dir, in unendlicher 
Entfernung von bir nahet!« Er ſah zum be⸗ 
ſtirnten Simmel, trocknete ſeine Augen, und wan ⸗ 


X5 doerte, 


au 


- 30 — 


derte, durch die einfamen Straßen , nad feinehr 
Mallafte. 9 | 

Der Tag der Vermählung des Khalifen, war 
‚ wirklich beſtimmt. Abbaffa, die ihres Bruders 
| Feſtigkeit, in feinen Entſchluͤſſen, kannte, befolgte 


feinen Befehl, ohne weiter mit ihm, darüber zu 


reden. Sie fuchte Fatimens Kummer zu findern, 
und fie auf das vorzubereiten , was geſchehen 
ſollte. Der Prinzeſſin Vorftellungen, ihre Sanfte 
muth, Guͤte, und noch mehr, die glänzende Aus⸗ 
ſicht, Gemahlin des Khalifen zu werden, die täg> 
liche Geſellſchaft des freundlichen, bluͤhenden Herr⸗ 
ſcher Aſiens, tilgten nach und nach in dem jungen 
weiblichen Herzen, die Liebe, zu dem ernſthaften, 
melancholiſchen, gleichfoͤrmigen Geliebten. Sie 
hoͤrte die Spötterenen Harouns, über den Barme⸗ 
eiden, bald ohne Widerſpruch, und dann laͤchelnd 
an; doch der Ernſt Nbbafla’s verbitterte oft dem 
Heinen Triumph. Der Prinzeffin Bewundrung 
für den Feidenden, nahm täglicd) zu. Sie hatte 
Satime, alles Vorgegangene abgefragt, und ihr 
Herz feßte nun den Mann, der um das. Leber 
eines andern zu retten, feinen Hals darbot, der 


nun aus fo edlem Sekt, * Geliebte, ohne Mur⸗ 
ren, 


ten, hingab, weit über: alfe Sterbliche. Den 
| Mann, der diefes unnatuͤrliche Spfer erzwungen 
hatte, konnt fle nicht mehr, mit ihm, vergleiche. 
Die Vermählung -gefchah mit aller Pracht: 
Giafar mußte der Feyerlichkeit, dem⸗Gaſtmahl 
beywohnen; denn es iſt eine weltbekannte Sache, 
Daß die Großen der Erde, wenig von bürgerlicher 
Delikateſſe wiſſen; was ihnen gefällt, muß. aller 
gefallen, felbft denen, auf derer Koſten es geſchleht 
Giafar betrug fich dabey, wie ſich ein Mann bes 
trägt, der nod) etwas erhabeners kennt, als den | 
Beſitz eines Weibes. Die Zufriedenheit Zobats - 
dene, (unter diefem Namen fpreicht Harouns Ges. 
ſchichte viel von ihr) machte ihm den Verluſt der 
ſanften, unfchuldigen Fatime erträglicher; doch 
bis zum Gluͤckwunſch Eonnte er ſich, weder gegen 
den Khalifen, nody die Neuvermäßfte erniedrigen. 
Er verlohr fich während dieſer Ceremonie unter 
dem Haufen, und Khozaima verfäumte nicht, es 
der Neuvermaͤhlten, merkbar zu machen. Sie ſah 
ich gerühtt nad) dem Warmeciden um, und Ha⸗ 
roun, der es gehört, * Bewegung —— ie 
Ä errͤthete. 


er 


‘ 
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Die — Zatimen⸗, feſſelten ben: ‚Röalifen 
nur auf wenige Tage. ‚Ex kehrte bald. zu feiner 


Schweſter zurück; theilte von ‚neuem feine Reit, 


zwiſchen ‚feine; Geſchaͤfte und ihre Gaſellſchaft, 
ohne weiter feiner neuen Gemahlin, zu erwähnen, 
Noch duͤſterer, noch quälender; ward nun -feine 
Laune. Die Sanftmuth, die Freundlichkeit, der 
Witz der Prinzeſſin, ihr Geſang, ihr Lautenſpiel, 
wirkten weiter nichts auf ihn, als daß ſie ihn, zu 
nioch ungeſtuͤmern Aeußrungen reitzten. Sein Be⸗ 
tragen gegen Giafar war, entweder aͤußerſt rauh 
ober aͤußerſt zaͤrtlich. Er haßte und liebte ihn, in 
gleichem Maaße; ſeine Abweſenheit war ihm ſo 
unertraͤglich, wie feine Gegenwart, und: je weiſet, 
muthvoller Giafar, ſeine Laune ertrug, je mehr 
empoͤrte ſich ſein ſtolzes Herz. In jedem feiner 
Worte, in jedem feiner Blicke,/ ſah und Horte er, 
einen Sieg uͤber ſich, und um fo peinlicher. ward 
ihm dieſe Empfindung, da fein Verſtand ihm deut⸗ 


uuͤch zeigte, et verdiene die ‚Niederlagen. Eines 


Tages neckte er ihn, in Gegenwart Abbaſſa's, auf 
das grauſamſte; Giafar erduldete es lange, end⸗ 
* ſah er ihn, mit kaltem Ernſte an, und ſagte: 
Herr 
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„Herr der Gläubigen, waͤre mein Herz zum Stolze 
„geneigt, Du muͤßteſt ihn heute mehr als je er» 
weckt Haben, denn nun ſeh' ich erft ganz klar, 
„daß Di in deinem Innern, mit mit, und mels 
Inen Dienften weit zuftiedner biſt, als ich gu deti⸗ 
‚sten wagte. Waͤrdeſt Du es wohl, wenn Du ges 


„grũndete Urſache zum Mißvergnuͤgen haͤtteſt / bey 


„ur Verſpottung der’ Eigenſchaften bewenden 


Slaſſen, wodurch ich allein, Deiner wuͤrdig · ſeyn 
Ptann Spotte, Herr; ich, der nur einen Wunſch 


habe, von Dir geachter zu ſeyn, wenn ih s sb 


blene/ kann auch Deinen unverbienten Haß, er⸗ 
träger: Erlaube mir nur, für mein Dulden, daß 
zich Dir ſo dienen darf, wie eg Deiner; Heiner 


nuitb der Menſchen wuͤrdig iſt, die das eöidhl | 


2 ven har A: —— dat. wo 


c —— von * auf Abbaſſa — 
Augen ſchimmerte der Beyfall des gerüßtken Her⸗ 
zeus. Sie blickte nach Haroun, er Ward die Thraͤ⸗ 
nen gewahr, die an ihren Augenwimpern zitter⸗ 


ten liſpelte Giafar ins Ohr: „dieſe Nahe 


abegleite mich durch Bagdad, und brach auf. 
| — 


* er 4. 
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Glafar erſchien, zn der ihm Bekannten Stunde. 
Sie ſchweiften abfichtslos. in der Stadt herum, 
- Hazoun ſchwieg. Endlich traten fie, nahe am Ty⸗ 
gris, in eine Karavanferie, worin fie eine Geſell- 
ſchaft perſiſcher, arabifcher, egyptifcher und- indi- 
ſcher Kaufleute antrafen, die in einem lebhaften 
Gefpräch über die Regierung. begriffen : waren. 
Haxroun hörte Siafars Namen, zehenmal vor den 
ſeinügen. Unter dem Haufen ſaß ein Araber, der 
bey. jedem Lobſpruch, ‚den man einem von ihnen 
ertheilte, ungeduldig die-Schultern zucte, und 
finftte, wisrige Grimaßen ſchnitt. Haroun be⸗ 
merkte ihn, und zeigte ihn ſeinem Begleiter. Vie⸗ 
her bewies der Araber noch immer, ſein Mißver⸗ 
gnuͤgen, durch Gebehrde; aber endlich brach er 
ungeſtuͤm los, und ſagte mit einer heiſchern, gellen⸗ 
den Stimme, in arabiſcher Sprache: „Ihr ſeyd 
„alle Heuchler und feige Memmen! denn: hr 
„alle Hier, wißt fo gut, wie ih, ‚daß der Khar 
„life und fein Großvizir, der Lobſpruͤche nicht 
; „mehr wuͤrdig ſind, die ihr ihnen ertheilt. Beym 
„Propheten, ſollte einer von ihnen mich je dar⸗ 
„um — “ wollt’ es ihm in's Angeſicht 
„ſagen !ẽ ic 
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| „fagen! «" Die Kauflente erſchracken, fahen ein« 
“ander an, und da fie die zwey zuletzt angekomme⸗ 
nen Fremdlige bemerkten, So zerſtreuten ſie ſich. 
Nur der Araber blieb ruhig ſitzen. Haroun trat | 
zu ihm, und ſprach ihn arabifh an. Der Araber 
antwortete ihm. nicht, ſtund auf, Haroun folgte 
ihm mit Siafar. ; 

Wackrer Fremdling, fagte Haroun, da fe ie“ in | 
einiger Entfernung von der Karavanſerie waren; 
da Du fo viel Muth haft, dem Khalifen und feie 
nem Großvizir, in's Angeſicht zu fagen, daß. fie 
der Lobfprüche diefer Männer, nicht mehr würdig 
Sind, fo wirft: Du wohl auch den Muth Haben, 
uns, deinen Landsleuten, die Urfache Baron. 
| — 

Der Araber. ſtarrte fi e an. Barum | 
nicht? Iſt nicht ganz, Bagdad davon voll? Wird 
„es nicht bald, durch alle die Länder des Khalifen 
erſchallen? Fluch dem ———— der länger 
davon ſchweigt! 

Und wovon ? feug Haroun in einem 1 feifen 
Tone. I 
: Davon, Zubeinglicher, anttwottete. ber Araber 
rauh, daß der. Hert der Glaͤubigen, der Nachfolger 
| des 
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des Propheten/ feine Schwefter liebt, Blutſchande 
mit ihr treibt, oder treiben will!” Daß der hochge⸗ 
prieſene Barmecide, das Geheimniß weiß/ und da⸗ 
mu ſchweigt ! Geh! und ſage dies dem Khalifen, 
wenn du von feinem Hofe biſt, und ſage ihm? dei der 
Blutſchaͤnder koͤnnte bes Du Rulter — | 
reg j oo. | J 


« * 
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REINE nein von dem’ Araber, zog 
Hardun, während" dieſen Worten, ſeinen Dolch 
aus dem Gürtel, und ſtieß ihr dem Redner indie 
Bruſt: „Nimm den Lohn dafür, du Kuͤhner⸗ 
daß Dir mir ein Geheimniß ins Ohr / geſagt 
shaft, das ich nie ſelbſt gu ergruͤnden wagten ee 
Noch einmal wollte er nach dem Sinkenden ſtoßen, 
Giafar warf ſich ſeinem Dolch entgegen, wollte 
reden: „Schweige ſchrie Harbun — dieſes ſoll 
„der Lohn eines jeden feyn, det in mein Het zu 
blicken wagt. Ich will ihn -auffparen, wenn ver 


„Tod ihn aufſpart. Bleibe hier; ih will Die 


Maͤnner von der: Nachtwache ſchicken, bringe 
„ihn an einen geheimen Ort, und laß mid) mor⸗ 
‚sgen wiſſen, ob er lebt, wer er iſt und daß 
nich ja erfahre, wer ihn zur Die kuhnen Schritt, 
2 ng 








a er 
„„gedungen * Iſt er todt, fm der Tygris 
„fein Grab! “ 

Als fich der Khalife — — ſo neigte 
ſich Giafar gegen den Verwundeten, rief ihm zu, 
befuͤhlte ſeine Wangen und Haͤnde, richtete fein 
Haupt auf, und da er noch Leben in ihm fpährte, 
fo zog er ihn, zu einem nahen Baum hin, um 
ihn daran zu lehnen. Der Verwundete fchlug die 
Augen auf, ſah ſich um, und frug auf perſiſch: 
Iſt der Khalife fort? Giafar fuhr vor Erſtaunen 
zurück, als er Khozaima, aus der Stimme erkannte. 
„Khozaima!“ rief er. „Ja, Khozaima - der 
„ich dieſen Undankbaren, zum. zweytenmal, auf 
„die Gefahr meines Lebens eriettete — da Du 
„es nicht wagen wollteft — Entferne mich, bes 
„vor die Männer kommen, damit mein getvagtes 
„Unternehmen nicht vergebens .fey.. Unfern hab’ 


Zich eine geheime Wohnung. Dort will ih. Dir . 


„alles entdecken. Meine Wunde iſt nicht gefaͤhr⸗ 
‚lich; ich ſpielte den Todten, wie Du ſiehſt, um 
„es nicht zu werden.“ Er löftefetnen Turban auf, 
bedeckte feine Bruft, damit die Spuren des Bluts, 
ihn nicht verrathen möchten. Siafar leitete ihn 
- zu . geeitnen Wohnung, und nachdem eine 
er P u jenag 


u 
feiner Vertrauten die Wunde verbunden, und er 
ſich erholt Hatte; fprach er: f 

Barmeeide, ih bin, wie Du ſiehſt, in deiner 
Gewalt, und Du kannſt mich verderben, wen: 
Du mich dem Khalifen entdeckſt; doch erwaͤge, 
daß ich mich dieſer Gefahr ausſetzte, ihn vor Blute 
ſchande zu warnen, und vom unvermeidlichen Ver⸗ 
derben zu retten. Glaubſt Du, der Muſelmann, 
wuͤrde einen Mann, als Herrſcher ertragen, den 
er im Verdacht eines ſolchen Verbrechens hat? 
Schon. geht das Gericht davon im Volle, — 
Cer log, denn dies follte erſt gefhehen, wenn er. 
nicht auf Haroun wirkte, wie er hoffte) — und. 
Dü, der Du öfters. Zeuge der Ausbruͤche feiner. 
Leidenfchaft warft — Du ſchwiegſt — ſchwiegſt, 
weil Du für Dich, ‚und deine Stelle fürchteteft... 
Wie ich dies mit deiner hochgeruͤhmten Tugend, 
vereinigen fol, begreif? ich nicht. Ich: der ich _ 
feine andere Tugend kenne, als . meinen Muth, 
entſchloß mich, dem Verblendeten, die Augen zu 
eröffnen. Ich nahm Urlaub auf einige Zeit; vers 
barg mich hier, und fauerte ſchon feit adıt Tagen, 
auf allen öffentlichen lägen, in der Hoffnung, 
der Zufall möchte - mit dem. fpahenden For⸗ 
7 Br . ſcher, 
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(her, zufammenbringen. Bey Eurem Eintritt er⸗ 
kannt ich ihn und Dich, fo fehr Ihr auch verhält 
“waret, und ward bald gewahr, daß ich durch mein 
Betragen, des Khalifen Anfmerkfamkeit, auf mich 
‚gezogen hatte. — Giafar, feine Wuth, feine van 
ſche Rache beweifen, daß ich mich nicht geirrt Habe, 
daß er das Verbrechen ſchon begangen hat, oder 
ihm ſehr nah iſt. Wär er unfhuldig, wär feine: 
Liebe zu feiner Schwefter rein, fo hätt er den Vors, 
wurf, nicht mit Mord, gerächt, Mur der Verbres 
cher rächt fih fo! — Dein Schweigen beftätigt 
meine Meinung. Warum ſchwiegſt Du, da er: 
Dich fa lant feinen Freund nennt, daß es durch, 
ganz Afien erfchalle? Warum mußt ich, auf Ger 
i fahr meines Lebens, ihn zu vetten wagen? - - - 
Giafar. Ich ſchwieg, weil ich Feine Gefahr 
für den Khalifen fah, weil ich verſchweigen konnte, 


was ich fah, weil ich den Dann, den Du als Vers — 


brecher denkſt, des fernſten Gedankens dieſes Ver⸗ 
brechens, nicht fähig halte. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen mir und Dir, iſt nur dieſer: Du, um ihn zu 
warnen, zu retten, wie Du ſagſt, nahmſt unter 
einem Vorwand Urlaub, verbargſt Dich in Bag⸗ 
dab, und nahteſt ihm vermummt, und ich, wenn 
Yan ih 
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ich es fuͤr noͤthig gehalten haͤtte, wuͤrde es ihm 
laͤut, unverhuͤllt, beym heilen Lichte, in feinem 
Pallaſte geſagt haben. Frehlich waͤr es noch ge⸗ 
fuͤhrlicher fuͤr mich geweſen; aber vermuthlich 4 
auch wirkſamer. Und datum nun, muthiger Kho⸗ 
“ zuima, mußt Du mir verzeihen, wenn ih Dir 
füge, daß es nicht die Rettung des Khalifen iſt, 
die Dich, zu diefem hoͤchſt en Schritt, 
| .. bat. 
Rbozaima. Und was ſonſt? 
Giafar. Das wirſt Du mir fagen, wenn Du 
die Entdeckung nüßlih für Dich findeft. Groß - 
muß das feyn, wornach Dir firebft; denn ob ic) 


gleich deine Tugend , die Du in deinen Muth 


feßeft, nicht beziveifele, ſo weiß ich doc), daß kein 
fo kluger Hofmann, wie Du bift, fein Leben, bloß 
zum Beſten eines andern, am wenigften zum Be⸗ 
ſten feines Herrn, aufs Spiel feßt, befonders 
wenn der Herr ein Mann, wie Haroun iſt. 
Bbozʒaima. (nach einigem Nachſin⸗ 
hen.) Barmeeide, id) lachte deiner Tugend, nur 
ſcheint fie mir achtungswerth, vielleicht gar furcht⸗ 
bar — ich fehe, daß die Schwärmeren, die deine 
Augen, gegen Dich ſelbſt, zu verdunfeln fcheint, 
| | WERE 
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ſie durchdringend gegen andere macht; doch auch 
die meinen ſind — in des Menſchen Herz, zu, ° 
blicken. 
Giafar. Wer Weifelt daran? ? Und wer 
fürdter's? | 
Rboxzaima. Wenn der Khaliſe nun erfaͤhrt, 
daß ich es war, der ihm die Warnung gab, 
wird er das Ganze, nicht als eine Hoftabale an» 
ſehen? wär dann nicht aller Vortheil, den ich 
durch mein Wagſtuͤck ſuchte, für ih verlohren? 
Dieß erwaͤge — denn daß Du um meinetwillen 
ſchweigen ſollteſt, das fordere ich nicht, kann und 
will es nicht fordern — ich Du haſſeſt 
mich. 
Giafar. Wie es der Khalife anfn wuͤrde, 
“wenn ich ihm ſagte: Khozaima war's, der Dir 
dieſe Warnung gab, das weiß ich nicht; denkt er, 
wie ich denke, ſo muß ihm eine Kabale, von ſeinem 
Hofe aus, mit Vorſatz unternommen, mit ſo viel 
Kuͤhnheit ausgefuͤhrt, bedeutender ſcheinen, als 
ein bloßes Volksgeruͤcht, denn ein Volksgeruͤcht 
verliehrt ſi ſich; aber wo endet eine Hofkabale? 
Um ſo leichter wuͤrde alſo dieſer Kabale Zweck er⸗ 
u — wenn wir nur dabey die Gefahr für Did, 
Yo u ver⸗ 


24 
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Lermeiden kͤnnten. — Doch Du fageft, ich haßte 
Did — mwärum follte ih Dich haſſen? A 
Aboʒaima. Weil ih Di haſſe — — Die zu 
ſchaden ſuche, ſo viel ich kann. 
Giafar. Ich Habe davon nichts wahrgensmmen, 
Rbozʒaima. Um ſo bittrer ward mein Haß. 
Micht genug, daß Du meinen Neid erweckeſt, be⸗ 
leidigſt Du auch meinen Stolz. 
Giafar. Deine Aufrichtigkeit gefällt mir, und 
wenigſtens biſt Du in dieſem Augenblick, der ſeine 
Sofmann nicht, wofür man Die halt. 
RKbozaima. Vielleicht mehr als je. Ich kenne 
| den Mann, der vor mir fißt, und lehne mich auf 
feine Tugend. Zum weitern Beweis — wenn 
ich einft, eben biefen Vorfall, den Du verſchwei⸗ 
gen mußt und wirft, zu meinem Vortheil, gegen 
Did benugen könnte, glaubſt Du, daß 7 unters 
laſſen wuͤrde? | | | 
Giafar. Sch glaube es nicht, und obgleich 
dieſe Drohung mir ein ſchmerzliches Lächeln ab» 
zwingt, fo kann fe doch nicht beſtimmen, was ich 
thun ſoll. | | 
Rbosaima. Eben dieſes fps, worauf ich trotze. 
Sagſt Du das . laut: genug, was deine Hand | 
| lungen 


l 
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(ungen beſtimmt? Laß es nun fehen — Dir 
Fannft mich verderben — Eannft bey dem Khali⸗ 
fen, den id) beffer Eenne, als Du ihn zu fennen 
fheinft, durch die Entdeckung, meine That um 
‚allen Nußen bringen — Dich) zugleich, von einen 
gefährlichen Beind befreyen. — Ä 

Giafar Ich danke dem Schickſal für Feinde 
deines Gleichen — fie find mir nuͤtzlich, da fie 
mich aufmerkſamer auf mich machen. | 

Khozaima. Wirft Du ſchweigen? 

Giafar. Ich werde ſchweigen, wenn Schwei⸗ 

gen dem Khalifen nutzt, wenn nur ich dabey Ge⸗ 
fahr faufe, und eine Lüge mit fefter Stirn fagen 
kann. Doch alles, was gefchieht, ſollſt Du ſogleich 
vernehmen. | 

Rhoʒaima. Ich hab’ ihr auf den Thron ui: 

Giafar. Dies iſt mie nicht nen. | 

Rhbozaima. Ich wagte mein Leben damals: 
für ihn — wagte es nun, wußte daß ich es wagte, 
und follte nun ſchweigen, da es alles gilt, was ich 
zum Lohn mir wuͤnſchte? Ich fürchte ihn nicht, 
nnd fieber unterriehme ich das Spiel, mit feiner 
ganzen Macht — Höre! hoͤre den Bewegungs: 
en meines ‚Unternepmens vertrau es ihm, 
| ei Ya wenn 
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wenn Du nicht ſchweigen kannſt. Ich liebe die 
Prinzeſſin, habe, als Retter ihres Bruders, vor 
allen, Anſpruͤche auf ſie. Ich ſah, daß er ſich nie 
von ihr trennen wuͤrde, daß die Flamme wider⸗ 
natuͤrlicher Liebe ihn mehr an ſie feſſelte, als die 
Herrſchſucht an ſeinen Thron; um ihn zur Tren⸗ | 
nung von ihr, zu zwingen, that ich.diefen Schritt, 
An der Heberzeugung, daß er fie,nur- mit. mir vers 
maͤhlen koͤnnte. Nun verlaß mich, ich. übergebe. 
Die mein Schickſal — rede oder ſchweige — 
das Geſumſe der Wefpen foll fein eingeſchlafenes 
Gewiſſen ſchon aufwecken! | 

Giafar. O Aufrichtigkeit des Sofmannst 
Nun erft merke ih, wie fehr Du wünfcheft, daß 
ich rechte geſchwaͤtzig ſeyn möchte. Vergiß nur 
nicht, guter Khozaima, daß Haroun mehr durch 
feine Tugenden, durch die Liebe feiner. Volker 
herrſcht, als durch ſeine Macht, und daß wir, 
wenn wir den Großen wichtige Dienſte geleiſtet 
haben, davon ſchweigen muͤſſen, denn leichter rei⸗ \ 
zen wir fie dadurch zum Kaffe, als zur Dankbar⸗ 
keit. Gehab Dich wohl, morgen früh follft Du, 
“erfahren, was zu thun 4 


4. Giafar 
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Siofar — den wbrigen Theil ” Nach. | 
in Sorgen, über die bedenkliche Lage bes Khalifen, 
zu. Seine eigene Bemerkungen, ttafen mit dem 
mas Khozaima, ihm ſo kuͤhn geſagt hatte, nur all; 
zuſehr zu, und aus ſeiner raſchen Rache ſchloß er, 
auf die Staͤrke ſeiner Leidenſchaft. Er hielt das 
Wagſtuͤck Khozaima's fuͤr ein Gluͤck, faßte den 
Entſchluß/ dem ‚Khalifen, über ein Verhaͤltniß 
die Augen zu oͤffnen, das man, waͤr es auch 
unſchuldig, ſo leicht und gern mißdeuten wuͤrde. 
Er. trat vor den Khalifen, den er, allein und vers. 
fchloßen, antraf. 
‚> Mit. wilden, forſchenden Slide, empfieng in 
SHaronn:. Lebt der Elende? Wer iſter ? 
Giafar. Herr, ſage lieber der Ungluͤckl iche, ber 
den Muth hatte, Dir ein Gerüche zu verkünden, 
‚ben, bey Menfchen, die den weiſen, edlen Haroun, 
nicht kennen, deine blutige Rache, einen auffallen⸗ 
den Schein von Wahrheit geben konnte. | J 
NHaroun. Giafar, der Dolch iſt noch Sr 
von des Kuͤhnen Blut, 
Giafar. Wenn ich vor deiner Drofung er⸗ 
free, fo iſt es mehr um Deinetwillen Bergieh 
BI > ZZ * 5 mir, 
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mir, Herr, ich — Dich, uͤber dieſe That, zerihrt 
zu finden; wenigſtens entſchloſſen, die. Warnun g | 
des Ungluͤcklichen zu benutzen. Wahr ſey es oder 
falſch, was er Dir verkuͤndet hat, ſo verdient er 
deinen Dank. Dein Zorn laͤßt mich nun befuͤrch⸗ 
ten, daß ihm noch viele folgen muͤſſen, wenn Du 
jeden ſo belohnen willſt; aber eben dadurch wird 
bieſes für Dich bedenkliche Geruͤcht, nur lauten 
werden. Brauch’ ich bem Oberhaupt ber Gliu— 
— die Folgen davon, darzulegen? — 

Haroun gieng einigemal auf und ab, dami 
trat er ſchnell zu Giafar: Slaubſt Du ‚was dies 
fer Elende fagte ? 

Giafar. Ich glaube, daß Haroun, der Nach«a 
felger des Propheten, nicht faͤhig iſt zu denken, 
| was diefer Zudringliche fagte; aber diefes glaube 
ich, daß er durch Aeußerungen, durchlimftände, Ge⸗ 
legenheit zu einem Geruͤchte, gegeben hat, das die 
Bosheit ſeiner Feinde, die Neigung der Menſchen, 
alles, ihren Herrſchern machtpeifiges, für wahr zu 
halten, gern verbreiten wird. Wahrheit und Uns 
wahrheit find hier, gleich nahtheilis für Dich, fuͤr 
deine erhabene Schweſter — dein Volk — und 
für das Gute, das es von Dir hofft. — 

Haroun 
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Haroun ſtund tief geruͤhrt vor Siafat - — feine 


Augen wurden feucht — ſeine Lippen öffneten fi ch 
zu reden, ploͤtzlich zog ſie Grimm zuſammen, und | 


er rief in fchneidendem Tone: Ich frug Dich, ob * 


der Elende lebte? wer er iſt? | 

Giafar. Dein Dolch hat ihm getoͤdtet; ig 
begrub Deine That in den Tygris, moͤcht ich dein 
Geheimniß fo begraben können: : 

Haroun Vortreflich! ich hoffe, es iſt mit e ihm 
‚begraben. Jeden willich ihm nachſchicken, der er» 
‚gründen will, was ich, zu ergründen, ſelbſt nicht 
wage. 

Giafar. So moͤgteſt Du am Ende uͤber Tobte 
herrſchen. | 

Haroun. Giafar, reize meine Muth nicht all» 
zufiher — der Unfchuldige, der Du Dir nur 
ſcheinſt, möchte ihr Teicht das liebſte Opfer ſeyn. | 
Giafar. Wer Königen dient, und feyen fü ie 
Haroun, geht dies gefäpriche Wagſtuͤck, mit ihrer | 
Zaune, ein. 

Saroun. Die Antivort auf dies, fpiter, Bat» 
mecide! — Wer war der Mann? Du haft ihn 
doch nicht begraben, ohne fein Angeficht zu be⸗ 
a öhne Dich weiter zu erkundigen ? 
Giafar. 
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Giafar. Ein mir gänzlich Unbekannter” 
varoun. Duͤ luͤgſt — dein Mund ſagt 
dies — und dein Geiſt, der unwillig uͤber deine 
Luͤge, in deine Augen ſchießt, widerſpricht ihm. 
Giafar. So iſt's die erſte Lüge -— weil ich 
Dir nuͤtzen und — den Warner retten will; - 
| doch vielleicht iſt Dir die Wahrheit nuͤtzlicher, 
vielleicht daß eben darum, mein, der Lügen ungee 
— Geiſt, mich verrathen hat. Vernimm — 
und moͤgen die Folgen, eben ſo deinem Geiſt er⸗ 
ſcheinen, wie ſie dem meinen erſchienen, als ich 
ihn erkannte.“ Es iſt kein Unbekannter — Khos 
zaima iſt's, der Dir dieſen Dienſt, auf ſeine = \ 
fahr erwieſen hat. 

Aaroun. Dein Glück tft biefes Wort; ben 
wiſſ⸗ nur, kaum war ich in meinem Pallaſt ange⸗ 
kommen, kaum hatte ich mich aus der Betaͤubung 
erhohlt, als ich ihn erkannte. Seine Stimme, 
fein Aeußtes konnte er ändern und verhuͤllen; 

aber tie den Blick, wie die Gebehrde, womit raſt⸗ 
loſe Ehrſucht, giftiger Neid, ihn zur Warnung 
anderer, gezeichnet haben? Nur ihm glich dieſe 
That, er iſt der Erfinder dieſes Geruͤchts, mit 
ihm iſt es geſtorben. 3 danke Dir fuͤr ſein 
| Grab, 


* 
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Stab, Du. haft mich und Did) von einem ge 
fährlichen Feind befreit, | 


‚ Giafar. Du dankſt mit umfonft — Dein 
Dolch Hat ihm verwundet, nicht getödtet. Er lebt? 


Saroun (finfter.) So ift meine Ruhe auf 


, immer hin — — und Dih — Did) Haffe ih — 


Barum lebt er? Warum vollendeteft Du nicht die 
balbgefchehene That? — Unſinniger Schwaͤtzer, 
fuͤhlteſt Du nicht, den Dienſt, den Du mir ermweis 


fen konnteſt ? Hatte ihn mir nicht fein Verhaͤng⸗ 
niß, zur Rache, in blinder Verwegenheit, entge ⸗ 
gengefuͤhrt? Verſchwand er nicht von der Erde, 


ohne daß man wußte, durd) wen, und wie? Und 
Du nennſt Dich meinen Freund? 


Giafar. Nur dann wuͤrd' ich's nicht mehr 


feon, wenn ich deinen Leidenfchaften diente. Du 


ſelbſt befahlſt mir ihn aufzufparen, wenn er noch 


lebte; ; hätt ih D Dir nicht gehorcht, fü wär id ftrafs 


| bat. Sollte et darum ſterben, weiler Dir dienen 


wollte, weil er Dich mit einem Gerücht bekannt 


machte, das für Dich gefährlich. ift? Er verdient 


deinen Dank, und nicht die bfutige Nache, die 
dein gutes N: von ihm — * 


* 


— 
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Haroun. Welchen Dienſt haͤtteſt Du mir er⸗ 
wieſen — Giafar! Giafar, Du haſt Dir, einen 
ſehr gefaͤhrlichen Feind, aufgeſpart. 9 
Giafar. Das ſagte er mir ſelbſt, und um fo 
näher liegt mir feine Rettung, um fo mehr muß 

ich mich nun’häthen, daß mir nichts menſchliches 

widerfahre. Herr, ſieh nur auf den VBortheil, den 
Dir diefer Zufall bringe. Iſt es nicht befier, Du 
vernahmft dies Gerücht aus feinem Mund, be⸗ 
vor % dein ganzes Land erfülle? Nun wird Dir : 
deine Weisheit — die Mittel veigen, es zu 
daͤmpfen. 

Haroun. Meine Rache ſoll ihn finden. 

Giafar. Auf Tich ziehft Du die Rache; und - 
nur durch fie kann der Verdacht, zur Wahrheit 
werden. Selbft die Klugheit will, daß Du diefes 
als den zweiten, größten Dienft anfiehft, den Dir 
ein Unterthan, erwieſen hat. Sieh nicht auf das 
Innre des Mannes, ſieh auf ſeine That. be 
der Khozaima, der um Did) zu retten, einſt deinen 
Verfolger ſtuͤrzte, warnt Dich nun für einer Ger 
fahr, deren Folgen, nicht abzufehen find. Die Verr 
bindlichkeit, die Du ihm für den erften Dienft Haft, 
von ber Be daß J die Menſchen nicht ſo 
leicht 
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leicht vergeſſen, und daß der zweite, wenn Du der | 
Rrache folgſt, nicht vergeffen werde, dafür werden _ 
feine Genoſſen fihon Sorge tragen. Glaubſt Du, 
daß Khozaima, ein folches Wagſtück, ohne Kennt 
niß ariderer, unternommen hat? Ein Volksges 
ruͤcht, daͤmpft ſich durch ein neues; aber. wie ein 
‚Gerücht, das Leute deines: Hofs, aus in 
gefliffentlich unterhalten ? 

Saroun. Alles diefes weißt Du, und doch leht 

er ? Thorheit iſt die Tugend, wenn ſie nicht weiß, 
daß man oft das Gute durch eine — 
That, befoͤrdert. 
Giafar. Huͤthe Dich, Herr, daß dieſer Spruch, 
| an deinem Hofe, nicht jur Kegel werde; des. Boö⸗⸗ 

fen bift Du dann gewiß, und was erwarteft Du, 
von biefem vermeinteh Guten, da es der Vortheil 
und die Neigung eines jeden, beftimmen wird? _ 
| Hat nicht Khozaima, bey diefem Vorfall, der Dich 
fo. ſehr empört, bavon Gebrauch, gemacht, um Re | 
Abſichten, zu: befördern ? 

Haroun. Welche? Welche? | 
GSiafar. Er offenbahrte mir fie ſo abſichtlich, 
daß ich ihm diene, wenn ich Dir ſie vertraue. 
Wie, wenn er nun, in dem Augenblick, da er den 
Par Khalifen 


! 
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| Khaufen warnte, ihm faͤhlbar machen wol, 
das beſte Mitte, dieſes Geruͤcht zu daͤmpfen, fe 
- die Prinzeffin zu vermäßlen. — 

Haroun. Giafar! — 

Giafar. Und das an ihn, weil er r ch durch 
feinen Hang, und mehr noch durch den Dienft, 
den er dem Bruder erwieſen bat, nr bei — 

mirdigften Hält. | ge 

Haroun. Abbaſſa! — ihm ? — einem 


Manne? einem Sterblichen? Sie, die allein 


- — 
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das Gluͤck meines Lebens macht — die die Bluͤthe 
meines Ruhms, durch ihren Geift, durch ihre 
Freundſchaft, zur Reife treibt? Die alles Gute, 
deſſen ich fähig Bin, zum Leben und: Gedeihen 
+ ‚bringe? — Weißt Du, was Abbaffa ift ?. Kann 
dein Herz ihren Werth empfinden? — Und Du 
tkannſt mir dies fo kalt ſagen? — Du biſt fuͤhl⸗ 
dos — Du kenpſt die Freundſchaft nicht. — 
‚Under, — er hat gelebt! Danke ich nur ihm mein 
Dafeyn, waͤr er die Stüße meines Throne, er 
müßte ſterben, um des Fühnen Gedankens willen. 
Befreye mich ſchnell von ihm, wenn Du. nicht 
willſt, daß ich von. Dir . glauben ſoll Du 
we mit dem. Verbrecher. einverftanden — 
went. 
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wenn Du nicht til, daß * Dich meine 
Rache treffe. 

Giafar. Glaubſt Du dies, fo hat fie’s kon 
gethan. Iſt es zärtliche Freundfchaft, die Di 
an Deine erhabene Schwerter fefielt, fo bedaure 
ich Did, und ergrimme mit Dir, daß die Frech⸗ 
beit der Menſchen, ein fo reines, ſchoͤnes Band 
antaftet, und Dein füßtes. Gluͤck verunteinige, 
Doch Here, Du weißt es beifer , als ih Dir eg 
fagen fann, daß bie Herrſcher der Menſchen, 
manch hartes Opfer bringen — viel um des 
Vorurtheils, entbehren muͤſſen. Gern macht der 
Haufen ihnen zum Verbrechen, was ſie an ihres 
Gleichen kaum bemerken, und jeder raͤcht ſich 
freudig, durch Entdeckung und Verbreitung der 
Schwaͤche des gefuͤrchteten Großen, den er im 
Schooß des Gluͤcks ſich denkt. Auch weißt Du, 
daß aͤußre Macht, den Herrſcher, nicht wirklich 
groͤßer und erhabener macht, als er ſich, in ſeinem 
Innern fuͤhlt. Vergieb mir, Herr, auf deine 
Weisheit, auf dieſe Deine wahre Groͤße vertrau⸗ 
end; hielt und halt ich meine Zweifel gern zuruͤck. 

Ich ſehe ein, daß die Kuͤhnheit Khozaima's, Dich 
mit Recht empört; aber hier gilt der Spruch 
3 | — 
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Lielleicht, das Boͤſe konne das Gute befoͤrdern, 
und die geheime Tuͤcke, die Beleidigung eines 
Kuͤhnen, ſchlage zu unſerm Vortheil, wider ſeine 
| Abſicht, aus. Ich, der dieſen Vorfall mit mehrer 
Kaͤlte, betrachten kann, finde in dem Wunſche, eine 
Entſchuldigung fuͤr Khozaima. Iſt ſein Fehler 
nicht menſchlicher, verzeihlicher, als wenn ihn bloße 
| Bosheit, bloßer Wille Dir zu fchaden, zu diefem 
| — Schritt, verleitet hätten? - 

Baroun. Sch danke Dir; er ſoll leben und lei⸗ 
ven; in feinem kuͤhnen Wunſche ſehe ich dauernde 
Rache für mich. Wo iſt er? ? Wie — s mit ſei⸗ 
ner Wunde? 
Giafar. Erlebt verborgen. Seine Wunde wird 
J— nicht. fobald erlauben, vor Dir! zu erſcheinen. 

Haroun. Laß ihn wiſſen, Du habeſt mir nichts 
entdeckt, ich glaubte, es ſey ein Unbekannter gewe⸗ 
fen, den der Tod meiner Ahndung entriſſen haͤtte, 
und er moͤge bis zum Ende ſeines Urlaubs, in ſei⸗ 
nem Aufenthalt verbleiben. — Peinvoll iſt die 
Lage, worin er mich verſetzt hat, Laß mich allein, | 
ich, der ich uͤber Millionen herrſche, tauſchte gern 
in dieſem Augenblick, mit dem Aermſten meines 
— Ich keinen Freund — keiner 

wuͤrde 


** 
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wuͤrde mich verſtehen, und der Beſte wuͤrde das 
mißoͤrauchen, was mich zum Menſchen macht — 

Giafar. Keinen Freund! — u einen j 
Freund! 

Haroun. Ich fühle den Stich durch’s Herz, 
den Du ermpfindeft, und doch kann ich nicht wider: 
zufen, in Anſehuũg Deiner nicht widerrufen. 
Dunkel liegt die Urſache in meinem Geiſt — 
entdeckte ich Dir ſie — ſo zerriß ich ganz das 
lockre Band, das mich an Dich feſſelt, das 


icch gern enger zuſammenziehen moͤchte. Geh dei— 


nes Weges grad fort, und hüͤthe Dich, mir über 

das Sefchehene zureden. Was Haroun thut, muß 
aus feinem Willen, aus feinem Herzen fommen: 
er muß jeden Sieg nur fich verdanken, wenn er 
ihm gefallen, wenn er ihm nuͤtzen fol. 


Haroun kämpfte in feinem Innern; er ſprang 
von Entſchluß zu Entſchluß, und jeden den ſein | 
Verſtand erwaͤhlte „ verwarf fein Herz mit Uns 
willen. Wuth, Liebe, Rache und Zaͤrtlichkeit 
wechſelten in ſeinem Buſen; bald wollte er Ab⸗ 
baſſa nicht mehr ſehen, balb allen trotzen, bald 
fie zu der Mutter ſenden, ſie auf immer von ſich 

| * tren⸗ 
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trennen; aber da lag die Welt, Teer und düffer 
vor ihm, und ſchnell entſchied der Stolz des Herr⸗ 
ſchers, zum Vortheil des entflammten Herzens. 
Empoͤrt rief er: „Soll ein Elender, über mich 
„und mein Stück entfcheiden ? Soll ich, der ich 
„Aſien beherrſche und gluͤcklich mache, vor dem 
„Geſchwaͤtze erbeben, das der muͤßige Poͤbel ſo 
„lange wiederhohlt, Bis eine neue Verläumdung, 
»ihre Ohren kitzelt, ihre Zungen i in Bewegung fett? 
„Soll ich dieſem Khozaima und ſeinem Anhang, 
„den Triumph uͤber mich geſtatten; fie Hätten - 
„mich ‚dutch einen kuͤhnen Schritt gezwungen, 
„fie als Kichter meiner Handlungen anzuerken⸗ 
„nen? Es ſind Eingriffe in meine Macht, die 
„mich zu ihrem Selaven machen würden!“ 
Kuͤhn wollte er nun das Geruͤcht mit Fuͤßen 
treten, ſich in ſeine Unſchuld, ſeine Staͤrke huͤllen, 
und fo handeln, als ob er nichts vernommen hätte. 
Doc bald beunruhigten ernſtere Betrachtungen; 
feinen Geiſt. Der reine Ruf feiner geliebterr 
Schweſter — das fchredliche, ſcheußliche, empoͤ⸗ 
rende des Verbrechens, das man ihm, dem Ober⸗ 
haupt der Glaͤubigen, dem Lehrer des Volks, dem 
Nachfolger des Propheten, dem Wanne, der 
dutch 
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durch Unfsräflichkeit, durch Reinheit der -Sitten, 
das Borbild aller ſeyn follte, laut andichten würde, 
: Unter fürdhterlichen Geſtalten, erſchienen ihm die 
Folgen, und er fuͤhlte, daß in ſeiner Lage, der Ver⸗ 
dacht und das Verbrechen, Schein und Wahrheit 
eins ſeyen. Zum erſtenmal ſah er mit Grimm auf 
die Hoͤhe, auf die ihn das Schickſal, aller Augen 
ausgeſetzt, geſtellt hatte! — „Und wenn ich ſie 
„vermaͤhlte!“ — Er knirſchte vor Wuth bey 
dem Gedanken, aller Entſchluß, alles Sinnen, er⸗ 
ſtarrte, vor dem kalten, widrigen Froſt, der ihn 
uͤberfiel. So kaͤmpfte er viele Tage mit ſich ſelbſt, 
und verbarg den Sturm ſeines Herzens, unter ſei⸗ 
nem ernſten Aeußern. Er floh Giafar — floh 
ſeine Schweſter, und wenn ihn ſein Herz hinzog, 
ſo konnte er nicht verweilen. Die Stunden, die 
er den Geſchaͤften entziehen konnte, verlebte er, in 
qualvoller Einſamkeit, und ſchon war er in Gefahr, 
die Weisheit und Staͤrke ſeines Geiſts, an der 
ſtraͤflichen Gluth ſeines Herzens, aufzubrennen, 
als ihn das Volk in Bagdad, aus ſeinem Schlum⸗ 
mer, weckte. Er begab ſich den Freytag, wie ge⸗ 
wöoͤhnlich, nach. der Moſchee, und betroffen merkte 
er, als er aus ſeinem Pallaſte ritt, daß ſich nur 
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menig Bolt verfammelt hatte, daß, bie wenigen 
ernfthaft und: traurig auf ihn blickten, ohne ihn 
nach ihrer Weife, mit einem Freudenſchrey, zu 
empfangen. Er tratin die Moſchee; niedergeſchla⸗ 
gen blickte die Verſammlung auf den Boden. 
Als er auf ſeine hohe Stelle ſtieg, den Koran aufs 
ſchlug, und uͤber das ſtille, ernſte Volk hinblickte, 
und keiner ſeine Augen gegen ihn empor hub, ſchau · 
derte der Gedanke durch ſeine Seele: „Sie alle 
„wiſſen, was in deinem Buſen gluͤht. Die Herr⸗ 
| » ſchaft über fle, liegt in der Meinung, die fie von 
„Dir haben. So wie Du nun da ftehft, biſt Du, 
Ztrotz deiner Macht, troß deinem Glanze ihr 
„Sclave — noch zweifeln ſie; aber bald wirſt 
„Du der Gegenſtand ihres Haßes, ihres Abſcheu⸗ 
„es werden — bald werden ſie nur Dich als die 
„Urſache jedes Ungluͤcks anſehen, das ſie treffen 
re | | 
> Die Stärke feines Geiſts erwachte — feine 
Miene heiterte ſich auf, er ſtimmte das Gebet mit 
freyer, heller Stimme an, des nahen Siegs uͤber 
ſich gewiß. Sparſam, ohne Theilnahme, begleitete 
ihn das Volk. Khozaima's Anhang hatte den 
Abend Baia —— widrige Geruͤchte aus 
geb rei⸗ 


ee | 
gebreitet, das Volk zur Traurigkeit geſtimmt, und 
da Haroun, gebeugt von den Vorwürfen feines 
Gewiſſens, ſelbſt feine Bertrauteften, nicht um die 
Urfache zu fragen, wagte, fo blieb ſie ihm ein Ges 
heimniß. Entfchloßen, empört über feinen Ente - 
ſcchluß, ergrimmt, als drohe eine feige, meuchel- 
moͤrderiſche Bande, ihm Ehr und Leben zu rau⸗ 
ben, begab er fich, nach langem, qualvollen Streit, 
zu feiner Schweſter. Mit Heiterkeit und ſanftem 
Lächeln, empfieng fie ihm, machte ihm zaͤrtliche 
Vorwürfe, daß er fie fo lange vernachläßigt hatte, 
frug dringend: ob fie etwas gegen ihn verfchule 
det, oh fie feine Liebe verlohren Hätte? Er 
Er drückte fie wider feine Bruſt, und dhelnen 
netzten ſeine Wangen. 
Ruͤhren Dich meine ThpÄnen, Geliebte⸗ Was 
wird es dann ſeyn, wenn Du hoͤrſt, von deinem 
Haroun hoͤrſt, daß ſie unſrer Trennung fließen? 


Abbaſſa. Unfrer Trennung, Druber? Womit 
Gab’ ich dies. grauſame Loos verdient? | 
Baroun. Womit ih? ? 


Abbaſſa ‚Und wer fordert fie? Wer azwingh 
ſie? Wer kann Haroun, den Herrſcher Aſiens, 
er 3 4 | Sands 
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“nöthigen, fich von feiner geliebten Abbaſſa, * | 
zaͤrtlichen Freundin, zu trennen? 
Haroun. Eben das, daß er der Herrſcher 
Aſiens iſt, dieſes zwingt ihn. Was gaͤbe er nun 
darum, daß er es nicht ware 
Abbaſſa. Ein neues Raͤthſel! doch — 
ſo viele mir auch, Dein unbegreifliches Betragen, 
zur Loͤſung aufgegeben hat, ſo iſt mir dieſes doch 
dunkler als die vorigen. Es iſt nun einmal deine 
Laune — beine Freunde auf bie Probe zu ſetzen — 
fie immer durch neue, unerwartete, zu uͤberraſchen, 
und um Div Genäge zu thun, wechfelft Du mit 


Gliafar und deine Schivefter. 
Bardun. Siafar! Giafar! — Doch gut, . 


| daß Du ihn nennſt, ihn tenigfteng mit einem mir 
fo theuten Namen, mit dem einzigen, den mein 
Ohr, mit Gefallen, hört, zuſammenſtellſt. — 
Du biſt meine Schtwefter ! Wollte Gott, ich 
E Eonnte Dich mit. einem andern Namen nennen — 
dann wär alles gut — für Did — für mich — 
für diefen Giafar. — Sieh mihan! Warum er» 
roͤtheſt Du? Deine Wangen glühen, und eißfalt, 
fühl ich deine Hand in der meinen. — Nun 
wieder Wärme — bis in bie Finger- 


fpigen — 


frigen — und dein ſchoͤnes Angeficht erblaft — 
(er läßt ihre Hand fahren) berühte mich nicht! — 
Höre — höre — (zitternd und ſtam— 
melnd.) Ich will — id) muß Dich vermäß 
fen — an diefen Siafar — Nun ſchießt Roͤthe 
auf deine Wangen — Dein Athem ſtockt — O 
Haroun! Haroun! Cer faßt ungeſtuͤm ihre 
Hand — legt ſie dann ſanft wider ſein Hetz, 
und ſieht ſie tief geruͤhrt an, ſie neigte ihr 
Haupt gegen ihn — er ſah ihre Thraͤnen, 
und rief mit bebender Stimme:) Abbaſſa, wir 
müffen uns trennen — wenigftens auf eine 
Zeit — ‚wähle nun, zwiſchen Trennung, Erwar⸗ 
kung auf Wiederfehen, oder diefen Giafar — 
Abbaſſa Clange nachfinnend.) Und wenn 
ich ihn wählte — darum wählte, um diefer ge 
drohten, mir unbegreiflichen —— PR 
fommen — 2 

Haroun (enthaͤrbte fih, und. fagte mi verbiß⸗ | 
ner Wuth:) Du haft gewählt, Du liebft den 
Mann, und ziehft ihm deinem Bruder von, 

Abbaſſa. Wenn ihn mein Bruder gewählt 
hat, meiner würdig findet, fo ift doch wohl nicht 
fein un, daß er mir zuwider fey? Warum 
. | 8 5 fie / 
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folle’ ich nicht beantworten, mas bein Antrag ſo 
beſtimmt zu fordern ſcheint? Es iſt nur ein Mann 
in Allen, der Harouns Schwefter Gemahl wer⸗ 
den kann, und dies ſt Giafar, des großen Harouns, | 
edler Freund, - & | 
Haroun: undankbare! ich habe Dich mie 
aller Zärtlichkeit geliebt — zu meinem Ungluͤck, 
mit mehr, als brüderlicher Zärtlichkeit; aber bes 
| kaͤmpfte ich nicht jeden fühnen Wunſch, jede ver» 


botne Empfindung, jeden gefährlichen Gedanken, 


die nur allzuoft deine Reize, in mir erweckten ? 
Dir verbarg ich ſorgfaͤltig, die ungluͤckliche Gluth, 
litt allein, und ließ fle an meinem Herjen pein⸗ 
lich zehren. Unablaͤßig ſtrebt ich, ſie an deinem 
erhabenen Geiſt zu laͤutern, fie mir zum teiniter 
Licht des. Lebens, auszubilden. Nur in Dir fah 
id) meine Sreundin, nur von Dir, erfvartete ich 
meinen gewillen, unfehlbaren Troſt, nur in dei» 
nem Umgang, den Lohn für meine Mühe. In 
diefen Träumen waͤhnt' ich, das Herz, die Liebe 
deines Bruders, würden Die gnügen — Du 
koͤnnteſt Dich mit dem Ruhm feiner Thaten, ſei⸗ 
ner Weisheit, feiner Großwuth vermählen, und 
ihm beweiſen, daß ein menſchliches Herz, nur 

—F | um 











um feinetwillen leben Eonnte, Ich habe mich be⸗ 
trogen - — lang’. ſah' ich es, und dieſes iſt die 
Quelle meines unbegreiſlichen Detragens, das 
doch fo begreiflich war, wenn Tu für mich empfuns 
den, haͤtteſt, was ich allein empfand. Es iſt wahr, 
ich forderte viel von Dir; aber wenn Haroun | 
nichts von feiner Abbafla fordern kann, von wel ⸗ 
chem Sterblichen ſoll er fordern ? Nur feit Gigs 
fars Dafeyn, merkt’ ih, daß meine Forderung, | 
über deine Kräfte, über deinen’ Willen gieng. 
Die Slide deines Wohlgefallens, die Lobeserhes 
bungen des Verhaßten beriefen mir's, und früh 
fuͤhlte ich die peinvolle Ahndung, ich wuͤrde Dich 
einſt durch ihn verliehren. Nun hoͤrt ich, wovor 
ich bebte, und Haroun hat keinen Freund mehr, 
kann fein Herz keinem mehr vertranen — .an 
feines Buſen mehr ficher ruhen — Und ich follte 
Dich, die Duelle meines, Glucks, meiner Größe, 
meines Ruhms, meiner irrdiſchen Seeligkeit, ei⸗ 
nem andern überlaſſen? Auf ewig 2 Dich verlieh⸗ 
ren? Auf ewig Dich und den haſſen, den Du 
mir. vorgezogen haft? | 
| Abbaſſa. Die Vorwürfe, die Dur mir machft, 
ſind fo graufam als ungerecht, Kanu ich, darf 
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ich beantworten, was Du, von mehr als bruͤder⸗ 
licher Liebe ſprichſt? — o laß mich meine be⸗ 
fhämten Wangen bedecken, meine Augen ver: 
huͤllen, und Dir in leifem, bebendem Ton zulis 
ſpeln — Deine allzufeurige Liebe, beine zu lei⸗ 
denfchaftlihe Dewundrung war mir, die ich "Dich 
fo fanft und ſchweſterlich zärtlich liebe, nur zu oft 
(hreflih, und ich durfte es nicht wagen, Dir 
meinen Schrefen, meine Angft zu zeigen, , weil 
ich fürchtete, von Dir zu hören, was mich zur 
Unglüflichften der Erde, hätte machen muͤſſen. 
Und darum — darum — vergieb mir, Haroun, 
darum preis ich mich und Dich, nun glücklich, daß 
bald meine Furcht verſchwindet, daß ich ohne 
Angft und Schaam, auf Did und mid) blicken 
darf. Wenn Du das in Abbaffa fuchft, was Du 


- - mir nun, fo edel, und Deiner würdig, geäußert 


Haft, werd’ ich Dir, dies alles nicht ſeyn Eünnen ? 
Hör’ ichauf das zu feyn, was Du fo gütig, von mir 
denkſt? Können dein Ruhm, bein Gluͤck, deine 
Groͤße mir fremde werden? bleiben nicht alle 
meine reinen, freundſchaftlichen, zaͤrtlichen Geſin⸗ 
nungen, fuͤr Dich, Dir ſelber? Geliebter Bruder, 


fie kͤnnen durch den Umgang mit dem Manne, 
| | | den 
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‚den Du troß deinen Aeußerungen liebſt und ach⸗ 
teſt, weil Du, ſtolz wie Du biſt, ihm den zweiten 
Platz nach Dir einraͤumſt, ihn deiner Abbaſſa und 
deiner Verwandtſchaft wuͤrdig haͤltſt, nun erhoͤht 
werden. — O hoͤre mich und zuͤrne nicht. Laß 
mich deinen Unwillen von deiner Stirne kuͤſſen — 
Du mußt meine Antwort, auf deine Vorwuͤrfe, 


aushoͤren. Soll ich auch einſt, vor dem ſtrengen | 


Herrſcher zittern, fo fey es nur nicht heute, ſo er⸗ 
laube er mir nur noch heute, feine geliebte, auf- 
richtige Schweſter zu ſeyn. 

Wenn ichihn liebe, diefen Giafar, diefen ebfen, 
von Dir gefhägten Mann, fo ift es mehr Dein 
Merk, als dasmeine: Wer bat mich, durch Lehren 
und Benfpiele feltner Tugenden, fo aufmerffam 
auf männlichen Werth, fo empfänglich dafür ges 
maht? Warft Du es nicht? Und nun — nad) 
dem Du dies gethan haft, bemühtelt Du dich, ohne 
Unterlaß, mir den feinen, in‘erhabenem, glänzen? 
den Licht zu zeigen. Du haſt ihn gedrückt, verfolgt, | 
mit Wort und That, beleidigt, auf die grauſam⸗ 
ften Proben geftellt, damit er immer großer fich 
erhebe, feine Tugend immer heller ſtrahle. Jede 
deiner unbilligen’ Kraͤnkungen, jede deiner harten 
| - | Velei⸗ 


Beleidigungen, jeder beißender Spott, jeder del» 
ner finftern unverdienten Blicke, gewann dem 
ſtillen, edlen Dulder, einen Theil des Herzens deis 
ner Schweſter, bis Mitleid, Bewundrung — ich 
muß es fagen, fo wild Du auf mid) blickeſt, mein 
ganzes Herz mit ſeinem Bild erfuͤllten. Klein 
muͤßt ich, von meinem großen Bruder denken, 
wenn ich ihm nun verſchwiege, daß der Beleidiger 
oft in Gefahr ſtund, ‚ das zu verliehren, was der 
unfehuldig Veleidigte, gewann. Konnte es wohl 
anders ſeyn? Raubteſt⸗ Du nicht eben dieſem 
Manne, der um Dir zu dienen, alles ertrug, was 
deine Laune, ihn zu quaͤlen erſann, das einzige 
Weib, das ſein Herz gewaͤhlt, das er zu kuͤnftigem 
Gluͤck, ſich auferzogen hatte? Brachte er nicht, 
deiner Gewalt, deinem Eigenſinn dies Opfer, da— 
mit Du, der Du ihn feines gehofften Gluͤcks be⸗ 
raubt hatteft, ihm nun ferner gefkatten moͤchteſt, 
Dein und deiner Völker Beftes zu befördern ? 
Haroun. Erraubte mir Dich) zuvor, Dich, das 
| edelſte Kleinod meines Lebens, die Sicherheit mei⸗ 
nes Ruhms und meiner Groͤße. Dann erſt raubt' 
ich ihm fein angetrautes Weib, weil ich in der ge— 
bofften Taͤuſchung, Dich zu vergeſſen waͤhnte. 
| Uns 
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Umſonſt, in ihr umarme ich Dich, der Trug vers 
ſchwand, und Du fehlteft mir bey ihr. Meine 
Tugend, die fich an den Strahlen deiner Augen’ 
nur erwärmt, erfaltete — Na, fo wollte es das 
Verhängnif, von ihm getrieben, von ihm verblen: ⸗ 
det, mußt ic) diefen Raub begehen, damit Du 
ihm, die erfte deines Sefchlechts, den Verluſt eines 
gewoͤhnlichen Weibs erſetzteſt. Konnt ih Dich 
vergeſſen, koͤnnt ich nur ſagen, ich ſey ſchuldlos! 
koͤnnt ich nur Dich und ihn, allein anklagen! — 
Wohl, werde die feinige, das Du, nad) deinem’ 
Geſtaͤndniß, ſchon lange bift; deinen Berluft werd* 
ich betrauern, wenn ich die Wunden nicht mehr 
ſo brennend fuͤhle, die mir deine Worte ſchlugen. — 
DO ich fürchte, ganz Aſien, wird einſt mit Haroun, 
dieſen Tag beklagen! — (er betrachtet fir e lange 
| mit zärtlihem Schmerz). Nein, ich kann es nicht 
denken — beym heiligen Wort des Propheten, 
er ſoll, kann, darf: Dich nicht beſitzen. — 
darf Dich nicht ganz beſitzen. Sein, mein und 
dein Ungluͤck ſteht darauf. Abbaſſa ſoll keines 
Menſchen Eigenthum werden, da ſie das meine 
nicht werden kann. 


—* 


Abbaſſa. 


Abbaſſa. Ich will, was Du fagft, im befteit 
Sinn nehmen; ob es gleich einen ſehr widrigen 
in fich fehließt, ob ich gleich jagen koͤnnte, mein 
Bruder denfe nur an fi. | W 


Ich habe Dir mein Herz entdeckt, Du haſt es 
gefordert, vernimm nun meinen feſten Entſchluß. 
Liebſt Du deine Schweſter, wie ſie Dich liebt, 
gehört ihr Umgang zu deinem Gluͤcke, kannſt Du 
reine Freundſchaft fuͤr ſie fuͤhlen, und des Mannes 
ſchonen, den Du ihr, durch dein Betragen, ſo lie⸗ 
benswuͤrdig gemacht haſt, ſo vergiß was ich ge⸗ 
ſprochen habe, und Abbaſſa weiht Dir ihr ganzes 
Leben, ihr genuͤgt deine Freundſchaft, ſie ſetzt 
Dich uͤber alles, wenn Du ihr wieder werden 
kannſt, was Du ihr bevor Du ben Thron 


| beftiegft. 


Haroun. Schwefter, vernimm mein ganzes 
Ungluͤck — ic) darf nicht annehmen, tvas deine 
Großmuth mir anbietet. Wir. mäffen uns trennen. 
Die Elenden haben unfre Liebe mißgeſtaltet — 
fie verunreinigt unter das Volk gebracht — Und 
ich — das Oberhaupt der Gläubigen — Mahor 
mets REG ſtehe indem Verdacht eines Ver⸗ 

‚brechen, 


& 
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brechen, beſen Ba Gedanke, meine Seele 
— | 

Abbaſſa (ſinkt auf den Sonia e erſtarrt zu⸗ 
ruͤck — Thränen und Schluchzen erſticken die fol⸗ 
genden Werte) Laß mich entfliehen! dieſen Pal⸗ 
laſt verlaſſen! laß mich zu unfter Mutter nach 
Damas bringen. Rette, rette die ungluͤckliche 
Abbaſſa/ vor einem Verdacht, der ſie zum Gegen⸗ 
ſtand des Abſcheu's der Menſchen macht — von 
dem der Tod, der von allem Unglück befreit, nicht. 
rettet. Vermeibe mich, Bruder, um meiner Ruhe; 

deines Gluͤcks, deines Ruhms willen, vermeide 
mich! | 
& faßte ihre Hände - — fie wand ſ 4 los, 
und eilte in ein Nebenzimmer; Haroun rief ihr 
nach: haſſe Dich — Mag Haroun elend werden, 
Du ſollſt gluͤcklich ſeyn. — u 
6. 
Mit Bitten, Thraͤnen, den dringendſten Vor⸗ 
ſtellungen, hatte der Khalife Tags darauf, von 
der Prinzeſſin erhalten, ſich noch einige Zeit, an 
| feinem Hofe, aufzuhalten, um feine fernere Ente 
ſchließung abzuwarten. Er fühlte die Nothwen⸗ 
bigfeit ber Trennung, und jemehr er ſich davon 
a a uͤber⸗ 
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überzeugte, Je ſchrecklicher, qualvoller ward ihm 
feine Lage. Giafarn hatte er fie beſtimmt; aber 
fo oft fich der, Barmecide anmelden lieh, wies er 
ihn ab. Sein Herz empoͤrte ſich wenn er ihn 
Rennen hörte. Muth, Rache und Haß erfuͤllten 
feine ganze Seele. Auch ließ er ihn nicht eher 
vor ſich, als bis er einen Plan erſonnen hatte, der 
ſeine Eiſerſucht befriedigte, der dieſem, die abge⸗ 
zwungene Verbindung, zur gefaͤhrlichſten Probe, 
und zur ſchrecklichſten Qual zu machen geſchickt 
war. Als Giafar erſchien, frug er ihn kalt: 


Iſt Khozaima von feiner Bunde — 


Giafar. Beynahe. | 

»aroum. "Ich will ihn entfernen, ihn als 
a nach Egypten ſchicken, er fi ich 
mir zeigen witd. 

Giafar. Dafür RR Dich dein gutet 
Genius. 

Baroin. So kann ih nichts thun, was Dir 
gerät? —Warum nun nicht? 

SGiafar, Weil ich denke, daß der Khalife, den 
Egyptern, in ihrem Statthalter, feinen heind 
al will . 


Haroun. 


Baroun. Eben darum ſend' ich ihn; denn da 
Du mich von ihm nicht befreyen wollteſt, fo 
mögen es feine Verbrechen thun. 

Giafar. Und in diefer Vorausſetzung, wollte 
der Herr der Gläubigen, diefem Mann, das 
Schickſal einiger Millionen, uͤbergeben? Unmoͤg⸗ 
lich, dies kann Haroun nicht wollen, er kann nicht 
wiſſentlich, das Ungluͤck feines Volks befoördern 
wollen, er fühle fein Loos ſchon hart genug, dag 
er den Boͤſen nicht überall zuvorfommen kann, 
das nah und fern von ihm, begangen wird. 

Zaroun So hoͤr' ich doch den Barmeciden 


einmal zum Nachtheil eines Mannes reden — 


es iſt mir begreiflich, er iſt dein Feind, aber war⸗ 
um haſt Du dies nicht zuvor bedacht ? 

Giafar. Ich habe feinen Freund und feinem 
Feind, wenn ich zum Beſten deines Volks rede. 
Stuͤnd' er hier, ich wuͤrde daſſelbe ſagen; und 
ſprech ich nicht zu feinem Beſten, da Du fein Bere 
derben, nur durch das Unglüd anderer ſuchen 
willſt? | 

Haroun. Giafar —  bebdenfe er ift dein | 
Feind — er kann Dir fehr gefährlich werben. 


Aa 2 Giafar. 
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- Giafar, So wird er Divs. Erlaube mir bie 
kuͤhne Frage, Herr: kann Khozaima Harouns 
Freund ſeyn, wenn er Giafars Feind ift? 
haroun. Die J iſt noch — als fie 
kuͤhn iſt. | 
Giafar. Damit haſ Di meine Bart, nic 
mein Gerühl beantivortet. | 
Saroun. Ich bin nicht aufgelegt zum Wort⸗ 
gefechte. Kann Khozaima nicht Statthalter von 
Egypten werden, ſo mag er dann mein Schwager 
werden. Gefällt er Dir fo beſſer? 
Giafar. Nün: wäre meine Antwon, Ver⸗ 
meſſenheit. | 
Baroun. Gleichwohl will ich fie — 
will wiſſen, was der weiſe Barmeeide denkt; 
er diefe Verbindung nicht, für mich gefährlich Hält. 
Giafar. Dieſes wird ja wohl * Khalife er⸗ 
wogen haben. 
Baroun. Aber ich will — — 
Giafar. Nun meine Meinung iſt, daß der 
Khalife mit feinem Diener fcherzt, daß er der Vers 
‚Bindung der Prinzeffin mit Khozaima, nie im 
Ernſte gedacht Hat — | Ä 


- 


Haroun. 


as = 
Haroun. Und warum? Iſter nicht ihrer wuͤr⸗ 
dig? Giebt ihm nicht fein Rang, feine Reichthuͤ⸗ 
mer, der letzte mir geleiſtete, von Dir ſelbſt ge⸗ 
billigte Dienſt, meine ältere Verpflichtung, vor 
allen Großen meines Reichs, ein Necht auf fie? 
Giafar. Allerdings.’ ne 


Baroun. Und doc) wär er, Deiner Meinun: 3 | 


nach, nicht der Mann für fie. 
Giafar. Nein. 
Haroun. Kerinft Tu einen wuͤrdigern? 
Giafar. Keinen. 
Baroun. Beym erhabnen Propheten, Du haſt 
tech! Wer auf dem weiten Erdboden koͤnnt es 
ſeyn? Wär ich nicht ihr Bruder — und befäß’ 
ich die Herrfchaft über die befannte Welt, wäre 
der ebelfte, größte aller Menfchen, id) hielte mich 
nicht ihrer wuͤrdig. — Und doch, Giafar, muß 
ich mich von ihr trennen — muß ſie, deren, wie 
Du ſelbſt ſagſt, keiner wuͤrdig iſt, einem andern 
hingeben. Folge mir, ich will Dir den Mann 
| zeigen, den ich für fie gewählt habe, den ich inihr, 
mit dem Schtnuck der Welt belohnen will. 
Er führte ihr in die Zimmer Abbaffa’s. Gia⸗ 
m —* des Khalifen Hand, in der ſeinen beben. 
Aa 3 Sein 
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Sein Geſicht ward blaß, ſeine Lippen zitterten. — 
Da er ihr nahte, faßte er ſeine Kraft zuſammen, 
und ſpruch mit feyerlicher Stimme: 

Schweſter — Giafar iſt Dein Gemahl — er 
wollte weiter reden — Thraͤnen drangen in feine Aus 
gen - ihm fehlte die Stimme er verſchwand. 

Abbaſſa ſank, in den Sopha, zuruͤck. Blaͤſſe 
und Roͤthe wechſelten auf ihren Wangen. Gia- 
far fund? — erſtaunt — erſtarrt — er fan 
ben dem Söpha auf feine Knie nieder, ohne za 
roiffen, wo er fey, was. mit ihm gefchehen tar, 
und hielt für Spiel, für Taͤuſchung, was mit ihm 
gefchehen war. Die Prinzeffin winkte ihm aufe 
zuftehen — er blickte wie durch ein Traumgeficht, 
nach ihr — fie reichte ihm die Hand, und die 
Erinnerung, daß fie ihn einft, in der nehmlichen 
Stellung, in dem nehmlichen Zimmer, mit eben 
dem feelenvollen, theilnehmenden Blick, aufgerich⸗ 
tet hatte, drang mit der ganzen Waͤrme, der gan⸗ 
zen ſeeligen Wonne, die er damals empfand, der 
er damals nicht nachzuſinnen wagte, durch ſein 
Herz. Und nun erfolgte ein Geſpraͤch, von feiner 
Seite, fo voller Befcheidenheit, edler Wärme, 
fhönet Weisheit, von der ihrigen, fo voller Fein: 

heit, 


— — 
heit, Zärtlichkeit, und reines jungfraͤulichen Sinns, 
dag man, um es fich lebendig vorzuftellen, nut 
das Segentheil, von dem, was die Berliebten, in 
unfern gewöhnlichen Romanen und Dramen, ve 
den, zu denten braucht. Ä E 
Haroun ließ fich nicht mehr fehen. Giafar 
gieng nach Hauſe, verſchloß ſich mit ſeiner Mutter, 
und liſpelte ihr noch bebend, die Nachricht ſeines 


Gluͤcks, in's Ohr. Er kuͤßte die Thraͤnen des 


freudigen Erſtaunens, von ſeiner Mutter Augen, 
und fuͤhlte ſich nun zwiefach gluͤcklich, da er den 


Khalifen, aus.einer Lage getettet ſah, vor deren 


1 


Folgen, er fo lange gezittert hatte. Entzuͤckt ſprach 


er von der Seelengroͤße, der Erhabenheit, dem 


Geiſt, der Schönheit der Prinzeſſin, und überließ 


fſich den fügen Träumen feines Gluͤcks. Erfah feine 
. Tugend, fein Leiden, über die kuͤhnſte Hoffnung be 


lohnt, ſchmeichelte ſich, er habe das Herz des Kha⸗ 
lifen gewonnen, feine Laune befiegt, er dürfe nun, 
ungefräntt von ihm, feinen Zweck verfolgen, und 
feine Seele erhub ſich, während dieſen Betrach⸗ 


tungen , zur reinſten erhabenſten Begeiſterung. 


ih nur zu bald follte er erfahren, daß von 
— kein reines Gluͤck, zu hoffen iſt, daß ſie 
Aa 4 | es 
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es nut fo glänzend färben, um dem Getaͤuſchten, 
die giftige Tuͤcke zu verbergen, - 

— | Te. 

Kaum hatte Haroun den entſcheidenden Schritt 
gethan, als es ihm reute. Seine Unruhe, feine 
Eiferſucht, folterten ihn ſchrecklicher, alsje; mehr 
als einmal fprang er, von feinem Sitze auf, um 
die Gluͤcklichen, die er eben vereinigt hatte, durch 
einen Machtſpruch, wiederum zu trennen. Mur 
ſein Ehrgeiz, die Sorge für feinen Ruhm, feine 

Klugheit, fein Verſtand, hatten geſiegt, nicht 
fein Herz, dies fühlte er. nun. Schon wollte dies 
fes alle gemachte Vorftellungen unterjochen, ald 
ihm fein böfer Damon, den entröorfenen Plan, 
zulifpelte. In diefem fah er Ruhe für fih, Ges 
nugthuung, die peinvollſte Probe fuͤr Giafar, 
Strafe, Rache an ihm, an ſeiner Schweſter; mit 
eben dem wolluͤſtigen Genuß, mit dem die Großen, 
jeden Plan zur Unterjochung des Menfchen, ans 
fehen, betrachtete er ihn nun. Zum erſtenmal laͤ⸗ 
chelte er wieder, Kalt gab er feinem oberften 

. Diener, den Befehl, alles auf den künftigen 
Abend, sur Heqhꝛit der Prinzeſſin einzurichten, 

davon 
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Bavon zu ſchweigen, bis er ihren gebieten wuͤrde, | 
faut zu werden, Die fehnelle, unerwartete Nach⸗ 
richt, follte ihn zugleich, an Khozaima, rächen, 
ben er als den Urheber feiner Anaal anſah. 

Giafar erkhien den. folgenden Tag: vor dem 
Khalifen, ließ ſich vor ihm nieder, und dankte ihm 
mit dem lebhafteſten Gefühl, für das hohe Süd, 
das er ihm beſtimmte. | 

Baroun. Danfe mir nicht, Barmecide, für 
das, mwas'ich gezwungen that — und erwäge, 
daß das Gluͤck, für das Du mir fo entzuͤckt nun 
dantft, mein Ungluͤck macht — vielleicht dad 
Deine — fpäter beweinft auch Du, vielleicht; 
dieſen Augenblick, den nun ich beweine. Schtweige 
und höre; id) weiß was mir deine Weisheit alles 
fagen kann, Haroun hat ſich'; ſelbſt geſagt, und 
bedarf deines Geſchwaͤtzes nicht — O unaus⸗ 
ſprechlich, Gluͤckliche, die ich haſſe und liebe — 
bewundre und veradſcheue — die ich lieben muß, 
fo ſehr ich fie verabſcheie — Du — Du haft 
mich alles deſſen beraubt, was meinem Leben, Reiz 
und Werth gab. Hier ſteh' ich Aflens Herr, vor 
aͤußerm Glanz umſchimmert, und Finfternif, Pein, 
en und: —— im zerfleiſchten Buſen. 
Yas Giafar. 
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Giala So klage ſich der Herr Aſiens ſelber 
an, daß er eine Dein in feinem Buſen naͤhrt, die 
ihn, ſeinen Werth und ſeinen Ruhm, zu verzehren 
droht. Ich bin ſchuldlos, und kann Dich mehr 
bedauern, als entſchuldigen. 

Haroun. Schuldlos! Keiner iſt ſhuldlo, der 
die Urſach des Leidens eines andern iſt. Sein 
Daſeyn, ſcheint dem ein ————— der 
ihn leidet. 

Giafar. Herr, das Sie iſt groß, das Du 
. mir einen Augenblick gezeigs haft. Nie konnt’ ich 
wagen, es zu hoffen, und noch ſcheint mir's ein 
Traum, von dem ich mich, wachend, tie ic) vor 
Dir ftehe, kaum überzeugen kann. Auch ſagſt Du 
weife, vieleicht in prophetifchen Seifte, ich konnte 
einft diefen Augenplid beweinen. Setze deinen 
Ruhm, dein Gluͤck, in Sicherheit, wenn Du es, 
anf eine andre Weiſe kannſt, und laß mir, alles 
was gefhah, ein Traum bleiben. Kann ich. ihr 
nicht vergeflen, fo kann ich ihn doch verfchiveigen. 

Haroun. Feiger! fo kalt Eannft Du dieſem 
Stück entfagen? Kannft, willſt der entfagen, 
deren Preis, mein, ganz von iht ducchdrungenes. 
Herz, um zu beftimmen, nicht auszufprechen, 
fähig 
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fähig iſt? O Abbaſſa, fein Sterblicher war Deiner 
werth, als Haroun! Und diefem — diefem da 
ſollt ich Dich geben, dem kalten Schwaͤtzer, der 
Dich nimmt, weil ich's ſo haben will, der Dir 
entſagt, weil ich muͤrriſch auf J blicke. nn 
liebſt Abbaſſa nicht! 
Giafar. Mein Geſtaͤndniß wuͤrde deinen Zorn 
entflammen — und doch — ja, ich liebe ſie — 
liebe ſie mehr wie Du — - reiner und edler — 
und darf fie lieben. — 

Haroun. — und dann ſich faſſend) 
Giafar — Die Wiederhohlung dieſes Geſtaͤnd⸗ 
niſſes, koͤnnte mich zu deinem Mörder machen. 
Sch bitte Dich, fen Hier nicht vorfchnell. —- Liebe 
fie der, welcher um ihrentwillen nicht ſterben 
kann? Und Du. — Du San ihr rn 
wenn ich es gebiethe? 

Giafar. Ich entſagte einer, die ich mir erzogen, 
zu meinem kuͤnftigen Gluͤck erzogen hatte. Geſtern 
uͤberraſchteſt Du mich, mit der Vermaͤhlung dei⸗ 
ner Schweſter, der ſchoͤnſten, erhabenſten Sterb> 
lichen, meine Seele erhub ſich, da ich aus meinem 
erſten Erſtaunen erwachte, ſchon ſah' ich mich 
durch ihren Beſitz der hohen Tugend naͤher, nach 

— | | | der 
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ber ich ringe, fühlte mich geboppelt glücklich, weil 

ich wähnte, diefe Verbindung, wuͤrde auch deine 
Ruhe ſichern. Was ich heute ſehe, ſetzt mich in 
Zweifel über Dich, und darum ſag' ich Dir noch 
einmal, kannſt Du, auf Koſten meines Glüds, | 
bisher nur geträumten Gluͤcks, deine Ruhe fichern, 
fo thu es. . Sch liebe, bewundere deine erhabene 
Schweſter; aber mich feflele ein noch ftärferes, 
wichtigeres, älteres Band, dem ich beine Smf, 

fe und mic) aufopfie! 

Baroun. Und diefes Band? 

Giafar. Die Pflicht, die mid) an dein Volk, 
durch dein Volk, an Did) bindet; denn kein ans . 
| deres Dand an Dich, haft Du mir verftattet, fü 
fehr. miein Herz es ſuchte. Erlaube mir, zu thun, 
mas meine Vernunft für Gut erfennt, und bier 
ſteh' ich, das Spiel deines Unwillens, deiner Laune, 
deines Haſſes — tritt auf das Opferthier, das 
fih Dir geweiht hat. 

Zaroun. Giafar, Du lehrſt mich meine Pflicht, | 
ich fühle fie; aber wenn ich Dir fagte, wie ich fie 
liebe — Dir den Kampf erzahlte — die Quaa⸗ 
len die ich ausgeftanden — die Gefahr, in der 
" ſchwebte — Pflicht, Herrſchaft, Kuhm, Thron 

alles 
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alles mind? ich ihr aufgeopfert haben. Nur eine 
feffelte mich, der Zuruf des Gewiffehs, das Be⸗ 
wußtſeyn, das Gefuͤhl, die reinſte, die erhabenſte 
ihres Geſchlechts herabzuwuͤrdigen. | Schaudere 
nun! ohne dies waͤr ich gefallen, fuͤr hieſe und jene 
Welt gefallen. O warum ward ich nicht, mit ihr, 
gebohren, bevor ber Prophet, durch einen Macht? 
foruch, den ich mit ſchaudernder Ehrfurcht, verehre, 
über mein Schickſal entfehied! Warum Icht? ich 
nicht, da die Herrfcher diefes Landes — beine 
Vorfahren, Barmecide, ſich mit denen vermaͤhlen 
durften, mit denen fie die Natur ſchon durch's 
Blut, vermählt hatte. — Giafar, fie wuchs ar 
meiriem Bufen auf — ich bildete fie — befebte 
die erſten Empfindungen ihres Herzens, entwickelte 
mit Sorgfalt, die Bluͤthe der Schönheit ihres 
Körpers, ihres Geiſts. Mein waren’ihre erften 
Empfindungen, nur floßen fie verklärter, ſchoͤner, 
in mein Herz zuruͤck. Mit der Sanſtmuth ihres 
Geiſts geſchmuͤckt, neu beſeelt, hoͤrt ich meine Ge⸗ 
danken wieder. Sie begleitete mich auf meiner 
Flucht, vor meinem Bruder, ward meine getreue, 
unermuͤdete Gefaͤhrtin „trotzte allen Gefahren, 
— oft mit mir, in unzugaͤnglichen Hbhlen, er⸗ 


zoͤbte 
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goͤtzte mich mit ihrem ſuͤßen Geſchwaͤtze, heilte mei⸗ 
nen Truͤbſinn, mit ihrer Muſik, ihren ſchoͤngedich⸗ 
teten Liedern, und die Schwache, die Furchtſame, die 
Zartgebaute, ward aus Liebe, zu dem irrenden 
dluͤchtling, kuͤhn und ſtark. Wie nun die reine 
Bruderliebe, in eigennuͤtzige, leidenſchaftliche aus ⸗ 
artete, dieß weiß ich nicht — es begonn und 
war — entſtund, ohne daß idye wußte, ‚ohne 
daß ich's ſah, ohne daß ich's wollte — und da 
fie da war. — ſchon in meinem Buſen glühte, 
da Eonnt ic) nicht mehr wollen, daß es anders 
ſey — da faßte ih den Entſchluß, fie follte nie 
eines andern. ſeyn — nur mir leben — ſollte 
ſich mit meine r Tugend, meinem Ruhm vermaͤh⸗ 
len, in ihnen den Lohn der Aufopfrung finden,; 
und meine Stirne, mit denen, an ihrer Seite, er⸗ 
rungenen Lorbeern kraͤnzen. So hoffte ich, die 
wilden Flammen, an ihrem Glanze, zu reinigen 
und. gelungen wär mir's, ohne Did. —— Es 
ift vorbey, ich habe ſie nicht mir gebildet, habe fuͤr 
andere der. Dlume gewartet — doch bey dem 
Propheten, fein lebender foll die ſchoͤne Bluͤthe 
beflecken — rein, duftend wie ſie nun noch iſt, 
ſoll ſie die berheißnen Gaͤrten des Propheten ſchmuͤ⸗ 

cken, 
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den, dort will id) fie wieder finden,wie ich fie 
bier gemwaltfam bingeben muß, und biefes iſt s, 
was ic, Dir nun ſagen will. Raſerey ergreift 
mich bey dem Gedanken, daß ſie eines: andern. 
Weib foll werden, wie das Weib es wird — 
fie — Dich — die Kinder, die fie zeugt — laß 
mich's nicht ausfprechen, Allmächtigert — Sa, 

ſtarre, zittre, erblafie, bebe — heute vermäßf ich, 
Dich mir ihr — noch diefen Abend — Doc, 
vorher mußt Du mic hier, anf das heilige Wort: 
des Propheten ſchwoͤren, ihr nie. als: Mann zu 
nahen. Du mußt deine Seele durch einen Eid, 
an meine Ruhe, an meine raſtloſe Eiferfucht fefr 
feln, mit dem Bewußtſeyn feſſeln, daß Du des. 
Todes ſtirbſt, wert Du ihn verletzeſt. Schwoͤre, 
und ſey mein Freund, mein Netter — gebiethe 
uͤber Aſiens Schaͤtze — fordere, alles was Haroun 
vermag, iſt Dein!; | 
Giafar. Sch kann dieſen Eid mie ſhwiren. 
Saroun. Warum? 
Giafar. Weil ich nichts beſchvdten kann, 10°. 
won ich nicht. gewiß bin, ob A, die Kraft, es zu 
MER, din 
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Zaroun. So gedenkſt Du's nicht zu halten ? 
Giafar; Herr, haſt Du erwogen, was Du 
nun von mir forderſt ? Nach ' Deinem eignen 
‚Herzen erwogen? Haft Du erwogen, die Reize 
deiner Schweiler, die Schwäche dei Menſchheit, 
das Unnatuͤrliche, was Du: forderſt 
Haroun. Ich habe es, und fühle, daß ich Did; 

es allen Großen meines Reichs, zu meinem — 
Schwager erhebe, daß dieſer Name Dich mehr 
belohnt, als Dirje verdienen kannſt. Ich lebte 
Stunden am ihrer Seite, wo ich gern, mein Leben, 
um ihren Beſitz gegeben haͤtte, noch 'gern drum! 
gäbe! ihre: eeinheit feſſelte — — kaß ſie — 
nun feſſeln — RE 

Giafar. Sie fell mich ef eln ich will der. 
Menſchen Recht vergeſſen, der Natur Hohn ſpre⸗ 
chen, und Haroun wiederum zu dem· Mann ma⸗ 
chen, den ich jetzt in ihm vermiſſe. Doch nur der “ 
Leichtfinnige; Der auf augenblicklichen Gewinn 
fieht, das Uebrige dern Zufall Br bindet fi I 
durch einen Ei | 
» Yaroun. Ein Mann wie Su; der feine mia ; 
nie aus den Augen verliehrt, der ſelbſt meiner’ 
Macht — wenn er mit ihr im Widerſpruch 
fe 


» 
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ſteht, kann dieſen Eid mir leiſten, kann ihn halten. | 
Schwoͤre ihn, und fey mein Freund, | 
Giafar. Der Dir ihn ſchwöͤrt, verpflichtet fi & 
über feine Kräfte, oder ſchwoͤrt ihn, im der Hoff⸗ 
nung, Dich zu taͤuſchen. 
Haroun. So ſchwoͤre ich — hier auf dieſes 
heilige Buch — bey dem Glanze meiner Vor« 
fahren — bey dem erhabenen Propheten — 
bey dem Allmächtigen, zu deffen Thron, mein Eühe 


ner Schwur auffteigt, Du flirhft den Tod des 


Verbrechers, wenn Du meine Schwefter — die 
ich über Pflicht und Gewiſſen liebe, die ich Dir 
gezwungen abtrete, als Weib erkennſt. — Blaͤße 
des Todes deckt nun deine Wangen — ich kann 
nicht anders — · an meinem Herzen nagt die Ver⸗ 
zweiflung, und das Gift der Eifer ſucht hat es 
ganz erfuͤllt. 

Giafar. Hier ſteht dein Opfer — das Sci· 


ſal hat Dir's zugeführt, und bie Pflicht untete 


wirft es deinem Wahnſinn. Tüdte, vernichte — 
und wife nut, daß Giafar, dem Du dräuft, Abe 


baſſa, nicht um feinetwillen, nicht um ihrentwillen, 


zum Weibe nimmt! daß er deinen Willen erfüllt, Ä 


um > zu retten. da Du anders nicht zu retten 
Bb u ie — 


Bift! daß er nur dadurch Deine durch dieſe Lei⸗ 
denfchaft zerrüttete en, wieder Rn 
hofft. | 

HBaroun. Sey ein Mann! Dir geb ich fie, 
weil ich nur deinet Tugend traue. Weil ich Dich 
eben fo achte, als ic) Dich haffen muß, und weil. 
ic) Hoffe, daß Du mich nicht, zur Mache, reizen 
wirft. Diefen Abend wird fie Deine Gemahlin — 

Ihren Namen follft Du nicht mehr von meiner 
Lippen hören, vernimmft Du ihn, fo u er der 
Ausſpruch deines Todes. 

Er öffnete die Thuͤre, winkte den Hofleuten 
einzutreten, und ſtellte ihnen den Barmeciden, als 
ſeinen Schwager vor. Alle ſtunden erſtaunt, 
blickten wie traͤumend, bald- auf den Khalifen, 
Baldauf Giafar, nur Khozaimas Freunde erhohl- 
ten ſich zuerſt, und bezeigten ihre Freude über 
Harouns Entſchluß. Reiner, waͤrmer fuͤhlte ſie 
das Volk, da das Geruͤcht, durch Bagdad erſcholl. 
Die Handwerker warfen ihr Werkzeug weg, die 
Kaufleute ſchloßen ihre Buden, alles ſtuͤrzte auf 

‚die Straßen, eilte had) des Khalifen, nad) Gia⸗ 
fars Pallaſt, und fehrie ihnen Dank, Glück und 
Segen zu. ©ie riefen einander zu: „der Kha⸗ 

„life 
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» life habe nur darum, den Barmeciden PEN 
„gen, feine erfte Gemahlin zu verftoßen, damit 
verihn, mit der fchönften und größten Pine 
zeſſin, mit feiner erhabenen EN rn 
„koͤnnte.“ 

Haroun fuͤhlte nun, was er gewonnen hatte; 
aber er fühlte es als Regent, lächelte ſeiner Weis⸗ 
heit und Stärfe zu, genoß die Frucht des ſchwer ers 
fochtnen Siegs, und eririnerte fi) deſſen nicht, 
der ihm, ihn zu erfämpfen die Mittel gab, der 
fich fo. grogmüthig, als Opfer feiner Rettung bins : 
gegeben hatte. Giafar hörte das Freudengefchrey | 
des Volks, ahndete die Urfache, und Thraͤnen 
ftürzten aus feinen Augen — crollten über- feine 
Wangen, nad) feinen bebenden Lippen. Ein dü> 
fives, Unglück weiſſagendes Gefühl, verfinfterte 
feinen Geiſt, und zog fein Herz zufammen. Er 
eilte nach dem Garten des Khalifen, und fuͤhlte 

nun, mit aller Staͤrke, zu was er ſich verbunden 
hatte. Sein Geiſt empoͤrte ſich gegen die Grau⸗ 
ſamkeit Harouns, ſeine harten Aeußerungen, 
ſein Geſtaͤndniß des Haſſes, das er ihm ohne alle 
Schonung machte. Sein Herz fuͤhlte alles zuruͤck, 
Bons er ſchon, von ihm. erlitten, und ſchauderte 
| Ba. apne 
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— vor dem, was er noch zu erwarten 
hatte. In der widernatuͤrlichen, tyranniſchen Be⸗ 
dingung, ſah er ſeinen, von ihm entworfenen 
Sturz, ſeine tuͤckiſch ausgeſonnene Rache, eine die 
Menſchheit empoͤrende Eiferſucht, einen gaͤnzlichen 
Mangel von moraliſcher Kraft und Werth. Alles 
edle, große, was er bisher von ihm gedacht hatte, 
ſtuͤrzte vor dieſen Vorſtellungen zuſammen, und 
er fand in ſeinen Tugenden weiter nichts, als ei⸗ 
nen kalt ausſtudirten Plan des gefuͤhlloſen Herr⸗ 
ſchers. Sein Herz wollte ſinken, die ſchmerzhaften 
Empfindungen wollten ſeine Vernunft ver- 
"Hüllen — ein heller Blick auf das Vergangene, 
auf das was er gethan hatte, noch thun Eonnte, 
fein Ruf, das was das jauchzende Volk von ihm 
ertvartete, das Große, Erhabene des Siegs, wentt 
ev hier. nicht unterläge, die Hoffnung, durdy fein 
Duden, fein Ausharren, feine Stärke, eben dieſen, 
ihm nun bedaurungswuͤrdig ſcheinenden Khalifen, 


zum Glauben an die Tugend zu ztoingen, der Ge⸗ 


danke, ihn von einem Verbrechen gegen die Natur, 
gerettet zu haben, der feſte Vorſatz, nichts zu thun, 
was ben Zweck ſthhren koͤnnte, auf den ihn feing 
Vernunft ſo hell und beſtimmt hinwies, erhuben 
ſeine 


⸗ 
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ſeine Seele. Vor ſeinen Augen ſtund Abbaſſa's 
Bild in ihrem ganzen Reiz, ſein Herz ergluͤhte in 
reinem Feuer, und ſeine erwachte Vernunft dachte 
nun, was ſie ihm ſeyn koͤnnte, wie ſie durch die 


‚Größe ihrer Seele, durch ihre Sanftmuth, das 


Gute, das er fuchte, befördern würde. Nun fah 
er in ihr, seine ihm zugetheifte Geſellſchafterin, 
thn auf dem rauhen, gefährlichen Weg zus keiten, 
worauf die Menſchheit ſich ſo leicht verirrt. Er 
fühlte die Möglichkeit des Siegs uͤber fich, blickte 


„auf das Gluͤck der Millionen, die Vollendung ſei⸗ 
tes Zwecks, und Schaamröthe färbte feine Wan⸗ 


‚gen, daß er der Prüfung gewohnt, auf Prüfung 


- gefaßt, das Erhabene feiner Beftimmung fo. lang 


vergeflen, fie gegen einen augenbliclichen Genuß. 
der Sinne, in Anfchlag bringen Eonnte. Seine 
ganze Stärke war zurückgekehrt, er eilte nach 


| dem Pallaft zuruͤck, entfchloffen, wenn er fallen“ 
"müßte, als ein reines Opfer der Tugend hinzuſin⸗ 
- £en, im Bewußtſeyn feine Pflicht gethan zu Haben, 
‚in der Gewißheit, der Menſch fey Schöpfer feines | 
n Werths, und nichts entfchuldige die Unterlaflung. 
des Guten, das er auszuführen fähig iſt. 
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Die Vermaͤhlung ward mit aller Pracht, ge⸗ 
feiert. Mit leiſen Schritten, begleitet, von ber. 
jungfräulihen Schaam, der füßen Verwirrung, . 
dem fanften Ernft, nahte Abbaſſa. Haroun legte 
ihre Hand in Giafars Hand — fein Herz zer⸗ 
riſſen und voll Grimm, feine Stirne in Maje⸗ 
ſtaͤt gehuͤllt. Giafar empfieng fie von ihm, als. 

ein Weſen einer andern Welt, das ihn nur an 
fein erhabenes Ziel feſter knuͤpffen, feine Tugend _ 
erwaͤrmen und begeiftern ſollte. 


— 


Jubel empfieng die Neuvermaͤhlten, als ſie den u 


Pallaſt verließen. Die Stadt war erleuchtet, ihr. 
Weg mit Blumen beftreut. Giafars Mutter 
empfieng Eniend, die erhabene Tochter, fie richtete 
ſie auf, und drückte fie an ihre Bruſt. Der Bars 
‚mecide führte fie nach feinem Hatem, wo fie allein 
herrſchen ſollte. Ihre Dienerinnen erwarteten fie. 
Die Zimmer waren mit prächtigen Gefchenfen dee 
Rhalifen, angefüllt, und Maful überreichte Gia- 
farn, die e Anweiſung auf einen reichen Braut⸗ 
ſchatz. 
Abbaſſa trat in das —— der Bar⸗ 
mecide BE ENENOD: verfhlon fl f ch in fein Gemach, und 
De: 
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rief: Die Forderung geht uͤber des Menſchen 
„Kräfte, und nur der kann fie zu erfüllen vers 
„ſuchen, der der Menfchen Glück, zu dem feinen 
„macht. O Tugend, der ich mich aufopfere, lag 
„nun den Dank derer, die ich glücklich gemacht 
„habe, mein Schlafgenofje ſeyn! Gieße einen 
„deiner teinften Strahlen, in mein Netz, ums 
„ſchimmre mich mit deinem fanften Lichte! Wehe 
„mit die Begeiftrung zu, von welcher beflügelt, 
„ſich deine Auserwählten, über ſich ſelbſt, die rohe | 
„Sinnlichkeit, die Schrecken des Tods, die Ge⸗ 
„walt der Tyrannen, und die Schwaͤche der 
„Menſchheit, erheben! Geiſter meiner Vaͤter, 
„wenn Ihr noch ſeyd, verlaßt Euren Enkel 
„nicht! — Gute Nacht, Abbaſſa! Ihr Bild 
„umſchwebt mich, in ihr ſeh ich mir die RR 
„nah. — 
9. J en 

en Für Khozaima war die Nachricht eine Todes 
Poſt, alle feine Entwürfe, fah er auf einmul zer⸗ 

j riſſen, er wuͤthete, raſete, verfluchte ſich, Haroun 
und Giafar. Seine Wunde, die ſich kaum ge⸗ 
ſchloſſen hatte, drohte, durch die heftige Bewe⸗ 
gung, wieder aufzubrechen. Seine Freunde be⸗ 
Bb4— muͤhten 
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wuͤͤhten ſich, ihn zur Vernunft zu bringen, und 

es gelung ihnen nur dadurch, daß fie feine Rache 
reizten, indem fie ihm zu verftehen gaben, Giafar 
babe ihn betrogen ‚ den Khalifen gefchreckt, und 

den Vorfall, zu feinem eignen Vortheil, benußt. 
Nun fah er fih von dem, als überliftet an, den er 
der Lift nicht fähig hielt: „Zu feinem Beften, 
ſchrie er: „Hab? ich mich der Gefahr bes Todes 
»ausgefeßt, nun ſiegt er über mich — bat fie — 

yund ich vafe hier! Dem Träumer gab er fie, 
„und ich, der ic) fein Leben rettete, ihn auf 
„den Thron fegte, muß den einzigen, meiner, 
„würdigen. Lohn, in dem Beſitze eines andern, 
„eines mir verhaßten Schwärmers, fehent t— 
Der Streich war gefchehen, die Flamme der Muth 
legte fich nach und nach, “und machte dem gefaͤhr⸗ 
lichern Gefühl des Hofmanns Plag. Düfte, 
giftige, verſchloßne Rache, umfchlung fein Herz, 
fein in Raͤnken geuͤbter Kopf, fann mit ben Ges 
noßen, auf Mittel, dieſe Rache zu befriedigen; 
aber feſt ſtund Haroun durch ſeine Macht, noch 
feſter Giafar durch feine Tugend. Es blieb Kho⸗ 
zaima nichts übrig, als auf den verborgenen Haß. 

dbes En mozu er den erſten Grund gelegt 
hatte, 
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hatte, zu rechnen. Er mußte wie tief er Wützel, 
gefaßt hatte, und von dieſem erwartete er fpät 
oder früh, das Verderben feines vermeinten 
Feinde. Die Zeit feines Urlaubs war nun vor— 
‚über, er begab ſich erſt heimlich zu dem Warme: 
eiden, wuͤnſchte ihm mit fenrigen Ausdrücken, zu 
feiner Vermaͤhlung Gluͤck, und dankte ihm für - 
feine Erhaltung, feine Verfchwiegenheit. Bad 
darauf erfchien er vor dem Khalifen; biefer nahm . 
ihn freundlich auf, ließ fih von feinen Vergnuͤ⸗ 
gungen, feinen vorgenommenen Sagden, erzählen, 
und fagte ihm am Ende, mit bedeutenden Ernſte: 
»Khözaima, Du haft für einen fo gemandten, 
Hofmann, einen großen Fehler begangen. Wie. 
„konnteſt Du Dich), zu einer Zeit, von meinerk 
„Hoſe, entfernen, da deine Gegenwart fo nöthig 
war. Immer dachte ih, meine Schweſter, an 


. . »einen Helden zu vermähfen, und da ich mich ins 


»fehe, dem Wuͤrdigſten den Wine zu geben, ſich 
»um fie zu bewerben, find’ ich ihn nicht, Indeſſen 
„kommt mir der ſtille Weiſe zuvor, feßt fid) in 
»ihrem Herzen feft, und doch hat Harorn nut 
„eine Schwefter, * | 


>») 5 Rbozʒa⸗ 
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Khoʒaima. Der gerechte, große Haroun, hat 
ſeinen Diener nach Verdienſt belohnt. Keiner 
deines Reichs, iſt der Prinzeſſin wuͤrdiger, als 
Giafar. Wer, außer dem Manne, der von den 
alten Koͤnigen dieſes Landes abſtammt, koͤnnte den 
Gedanken faſſen und ertragen, des erhabenen 


Khalifen Schwager zu heißen ? Das Volk feeg> 


nete Dich, als Du ihn zum Sroßvizie. erhubfl, 
nun feegnet es Did) mit Freuden » Thränen, da 


Du ihn einen fo-rebenden Beweis gegeben haft, 


daß Du den Mann, dem es feinen Freund, Be⸗ 


ſchuͤtzer und Vater nennt, zu fchaßen weißt. Nur: 


er verherrlicht, durch feine Weisheit und Gerech⸗ 
tigkeit, deinen Thron, und feßt Deine erhabenez 


gefürchtete Tugend, in ein fanftes Licht, 


Haroun. Wie gluͤcklich bin ich, von ſo wahre 
haft großen: Männern, umgeben zu feyn. Fern 
von dem Neide, der Eiferfucht Eleiner Geifter,) 


. achtet jeder ber Tugenden des andern, weiber der 


feinen ficher iſt. Bald follen die Unglaͤubigen, die 


Folgen diefes feltnen Einverftändniffes, empfinden. 


Sey und. bleibe des edlen Barmeciden Freund, 
wie er der Deine iſt. 
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Khozaima. Er iſt zu groß mein Freund’ zu 
ſeyn; er kann mir nur zum Muſter dienen, dem 
ich ſchuͤchtern, in weiter Entfernung, nachzufolgen 
ſtrebe. 

Der Herr trennte ſich von dem Diener, und 
jeder von beyden, glaubte, feine Rolle gut‘ gefpielt 
zu haben. = 

| 10. 

Haroun hatte fich feit der Entfernung Abbaffa’s 
in Kälte und Ernſt gehuͤllt. Taͤglich vernahm er, 
von ſeinen Kundſchaftern, das Betragen Giafars, 
erfreute ſi ſich der Pein, i in der er ihn gedachte, und 
jemehr er ſich davon überzeugte, je gefaͤlliger, 
freundlicher ward er gegen ihn; aber in ſeinem 
„Herzen blutete die Wunde, wuͤthete der Haß. Alles 
fehlte ihm, ſein Pallaſt ſchien ihm leer, traumend 
durchirrte er ſeiner Schweſter Zimmer, lagerte ſi ich | 
gedankenvoll und ſeufzend, auf den Sopha, wo er 
ſo viele Stunden, an ihrer Seite zugebracht hatte. 
Todt wie die Laute, die vor ihm lag, der nur ihr 
. Spiel und Befang, entzuͤckendes Leben gab, ſchien 
ihm nun ſein Herz. Nur ihre Stimme hoͤren zu 
koͤnnen, nur, eine Stunde des Tags an ihrer Seite 
zu ſiben, ihre geiſtvolle Blicke zu beobachten, die 

Empfin- | 


.. 
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Empfindungen ihres Herzens, von ihren ehpen 
zu belauſchen, nut eine Secunde zu denken, fte 
fey noch) fein, fie habe ſich für feinen andern er» 
klaͤrt, ſchien ihm der feeligfte Genuß bes Lebens. 
Diefe Unrube, diefe quaakvolle Leere, die er Tag 


und Naht, zum erftenmal, bey den wichtigfter 


Gefchäften, felbft in den Armen feiner liebkoſen⸗ 
den Weiber empfand, würden ihn endlich, gegen 


| feinen feften Entſchluß, zu ihr geführt "haben, 
wenn nicht der Bericht einiger unbedeutenden Vor⸗ 


faͤlle, mit den Griechen, auf den Sränzen, feiner 


Geiſte plöglich eine andere Richtung gegeben 


5 hätte, Kaum hatte er die Bothſchaft gehört, fo 


entflammte ſich fein Herz. Krieg, Ruhm, Erober 


tung, Ausbreitung des Glaubens, feinem Geiſte 


angemeflene Befchäftigungen, erfüllten auf eine 


mal feine ganze Seele. Der Divan ward ver 
ſammelt, die Berichte vorgelegt, zum Schein ber 
rathſchlagt, und nur Giafar meinte, die Urſachen 


. der Befchtwerden feyen nicht hinreichend, das Blut 


des Mufelmanns aufzuopfern ; es ließen ſich viels 
Teiche, von der. ſchwachen Regierung des griechi⸗ 
ſchen Kayfers, -die Vortheile, die man ſuchte, 
durch LANDES OADIONEEN, erhaften, und um menſch⸗ 


lich 
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lich zu feyn, müßte man, wenigftens dieſes erſt 
verſuchen. Khozaima rief: „das Geſetz des Pro⸗ 
vpheten will's.“ Der Divan hallte nach: „der 
„Prophet wills! Zu lange haben die Waffen des 
| „Mufelmanns geruht, und nach des Propheten 
„Willen follen fie nicht ruhen, bis fie feiner Lehre, 
die Erde unterworfen haben!“ Der Khalife 
hielt eine Rede in demſelben Geiſt; der Krieg 
ward beſchloſſen, durch ein Wort, uͤber das Schick⸗ | 


fal fo vieler taufend Schlachtopfer, entfchieden, — 


weil Haroun die Leidenfchaft, die fein Herz vers 
zehrte, nicht überwinden, bie Leere des erzwunge⸗ 
nen, des nothiwendigen Verluſts, nicht ertragen 
konnte. Die Zuruͤſtungen wurden ſchnell gemacht, | 


die Statthalter bekamen Befehl, die Völker an 


den Sränzen zu fommeln, und Haroun, begab fih 
bis zur Zeit feiner Abreife, in feinen Pallaſt, jen⸗ 
ſeits des Tygris, weil ihm ſein gegenwaͤrtiger | 
Aufenthalt verhaßt war. | 

— 

Haroun irrte ſich nicht, wenn er Giafar in 
Pei dachte. Er fuͤhite die Quaal des fabelhaften 
Tantalus; jede Sekunde ſeines Lebens, ſetzte ihn, 
txroßz des erhabenen Schwungs feiner Seele, trotz 

—— dee 


_ 398 

der reinen Begeiſtrung und feines feften Vorſatzes 
auf die gefaͤhrlichſte Probe, mit welcher jemals ein 
Sterblicher, von hoͤherer Macht, belaſtet ward. 
Die Prinzeſſin ſchwebte vor ihm, wie eine vom 
Himmel geſandte Erſcheinung, die er nicht beruͤh⸗ 
ven durfte, ohne die Graͤnzen des Tods zu betre⸗ 
ten — und doch Ind ihn diefe Erfcheinung freunde 
lich ein; das Dand der Herzen zog fid) durch den 
Umgang immer fefter zufammen, ihre Seelen 
lernten fih immer mehr verftehen — "er ent: 
deckte von Augenblick zu Augenblick, hoͤhere Voll⸗ 
kommenheiten. Jeder ihrer Blicke, jede ihrer 
Bewegungen, jedes Laͤcheln, jedes Heffnen des 
lieblichen Mundes, jede Stellung, zeigten ihm noch 
unentdeckte Schoͤnheiten eines Koͤrpers, den die 
Natur, in der ſchoͤnſten Begeiſtrung, nur fo volle 
kommen gebildet zu haben ſchien, um den erhabes 
nen Geift, diefen göttlichen Funten aus der Quelle 
des urſpruͤnglichen Lichts, feiner würdig einzu 
huͤllen. Und diefe Abbaffa, die alle diefe Vollkom⸗ 
menheiten beſaß, die wie er, über Weisheit, Tu— 
gend und Menſchengluͤck, dachte und empfand, 
mit ihm über die Mittel, es zu befordern, vathe 
ſchlagte, gefund ihm, wie sr fie num ſey, 
wie 


ig — 


wie fie es immer mehr würde, ihn immer mehr 


liebte ;. vertraute ihm, von welchem Augenblict 


an, fie ihm erft bewundert und dann geliebt Hätte: 


Dieſe Abbaffa Hielt ihn mt ihren geiftreichen Ges 
fprächen zurück, werner gehen wollte, verfcheuchte 
feinen Ernft mit feelenvoller Munterkeit, feflelte 
den Traurigen mit himmlifchen Gefang, mit mes 


lodiſchem Lautenfpiel, liebkoſte ihn, lehnte fich an 
ſeine Bruſt, frug ihn, ob und wie fehrer fie liebe? 
Erzehlte ihm, wie fie mit ihrem Bruder, in der 
Irre herumgewandert fey, was fie dabey ausge⸗ 


ſtanden, erfahren, gedacht und empfunden haͤtte, 
frug ihn dann, um ſein vergangenes Leben, wollte 
alles willen, was ihm befonders begegnet fey, was 

er gedacht und empfunden hätte, was er nun 
dächte und fühlte — dann entfaltete er das In⸗ 
nerſte feines Herzens, und ihre Seelen ſchmolzen 
zuſammen, in innigſter Vertraulichkeit, in ſeelig⸗ 
ſter Zärtlichkeit. Begeifterung, Schwaͤrmerey er⸗ 


hub ſie, ſie uͤberließen ſich dem ſuͤßeſten Einver⸗ 


ſtaͤndniß. Plotzlich rauſchte die Drohung Harouns, 


durch den Geiſt, des von Liebe trunknen Barme⸗ 


eiden, der kalte, moͤrderiſche Gedanke, zog fein 
Herz zuſammen — er mußte ſich losreiſſen, ei⸗ 
— ner 
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nen Vorwand mit bebender Lippe ſtammeln — 
erſtaunt, geruͤhrt ſah ſie dem Fliehenden u 
und verſank in Träume. 

Siafars Mutter konnte ihres Sohns Betra⸗ 
gen, ſeine Entfernung von ſeiner Gemahlin nicht 
begreifen, ſie beobachtete ihn und Abbaſſa lange, 
und ſchwieg, aus weiblicher Sittſamkeit. Da ſie 
aber die zunehmende Unruhe ihres Sohns,' ges 
wahr wurde, und bemerfte, wie feine Heiterkeit 
nach und nach verſchwand, wie der Mann, der ſo 
feſten, ſi ſichern Tritts einhergieng, nun mit ſich in | 
innerm Rampfe, zu leben fchien, fo widerſtund ihr 
mütterlich Herz nicht länger; fie frug ihn, ohne 
- Rückhalt, um die Urfache, feines Kummers, feines 
unbegreiflichen Betragens, gegen die Prinzeflin. 
Er erblaßte bey ihrer Frage, fein Haupt fanf gegen. 
feine Bruft: „Forſche nicht, meine Mutter ! dein 
„Sohn ſoll und darf nur glücklich, durch das 
„Gluͤck der andern werden. Ihm ift keins vor: 

„behalten: Er iſt der Spott des Semwaltigen, 
„dem er fich aufopfern muß. Hilf ibm, daß er 
„ſeiner ganz vergefle, daß er feinem Zweck getreu 
„verbleibe! Für ihn ift Abbaſſa nur die Erſchei⸗ 
„nung ‚einer andern Welt, 


6 | Die 


— | 401 — 
Die Mutter drang nun weiter in ihn, und ſein 
Herz goß das qualvolle Geheimniß, mit allen 
Umſtaͤnden, in ihren Bufen. .. 
Lange ſaß die Mutter, betroffen, tief — 


vor ihm. Sie fühlte die Gefahr ihres Sohns — 


" fein unvermeidliches Unglüd, wenn er unterfäge, 
feinen qualvollen Zuſtand im Rampfe. — ihr 
hoher Sinn, dtang nach und nach, durch die 
ſchwarze Vorſtellung, fie empfand, daß ſie ihn 
weder laut beklagen, noch ihm zeigen BR was 
fe fürhteteitRalt fagte fie: 
Barmecide, da Du Dich hierzu verpflichten 
haſt, ſo haſt Du auch ‚gewiß, ;deine uch gegen 
die Gefahr. erwogen. 5 s 
Giaſfar. Ich habe es. 
Mutter. So richte deinen Blick, auf Deinen 
— Zweck, und erinnere Dich, daß keiner dei⸗ 
nes Hauſes anders groß und gut, als auf ſeine 
Koſten, ward. Hoffſt Du ihnen zu gleichen ? 
Giafar: Ich hoffe es. | 
Mutter. Der Derfer Gluͤck werde deln oe 
Pe der ‚fkärkfte , serprobtefte deines Hauſes, zu 
ſeyn, dein Ruhm. Weiß die — den Be⸗ 
— des N 2 BIER 
ron | c⸗ Wiafar 
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-Biafar. Konnt' ich es ihr vertrauen? . : 
Mutter. Ich will es leiſe ihrer fhönen Seele 
zuhauchen. Sie muß die Gefahr wiſſen, in der 
Du ſchwebſt, und dein Schuß ⸗Engel werden. 
Glafar ſah die Nothwendidkeit davon ein, und 
er hoffte viel dadurch fuͤr ſeine Ruhe. Er ſchmei⸗ 
chelte ſich, das reine Verſtaͤndniß zwiſchen ihr und 
ihm, wuͤrde dadurch, von aller Hinderniß befreit 
werden, und / die Liebe, wuͤrde un gegen die Liebe 
ſelbſt, bewachen. | 
Die Gelegenheit both 06 der Mutter leicht 
dar, denn alles was Abbaſſa dachte, empfand und 
redete, bezog ſich nur auf ihn. Da ſie in einer 
Laube vertraulich zuſammen ſaßen, und Abbaſſa, 
in ſtroͤmender Beredſamkeit der Liebe, von ihm 
ſprach — alle ſeine edle Eigenſchaften beruͤhrte — 
hielt fie auf einmal ploͤtzlich innen, und ſah in der 
Mutter Augen, als ertappte ſie ihn, ſo eben, auf 
auf einem Fehler, den ihre Zunge nicht ausſpre⸗ 
chen konnte, weil ihn ihr Herz nicht deutlich dachte. 
Die Mutter deutete leiſe auf ihr dunkles Gefuͤhl, 
und mit einem Seufzer, antwortete ſie: „Ach 
Mutter, meine Liebe macht ihn nicht fo gluͤcklich 
als fie mich es macht, Er liebt mich nicht, wie 
un u PR u 
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«ich ihn liebe; denn ſieh, ev, kann mich in der 
„märmiten Ergießung des Herzens kalt verlaſſen, 
„kann bekuͤmmert ſeyn, wenn ich unausſorechlich 
„glücklich Bin — Doc) ſage ihm ja nicht, was 
ich Dir. vertraue. . 

Mutter, Kennteft Du fein — Du wuͤrdeſt 
ihn bedauern. Der Schein iſt wider ihn; und das 
was Du ihm zum Fehler machft, würde feine höͤchſte 
Tugend werden, wenn Du die Quelle dieſes Feh⸗ 
lers kennteſt. 

Abbaſſa. Bir, und er haͤte mir dies verbor 
gen? haͤtte mir ztwas verborgen, und etwas, das 
ben Kummer, der ſich meinem Herzen täglich mehr 
naͤhert, entſernen koͤnnte7 aber nein, ich hätt es 
entdecken, wenigſtens an ihm nicht jweifefn follen, 
und habe die Strafe der Beforgniß verdient. F 

Mutter. Du konnteſt es nicht errathen, und 
er durfte, konnte Dir's nicht ſagen. Meine Toch⸗ 
ter — laß mich Dich ſo nennen — nur durch 
Dich iſt er glücklich, nur durch Dich Eann es. 
bleiben, nur durch, beine Leitung, beinen Beyftand, 
beinen. erhabenen Sinn, kann er feine Tugend 
fort ausüben, ‚Nur diefes Glaͤck kann ihm | feine 
Macht ber Erde nsgmen,. fo eigenfl innig,. fa eigene 
Er 2 — mie 
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ig, der Gewaltige, es auch beſchrankt. Du 


mußt ihm, um ihn zu erhalten, die Feſſeln leicht 
machen, mit d denen ihn dieſer drohende Gewaltige 
belaſtet hat — die er nun fo ſchmerzlich fühle: 
i —— Kann ich Ich? und Du zͤgerſt 
Mutter!“ 
Mutter. Nun ſo höre, wie er gef, von 
ihn gefeſſelt iſt. (Sie liſpelte ie das 
Scheimniß zu.) 

Der Abglanz der Rofe auf die Lilie ſberſhet— 
tete ihre Wangen und Stirne. Der Athem hielt 


an ihrem Herzehn; ; aber als die Mutter des 


Schwurs des Khalifen erwaͤhnte, verſchwand die 
Köche der jungfräufichen Schaam; kaltes Erbe⸗ 


ben ſchlich durch ihre Glieder, ſie ſank an der 


Mutter Stunt „Haroun! Haroun! was hat 
der Thron der Khalifen aus dir gemacht 7“ — 

Die Schaam verboth ihr weiter zu reden, ſie eilte 
nach ihren Zimmern, und nur da fie allein war; 
Aber ihres Bruders Verfahren mit ihr und Gia⸗ 
far lange nachgeſonnen hatte, erleichterte ſich ihr 


Herz durch Klagen: „Er ſollte ſterben — um 


ꝓmeinetibiten — durch meinen Bruder, — 


Soden ich ſocjattiich lihte — deſſen Schickſal * 
meinige 
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nmeinige ward, von dem Augenblick, da ich 


„empfand, und nun, da er das neinige beſtimmt, 
vergiftet ers Vor uns ſtellt ſich ‚der Furcht⸗ 


bate, umſchwebt ung unſichtbar, um jede. Auf⸗ 


twallung der Liebe, durch Todesangſt niederzu⸗ 
aaſchlagen Den / Tod ſtellt er lg Scheidewand 


vVwiſchen mich und ihm!. O Haroun Haroun! m , 
„Ach danke Dir Mutter, daß Du mir, ein Raͤth⸗ 


el gelbſt haſt, mit dem ſich mein, Geiſt beſchäf⸗ 
„tigte, ohne zu wiſſen, womit ex ſich beſchaͤftigte. 
„Du haft mich von meinem Verdacht, meinem 
Kummer geheilt. Er. ſey der. Ungluͤckliche, er 
„leide durch das Bewußtſeyn unſers Gluͤcks, das 


„er uns. nicht; rauben, über das kim TR L 


„Erde gebiethen kaun. I. © . 
Zum erſtenmal erwachte Stoll ini — Her⸗ 
gen aber bald verſchwand er vor. dem Bilde 
Giafars. Noch bemundrungswärdiger ſchien ihr 
nun der. Dann, der um ihren Bruder zu retten, 
um dem. Undankbaren, noch ferner, nad) feinem 
großen Sinne, bienen zu koͤnnen, ſich durch dieſes 


unnatuͤrliche Geluͤbde „ gebunden hatte. Leicht 
ſchien es ihr, ſich einem Ausſpruch zu unterwer⸗ 


der den Mann bedrohte, welchen ſie uͤber 
&c 3 . alles 


4 


* 
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Alles Tiebte, ber eines ſolchen Opfers fähig war, 
und unbedeutend: fhien ihr die Entbehrung eines 
Gluͤcis, das dunkel: vor ihren Augen ſchwebte, 
deſſen Ahndung, nur. noch leiſe in ihren Adern 
rollte. Shi gi beruhigen, ihm das Opfer Teiche 
Ya machen Sant fie tun auf Miktel;' aber troß 
aller Begeiſtrung / faßte doch das Herz, mit tie⸗ 
fen Schmerz, den Entſchluß/ den Ausbruch ihrer 
Zaͤrtlichkeit zu maͤßigen, ſie fuͤhlte die Qual der 
Bande, woinit fleifich nun feſſeln ſollte, ſeufzte 
Über den Verluſt / der vergangenen, wonnevollen 
Stunden, in welchen ſie ſich ganz ihren Empfin⸗ 
dungen, uͤberlaſſen durfte, weiter nichts mehr 
hoffte, nichts mehr fuͤrchtete, und ihr Gluͤck, an des 
geliebten Buſen, für ganz geſichert und entſchie⸗ 

der anſah. "Sanfte Thraͤnen folgten dem Ent⸗ 
ſchluß, die nur der Gedanke der Gefahr Giafars 
trocknete. Als ihr der Barmecide, zum erſten⸗ 
mahl, wieder nahte, faͤrbten ſich ihre Wangen 
hoͤher, ihr Herz fühlte fie eingeengt, und ihre 
Blicke fanfen, unwillkuͤhrlich auf ihren bewegten 
Buſen. Verſchwunden war die gluͤckliche Ver⸗ 
traulichkeit, das freye Entgegenſchlagen der Her⸗ 
zen, die keine Gewalt über ſich erkannten, als die 
Ze 5 Gewalt, 


— der Liebde. Mit jedem Worte, mit — | 
"Blicke, mit jeder. Bewegung glaubte.man zu viel 
‚zu thun. Noch vor kurzem fang fie in ihre Laute 
das frohe Gluͤck der Liebe, nun fang ſie ihre ſchmel⸗ 
zenden Klagen, ihre peinvolle Unruhe, und jung⸗ 
fraͤuliche Schaan, die kalte Regel der Pflicht, 
Furcht, Zwang, Wuͤnſche, Hoffnung, zogen einen 
duͤſtern, melancholiſchen Schleier, um das edle 
Paar. Giafar fühlte was er verlohren hatte, 
Boch berühtte er diefe Saite nicht; et fah die 
Morhwendigkeit der Unterwerfung: ein,-und fuchte 
ihr Herz, nach dem Ton des feinigen zu ſtimmen, 
die vorige Vertraulichkeit und Offenheit, wieder 
hervorzulocken, und ihr Zuverfücht auf. ſich und ihre 
einzuflößen, Mit Wärme fhilderte er das Gluͤck 
der Liebe, ſtellte fie dar als den. feurigften und 
'geinften Trieb zum Schönen und Guten; unter 
hielt fie von dem, was er gethan, was er. auf die 
Zutunft, zum Gluͤck der Menſchen entwoͤrfen 
hatte, und lud ſie ein, ihm mit ihrem Rath, ihrer 
Huͤlfe beyzuſtehen, und den ſeeligen Genuß des 
Wohlthuns, mit ihm zu theilen. Dann zeigte 
zer ihr, indem er ſich ſanſt an fie fchmiegte, daß 
er nur durch fie, ihres Bruders und feines Gluͤ⸗ 
* Ce 4 ckes 





sekes ficher wäre, — hren Beyſtand hoffen 
koͤnnte, den betretnen Pfad/ nach dem: Wunſche 
ſeines Herzens durchzulaufen, und wenn er das 
Ziel erreichte; nut’ von ihr den Kranz des Ruhms 
erwartete. Es: waren ihre: Gefühle, ihre Geſin⸗ 
‚nungen, und. Siafar konnte nichts gkoßes denken 
und empfinden, das fie nicht gedacht und empfuns 
‚den hätte; aber ‚durch eben dieſe Begeiſtrung, 
‚durch dieſes voͤllige Uebereinſtimmen/ durch die 
Mittheilung des Genußes, uͤber das beyderſeitig 
bewirkte Gluͤck der Menſchen, nahm ihre Liebe, 
‚den gefährlichen Ton der: Schwaͤrmereh, wechſel⸗ 
ſeitiger Vergoͤtterung an, und:jertiehe - fie: fich, 
:auf den Flügeln des Seiftes zu erheben glaubten, 
‚Je näher Srachte ſie die entflaminte Fantaſie zu⸗ 
ſammen, je mehr fuͤhlten ſie, was ſie ſchied, was 
fie hinderte, einander in die Arme zu fliegen, um 
ſich, Herz an Herz, Mund an Mund, ihr Ent- 
zuͤcken, ihre Bewundrung mitzutheilen. Ein Blick, 
‚ein einziges dem Herzen entflohenes Wort, ein 
'unvermuthetes Berühren und die. Begeiſtrung 
fanf, fie.fahen ſich betroffen an, ſtrebten ihre Bli⸗ 
‚de von einander abzuziehen, und die Furcht, der 
ch die Quelle ihres Gluͤcks. ‚Der 
3 thätige - 
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thaͤtige, in Gefchäfte uud Sorgen;iverwidelte 
Barmecide, der ftündlich mehr empfand, mas er - 
noch zu leiſten hätte, ber. (aut hoͤrte, was man von 
ihm erwartete, „der mit den Intriken, den Kaba⸗ 
den und Schlechtigkeiten der. Hofleute, der unter 


ihm ſtehenden Beamten, zu kämpfen: hatte, fund 


in dieſen aͤußern Verhaͤltniſſen, immer neue Kraft, 
die: Probe zu. beſtehen, und jede uͤberwundne Er⸗ 
ſchuͤtterung, jede erkaͤmpfte Zuruͤckhaltung eines 
feurigen Wunſches, ſpannten ſeine Hoffnung des 
Sieges uͤber ſich. Ganz anders wirkte der Zwang 
auf Abbaſſa, alle Gluth zog ſich in ihr Herz, und 
da ſie keine Empfindung mehr zu aͤußern wagte, 
ſo drangen fie. fich: in ihrem Buſen zufommen, 
und jeder zurückgehaltne Wunfch, jede verfagte 
Aeußrung von Zaͤrtlichkeit, kehrte feuriger zuruͤck. 
In Gegenwart Giafars faßte ſie ſich, fo viel fie 
konnte, ſtrebte ſich aufzuheitern, und ſchien nur 
mit ihm und feiner Zufriedenheit beſchaͤftigt; aber 
undeutliche Wuͤnſche, unbekannte Gefuͤhle, raſt⸗ 
loſes Spiel, der duch Furcht und Angſt gefeſſele 
ten Santafte, Unruhe, der’ fie- keinen Namen zu 
geben wußte, die ihre Seufzer nicht erleichterten, 
u — nicht kuͤhlten, folgten ihr in die Ein⸗ 
— A Sr ſam⸗ 
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ſamkeit. Voll der Bewundrung für den ebfen 
Mann, verzieh ihm doch oft ihr Herz nicht, daß 
er fein Schickſal ſo kalt ertruͤge/ ſich nicht beklagte, 
feine Lage nicht bedauerte, feine Klagen nicht mie 
- Ben ihren vermifchte, keine Thraͤnen darüber, mit 
ihr verguß; durch feine Thränen, durch feine Kla⸗ 
gen, ihren Kummer nicht zu ſtillen fuchte. Mit 
der Mütter vermied fie aus Schaam/ davon zu 
reden, und zeigte ſich ihr, immer gefaßt und — 
ſo weit fies nur vermogte. | | 

Schwermuth hatte fih nun Auf fie — 
laſſen. Schon nahte ihr Giafar mit Beben, ſchon 
empfieng fie ihn, mit ſchmerzlichem Willkomm, 
ſchon konnte oft das Wort des’ Abſchieds, nicht 
über bie bebenden Lippen fließen — Sin dieſer 
Stimmung ſaßen ſie eines Abends beyſammen, 
als ein Eilbothe kam, und Giafar zu dem Khall⸗ 
fen forderte. Raum vernahm es Abbaſſa, To fiel 
fie ihm erſchrocken um den Hals: „Was will er 
zu diefer Stunde? Syn der tiefen Nahe? Was 
„haben wir verbrochen? Will er Dich: tödten ? 
„baß mich Dich begleiten, mit Dir zu * — 
vbaß ich mit er erben“ zes 


——41 | . Giafar 
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Glafat lächelte und ſagte : Woruͤber aſchricſt | 
Fo Geliebte? Laͤßt er mich nicht täglich rufen? 
Du weißt daß fih der Khalife diefen Tag zur 
Armee begiebt, glaubſt Du, daß er mir keine Bes 
fehle zu 'Hinterlaffen hat ? Verbrechen! Kann 
BGiafar, der Gemahl Abbaſſa's, ein Verbrechen 
begehen, das ihm den gerechten Zorn des Khali⸗ 
fen zuzoͤge? — Er umarmte ſie zaͤrtlich, warf 
ſich, mit einigen feiner Diener, in ein Sahrzeng, , 
und —— uͤber den Tygris. Ed 1 
re Zn 12. 

Die Uncube des — hatte ſi — nicht ge⸗ 
legt, er verſuchte, ſich in der Geſellſchaft ſeiner 
Weiber, zu zerſtreuen, und feine Gegenwart gab: 
allen Leben, erweckte ihre Talente, ihre ſchlafenden 
Faͤhigkeiten, und! jebe ſtrebte ihre Reize, durch 
Anmuth, Wis, und bisher: kaum von ihm bes, 
merkte Geſchicklichkeiten, in ein ſchimmerndes 
Licht Zu ſetzen. Muſik, Tanz, Muthwillen, Spiel, 
Laune, wechſelten ab, doch nur des Khalifen Ohr 
vernahm es. Nachdem man nun alles erfchöpft 
hatte, und der ſtrenge Herrſcher Aliens, immer 
tale und ernſt vor ſich hinſah, fo verfiel man end⸗ 
lich auf Maͤhrchen, auf wunderbare Erzählungen, 
| Ä von 
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von Feen, Geiſtern, Genien, Sylphen, und er⸗ 
zaͤhlte, nach der Runde herum. Haroun harte == - 
laͤchelte uͤber ſeine und ihre Thorheit, und horchte 
wieder. So wild, wunderbar und unnatuͤtlich die 
Maͤhrchen auch ſeyn mochten, ſo entzuͤndete ſich 
doch bald der Glaube der Weiber, an ihrer eignen 
Einbildungskraft, und dieſe Taufendkünftierim; 
Hüfte endlich. die ganze Verſammlung, in ihren 
bunten Zaubermantel ein. Eine Griehin,sthat 
ſich durch lebhafte Darſtelſung, durch ſtarke Ges 
maͤhlde, und Kenntniß deſſen, was am meiſten 
die Fantaſie feſſelt, am. meiſten hervor, Aller Ar 
gen hiengen an ihten Lippen‘; wenn fie fie zum! 
Reden öffnete. Sie glaͤnzte im Tragiſchkomiſchen, 
und verſtund durch das Gemiſche von Laͤcherli⸗ 
chem und Schrecken, von Mitleiden und Laune, 
die Neugierde zu reizen, das Intereſſe zu unter⸗ 
halten, wußte ihre Geiſter, Genien, Feen und 
Sylphen, ſo zu humaniſiren, ſo mit dem Men⸗ 
ſchen zu verſchmelzen, ihr Daſeyn, mit dem unſern, 
in ein fo. genaues Verhaͤltniß zu ſetzen, daß, bevor 
ſie ihre Erzaͤhlung endete, der ganze Cirkel, ſammt 
dem Herrn der Glaͤubigen, gedraͤngt um ſie her⸗ 
umſaß. Die erwaͤrmte ar aan ‚erftickte; 

) bald 
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bald gänzlich das Licht der Vernunft, die Wider: 
fpriiche der Erfahrung, und man fa unwillig auf 
die kalte · Zudringliche, welche die Wallungen des 
Herzens legen, die bunten Gemaͤhlde ausloſchen 
wollte. Haroun, der, fo ſehr ſich ſeine Vernunft 
aüch ſtraͤubte, doch eben fo gern, wie jeder andere 
Erdenfohn, Über das Unbegreifliche fafelte, der fo 
viel Genuß drinnen fand, mit diefen reizenden 
Schwaͤrmerinnen, zu faſeln, hielt es gleichwohl 
gegen feine hohe Würde, ſeinen männlichen Sinn, 
ſo ganz zu ſchweigen, und ließ die Erzaͤhlerinnen, 
die Geißel feines Spotts, ohne Mitleid, und als 
Herr, ohne Fürcht, empfinden. Jede beeiferte ſich 
nun, ihm die Moͤglichkeit zu beweiſen, und nur 
Zobaide (einſt Fatime) ſchwieg; aber ihr Schwei⸗ 
gen war fo bedeutend, daß der Khalife merkte, fie 
habe etwas über den Punkt des Streits, auf dem 
Herzen. In dem Augenblick, da er fie auffordern 
wollte, drang das lang zurückgehäftene, über ihre 
Lippen: „Herr, Du zweifelſt an der Erſcheinung 
„der Geifter, der Genien, ind Hier ſiehſt Du 
„gleichwohl eine vor Dir, die ein Geiſt oder ein 
» Genius,’ vom Ertrigfen errettet hat*Erſtar⸗ 
ren, Erſtaunen, Fragen, Siegesblicke der Weiber/ 
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über den. Zweifler, alles war nur ein. Augenblick. 
Haroun lachte, und frug noch dringender. Fatime 
erzählte was fie wußte, wie ber Geiſt fie pnd Gia⸗ 
fars Mutter errettet, wie Giafar ihr und der. 
"Mutter, eine ‚lange Erzählung, von feiner Unter⸗ 
baltung, von einem durch den Geift erweckten 
Traume, gemacht, hätte. Den Inhalt, die befons- 
bern Umftände- davon haͤtte ſie vergeflen, kaum 
. bemerkt, da ſie während der. Erzählung, viel. zu 
erſtaunt gewefen wäre. — Haroun brach ernſt⸗ 
haft auf, fandte einen Eilbothen qu Giafarn, und 
blieb allein, bis zu feiner Ankunft, Fatime ers 
ſchrack, über die ernfte Miene des Shalifen, nur 
jest exit erinnerte fie ſich, daß Siafar.ihe und ſei⸗ 
ner Mutter Schweigen gebothen hatte, und ob ſie 
gleich fuͤr ſich und Giafar, nichts Boͤſes in der 
Vegebenheit ſah, das Bedeutende davon nicht 
faßte, ſo fuͤhlte ſie doch Unruhe, ſein ——— 
Br zu haben. | 
5... 

EGiafar — er Khalife ließ ihn ein, beſahi 
u Wade, ferne von dem Zimmer: zu. halten, 
ſchloß ſelbſt die Thuͤre ab, und, wandte ſich zu dem 


Varmeriden: A ; 
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- Barum verbargft Du ir, bas wichtigfte Ger 
heimniß beines Lebens? Bin ich allein nicht werth, 
von Dir, über Dinge, belehrt zu — nach 
denen der Menſch ſo luͤſtern iſt? 

EGiafar. — * — w — sn 
mn: le Te 

Aaron. Du haft: einen Geift — einen Ge⸗ | 
nius — 1008 weiß ich 2 geſehen? mit: ihm ge⸗ 
| — durch ihn — — Wo? nass: 


| Wie? u ae 158 


Ginfar. Einen Sr Bas — ein sin 
Bier fieht einen. Seift? je 
Haroun. Das will ich — von Dir — 
un darum ließ ich Dich rufen. Iſt Bas Mährchen 
vielleicht nut, für Weiber⸗Ohren erfonnen ? Es ſey, 
wie; ed wolle, ich. will.es hören, von Dir’ hören, 
ob ich gleich nicht, an die Möglichkeit, glaube. 
Aber tie daran zweifeln, da mir Zobaide betheu⸗ 
erte, dein Geift habe fie, und beine — vom 
Ertrinken errettet ?: | | 
Giafar. Deine ges m - — — 
Gemahimn ſagte — | 
aroun. Ya fie — fie hat durch —* ent⸗ 
—9* was Du imir ſo lang verſchwiegen haſt, was 
Br Du 
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Du mir, wie ich ſehe, * Jess gern — 
gen moͤgteſt. 

GSiafar. Sich hatte — wenig ig Unſache, Dire einen 
Zufall meines; Lebens mitzutheilen; 
als ichnun Habe, ihn Die zu verfchweigen, da Du 
mich deum fragff. Warum follt ich's? Was hätte 
ich dabey zu fürchten %:: Was es wät, wie es zuge⸗ 
gangen, was es iſt, begteif ich nicht. Nur dieß 
weiß ich, daß die Erſcheinung ganz koͤrperlich war, 
mit menſchlicher Stimme ſprach, und folglich, ſo 
kang ich fie: ſah, kein Geiſt war © 1 

Haroun. Und was ſprach die Erſcheinung 7 

GSiafar. Sie ſprach ſehr gut, über die unbe⸗ 
greiflichen Dinge, die ich von ihr wiſſen wollte, 
verſtund ſehr gut, fie mit einem ſchimmernden 
Glanze, auszuſchmuͤcken. Sie erweckte mich aus 
mieinem Truͤbſi — indem ſie mein Verlangen, gut 
und tugendhaft zu ſeyn, auf: einen: en hohen, 
aber’ ſichern Zweck hin ſſannte. ds 

Haroun horchte laͤchelnd zus er — dem 
Barmeeiden ſich niederzulaſſen, und befahl ihm, 
umſtaͤndlich den wunderbaren Zufall, zu erzaͤhlen 
Giafar ergriff mir Wärme die Gelegenheit, “ihn 
ganz mit feiner. Denkungsart bekannt zu machen. 
we Ä Er 
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er entwickelte lhm die Lage, worin er ſich, nach 
ſeines Vaters Tod, befunden, die Erſcheinung 
Ahmets, ſeine Unterhaltung, und hielt ſich befone 
ders, bey dem Gedanken auf, was der Menſch 
dem Menſchen ſeyn ſollte, wie nur durch ihre 
Schuld das moraliſche Boͤſe entftünde, und wie 


fie nur durch reinen Willen, durch das Geſetz ver 


Bernunft, durchaus ihre beſtimmte Wahl zwiſchen 
Guten und Boͤſen, den Endzweck des Ewigen bes 
fördern koͤnnten. Dann beruͤhrte er das Gefi cht ⸗ 
zeigte, welche Warnung ihm die Erſcheinung, 
durch Selbſterkenntniß gegeben hätte, und ließ 
nichts aus, ale die Rolle, bie Haroun im Traum 
geſpielt Hatte, weil er dabey Nachepeil für fi ich, 
ohne —— guͤr den Khalifen, ſah. — Er ver⸗ 
Augen, ſetzte er hing — Deine Boten anien, 
id) Jah ihn, nicht wieder. Ich dankte ihm fuͤr die 
Warnung; aber ich fühlte bald, daß mid) meine 
Vernunft, das Gefühl meiner Freyheit, ohne ihn, 
durch das Leben fuͤhren koͤnnten, daß ſie allein 
mich fuͤhren muͤßten, wenn das Gute und das 
Boͤſe, das Mr wirt, mir —. werden fol, 


8 “ Baroun. 
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di Dvaroun. — und — — Dt 


eu De | na 
SGiafar. Kann ich ed feideen da — — wi 
mit begelfe EA — 
Haroun Und gleichwohl st Du, was 
en mir erzähle ha? 
Giafar. Ich glaube es — Ei es ig bie 
Wirkung. 2 


“3 Zaroum. Du si; Du findet mit — 
— Weſen, in Verbindung? Ba 

Giafar. Davon weiß ich nichts sach bedarf 
ich ihrer nicht. Dieſes erſchien, ohne daB ich es 
gerufen - — und — wieder⸗ 
gekehrt. | 3 
* —— Und es war ein ei — ein wah⸗ 
rer Geiſt — ein Genius? wer Bar 
ur Giafar. Wie kann ich ſagen/ wases wars 
ih ſah ein Wefenmeiner⸗ Art:aber! das was dies 
ſes Weſen auf mich wirkte, ‚mit? mit vornahm, 
geht über unſte Kräfte,“ wie über eh ee 


*2 


ſehtung 2 * 
Haroun. * biſt e ein REN ein — 


tert Did taͤuſchte deine kranke Einbildungskraft, 
dann taͤuſchteſt Du die Weiber, die ſo empfaͤnglich 
Me Te g“ : für 
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| fuͤr das Wunderbare ſind, und nun taͤuſcheſt Du 
mich, um nicht als Luͤgner zu erſcheinen, um Dich 
mit, durch Deine getraͤumte Verbindung mit We⸗ 
fen hoͤheret Art, wichtiger zu machen. Sieh in 
Meine Stirne⸗ und ſage — ——— 
— Geiſtern, iin Verbindung. . 
GSiafar.Ich ſagt es * ſag 4 — 
a erzähle: Die, was mir wiederfahren iſt, weil 
Du es verlangſt. Was ſind mir Weſen elner an⸗ 
dern Welt? So [ange ich Hier. auf Erden bin, 
Hab ich nur Sinn fuͤr das, was ich begreife; Teide, 
denfe und wirke, beſchraͤnkt auf die Gegenwart, 
Sch erfuͤlle den Kreis meines Wirkens, wie Du, 
entflieh ich einſt dieſer Welt, und fühle, und denke, 
bin noch; ſoageht fuͤr mich ein neues, mir jetzt 
ganz unbekanntes Daſeyn an Alles was ich jetzt 
zu thun habe, iſt adafuͤr zu ſorgen; daß mir als⸗ 
dann, die Etinnerungen, von dieſem kurzen Da⸗ 
ſeyn hier, nicht zur Buͤrbe werden moͤgen. Viel⸗ 
leicht daß ich dãnn erfahre, was dieſe Erſcheinung 
ſagen wollte, wielleicht daß ichs noch hier erfahre, 
denn eben dieſes Weſen — had — wieder 
— erſcheinen sl. 
— 
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Baronn Ach Wunſchen es mit Dir zu ſehen, 
Ben nur meine Augen. koͤnnenemich davon uͤber⸗ 
zeugen. — Wundberbar! zu ‚deutlich. und Licht 
Fir einen Traͤumenden — zu unwahrſcheinlich, 
Zu dunkel fuͤr einen Wauchenden. Meine Vernunft 
empoͤrt ſich, und doch moͤcht ich wiſſen — mehr 
wiſſen — taufend Fragen drängen fich nach mei⸗ 
nen Lippen. Erinnerſt zu — wie — — 
| er I ER Sr eek 
Giafar. Schr genau. — TE 


. Yaroun. > Undiwie ? Wie? Wie war fin 


siung? feine Miene? 

GSiafar. "Seine erhabene Geſtalt feine nt 
* eigne Bildong, fein ernſtes, ehrwuͤrdiges 
Weſen, feine ausdrucksvollen, bedeutenden Zuͤge, 
ſchweben lebendig vor meinem Geiſte. Er war in 
ein graueg;, fliegendes Gewand gehuͤllt — : ein 
felerfarbener Gürtel umſchloß fein Unterkleid — 
. ine weiße Binde, in ſonderbaren Biegungen, 
deckte ſein dunkles Haar. —⸗ Durchdringendes 
Feuer ſtrahlte aus den Augen, die dunkle, fein ges 
gogene Braunen, deckten. Tiefer, hoher Ernſt 
ſaß auf ſeiner feſten Stirne, Ueberredung floß von 
ſeinen Lippen, er unterjochte den Horcher, und 
ER ‘Li ber 
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der Ton feiner Stimme, durchbebte bie Nerven. 
Alles gewannen; nur das Herz nicht; denn um 
feinen Bund, der nur zum Genuß des Unfterblis 
chen gebildet zu feyn ſchien, fpielte ein Lächeln, 
wenn er fanft ſeyn wollte, das das Herz durchfchnitt, 
und mit Falten, qualvollem Schauder füllte. 

BSaroun. So wie Du das meine, bey der 
Taͤuſchung, die Du mir vorgegaukelt Haft, bey den 
Lügen, die Du mir, aus unedlem Zweck, aufdrin: 
gen willſt. Weſſen ſoll ich Dich nun bezüchtigen ? 
bes. Selbſtbetrugs, der Schwaͤrmerey, der Thor⸗ 
heit, einem Gaukler, zum Spiel gedient zubaben = 
‚oder — Geh, erzaͤhle Weibern dein Hirngeſpinnſt; 
Männer wiſſen nur allzugut, was kluge —— | 
dadurch fuchen..—. Ha! | 

Den diefem Schrey fuhr-ider Khalife olitich 
zuruͤck; er ſah Ahmet in dem Winkel des So⸗ 
phars figen; mit den Gebehrden, 4 der IE INNEN 
wie ihn Giafar geſchildert hatte. 

Giafar. Was iſt Dir, — * 

Haroun. Siehſt Du nicht!Iſt es ge 
Dort — dort, in dem Sopha. 

Giafar. Ich ſehe nichts. 


Do3aroun. 


4 - 

Baroͤum Ich ſage Dir. ei iſtss — Er! 

dein Geiſt, dein Genius. — dein Er! Ha, ſo 

will ich einmal einen Geiſt in der Naͤhe ſehen — 

Er eilte nach dem Sopha, die Geſtalt ver⸗ 

| ſhwand — Unruhig, BEN FL wandee m 
Haroun zu ®iafat:. . me. mm in. 

Haft. Du nichts gefehen d — 
Giafar. Nides: © oem — ct = 
— Da! da ſaß est u.» F 

Giafar. Was? Wer? F — 
Baroun. Dein Hirngeſpinnſt — mein Hirn⸗ 
geſpinnſt — dein Geiſt! EL : 
Er ſprang nad) der Thür, ſah nach ob fe * | 
verfchluffen wäre — er fand fie feſt geriegelt. Bes 
deutend ſagte er zu dem Barmeciden: Dein oder 
mein Hirngeſpinnſt! = an ein’ — 
Giafar. Herr! 7 Ä 
Baroun. Ha — was es wolle. — der. war 
der uns von einander riß, wenn wir uns nahen 
wollten. Dieſer ernſte Geiſt, mit dem kalten be⸗ 
deutenden Blick, — ſich immer — mich 
und Dich. & : 
Giafar. Welde — — ziebſt 
Du dieſer Erſcheinung, die ich nicht begreiſe, die 
EN | u ih 
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id nur als eine Bairkung Deiner durch meine ne € 
zählung gefpannten Einbildungskraft, anfehe? Ä 
Baxroun. Spricht Du nun. fo? Ich ſage 
Dir, ich ſah ihn, wie Du ihn mahlteſt — hier — 
hier — er verſchwand in Luft, — und kalt, eis⸗ 
kalt, blies mich die Luft an. Und Du haſt ihn nicht 
geiehen ? dieſe kalte Luft von ihm, nicht empfunden ? 
Giafar. Ich fah und fühltenits. 
Haroun. ‚Es ſey — Morgen fruͤh reden wit 
von Geſchaͤften Die Nacht iſt dunkel, der Tygris 
gefährlich on — dein Seit if — nicht 
chen 5 zu ziehen. Schlafe hier, auf.diefer Stelle, 
wenn Du Eannft. (Er deutete auf .den. Sopha). 
Giafar. Was follte mich daran ſtoͤhren? 
Haroun. Zaͤhlſt Du ſo gewiß ef deinen , 
Genius. BE ; 
Giafar. Auf den Deinen zaͤhl id, — Mar | 
| mehr noch auf. den meinen, auf den mein’ ich, | 
. der in mir wohnt. 
Baroun. So. gieb jenem ſchnell den Aoſchede 
J . Siafar war mehr. betroffen über ‚das Betragen 
des. ‚Khalifen ,. als über ‚die plögliche Erfcheinung 
des germeinten Ahmets, die jener. geſehen haben 
D d 4 wollte. 
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tolle, Harouns Worte klangen noch immer in 
ſeinen Ohren. Er ſann der Erſcheinung, ihrer 
Bedeutung, ber Urſach nach, warum ſie ſich ihm 
entzogen hätte, ‚Sie Geſchwaͤbigkeit Fatimens, 
die Wendung, welche der Vorfall genommen hatte, 
fültten feinen Geiſt/ mit einer Ahndung/ die er ſi ch 
nicht erklären konnte, Da et aber die Laune des 
Khalifen, vonder er ſchon ſo viel gelitten, kannte, 
und fein Bewußtſeyn ihn rechtfertigte ſo ſchlief er 
bald, unter dieſen Betrachtungen/ ‚auf eben der 
Stelle ein, 100 Haroum, den Geiſt, geſehen haben 
wollte. Ganz anders war es mit dem Khalifen ; 
ihn quälten Uncuße, Zweifel, Mißtrauen. Bald 
ſah er Giafar, ale“ einen Schwaͤrmer, bald als 
einen Zauberer, bald als einen Betrüger an, der 
feinen Vetſtand, durch Vorſpiegelungen, unter⸗ 
lochen wollte; aher wenn er dachte, daß er ſo 
lange geſchwiegen hatte, daß ein bloßer Zufall, die 
Urſache der abgedrungenen Entdeküng war, mif 
welcher Gleichguͤltigkeit, Gewißheit der Barme⸗ 
cide, ihm alles mittheilte, wie ſehr ſein Leben und 
Witken, den vorgegebenen Innhalt der Unterre⸗ 
dung, mit dem Geiſt, beſtaͤtigten — „und hab’ 
»ih diefes — — nicht felbſt gefehen 3 * 
| rief 
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ale er laut: Schwebt es nicht noch jet vor 
Zmeinen Augen, in eben dem Gewande mit eben 
der Gebehrbe, eben: den Zuͤgen, wie ich's ſah, 
Zund wie er's ſchilderte? Aber konnte es nicht 
Imeine erhitzte Einbiſdungskraft erzeugen? 
KRonnt es nicht eben fo entſtehen, wie es nun 
"Haie dem Gehirn, durch meine Augen, hervor⸗ 
„tritt? Haͤtt' nicht auch er es ſehen muͤſſen! — 
Dieſe Betrachtungen hinderten ſeinen Schlaf 
zrergriff den Koran, und wollte ſeinen Geiſt zun 
Stube leſen. Umſonſt! — Ploͤtztich ſprang et 
auf; er wollte Giafarn noch einmal ausforſchen, 
ihn liſtiger, kaͤlter über jeden Umſtand fragen. 
Er trat in das Zimmer, wo er ihn verlaſſen hatte, 
fand ihn, auf eben der Stelle des Sopha's, ruhig 
ſchlafend. Heiter und gluͤcklich war ſeine Miene, 
keine Spur von Sorge, auf ſeinem Angeſicht, der 
Achem floß unmierklich über ſeine Lippen? Lange 
betrachtete ihn Haroun, endlich murmelte er in ſich: 
Hier ſteh' ich als ein Thor vor ihm. In der 
ueberzeuguug, ſeine Nolle gut geſpielt zu haben; 
oſchlief er ruhig ein. Furchtbar wollte er ſich mit 
zmachen, ich ſollte ihn, unter dem Schutze, in der 
Bet, mit hoͤhern Geiſtern “denken, —: 

Dd 5 N 
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* hoffte er durch dieſe Taͤuſchung meiner ge 
„wiſſen Rache einſt zuvorzukommen. Wag es 
„nur, und reize fie. Haroun hat fruͤh gelernt, die 
„TDiefe des menſchlichen Herzens zu ergeindeni:“t 
Er gieng/ beſtaͤrkt in feiner Meinung, in ſeie 
sem Haß. Verblendet von dieſem bittren Gefühl, 
empfand er nicht, daß nur die Eiferſucht, nur Bine 
farsꝰtadelloſe Tugend, die: ungerechten Anklaͤger, 
in ſeinem Heizen-waren 5: sek, wollte nicht: fühlen, 
daß eben- dieſer ruhige Schlaf, der ficherfie Be⸗ 
weis, von der. Unſchuld, ‘der aD: des Ge⸗ 
| wiflens, b des ——— war. u 
— — — * in — ein, et 

empfieng Giafare den folgenden: Morgen; in Ge⸗ 
genwart ſeines Hofs/ mit aller Freundlichkeit, 
ſagte laut, mit‘ welcher Ruhe er ſich zur Armee 
hegaͤbe, da er einen Mann, ‚wie Giafar, als Stell⸗ 
vertreter, hinter ſich ließe; empfahl ihm ſein Volk, 
die Gerechtigkeit, und trat mit ihm in fein innere 
fies. Kabinet. ‚Hier theilte er ihm ſeine Abſichten, 
feine weitern Befehle mit, und verabredete alles 
mit ihm, was auf hen Feldzug, die innere Regie⸗ 
sung, Bezug — — naͤchtlichen Sefprähs 
er⸗ 
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erwaͤhnt' er nicht. Der Barmecide mußte ihn hler⸗ 
auff zum Heere begleiten, das in den Ebenen, um 
Bagdad, verſammelt war. Die Mannſchaft mar 
ausgeruͤckt. Khozaima empfieng ihn an ihrer: 
Spitze. Kriegeriſche, rauſchende Muſik ertänte — 
Sieges-⸗Geſchrey uͤberbruͤllte ſe. Der Name 
Haroun ſchallte von Flügel zu Fluͤgel — Haroun 
‚wandte fih. zu Giafar: „Barmecide! Sieh 
dies ‚find meine Geiſter!s - Er wartete feine. 
Antwort ab, begab ſich in fein Zelt, gab Befehl 
zum: Aufbruch, mit, Anbruch bes künftigen; Tags; 
| ordnete die Reife: feines Harems und, feinen - 
Kinder. an, beftimmte die Stadt: im Ruͤcken feis 
nes. Heers, wohin. fie. ſich begeben follten. — 
Die Stunde des Gebeths ward ausgerufen, er 
umarmte Giafarn zum. Abfchied, Giafar kniete 
nieder, ergriff ſeine Hand, druͤckte ſie wider ſeine 
Lippen. Haroun fuͤhlte feine Träuen, ‚auf feiner 
Hand; gerührt richtete er- ihn auf! „Giafar, 
„der Khalife fol als Sieger, in Bugdad einziehen, - 
»forge dafuͤr, daß Dir Haroun, als bein — 
WIDER 
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un u 15. ae teen 
Abbaſſa Hatte am frühen — He ve⸗ 
then, uͤber den Tygris geſandt. Er kehrte zurůck⸗ 
und ſagte ihr: Giafar habe den Khalifen, nach 
dem Heere begleitet, man habe des Khalifen Zelt 
aufgeſchlagen, er wuͤrde im Lager übernachten, 
und den folgenden Tag aufbrechen. - | x 


— 


Da die Prinzeſſin dieſes vernahm, ſo erwachte | 


Bas Verlangen in ihrem Herzen, ihres Bruders 


Kinder, die ſie fo zärtlich liebte, für derer Erzie⸗ 
Bung fie: fo viel gethan hatte, noch einmal zu ſehen, 
von ihnen Abfhied zu nehmen, und‘ fle ihrem 
Waͤrterinnen zuempfehlen. Die Kinder ſprangen 
ihr froh entgegen, ſcholten fie, daß fle fo lange 
nicht zu ihnen gekommen, frugen ſie, wo fle ges 
weſen wäre? fie beantwortete mit ſtillen Thränen, 
thre zaͤrtliche Vorwuͤrfe, ihre kindiſche, endlofen 


Fragen, trug ihnen auf, ihren Bruder zu gruͤßen/ 


unterhielt fid) large mit ihren Waͤrterinnen, und 
entriß fich her Kleinen. Hierauf begab fie ſich zu 
Zobaide ; angenehm überrafcht, eilte ihr.diefe zärte 
lich entgegen; aber da fie Spuren vom Thränen 
in ihren Augen gewahr ward, ihren innern Kum⸗ 


nn beym erſten Blick al und erfahren 


ee | I hatte, 
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— daß Haroun Giafar den Augenblick hatte 
zufen laſſen, da er ans dem Harem gieng, ſo glaubte 
die, ihr Beſuch habe auf das Bezug, was den Abend 
vorgegangen wat, Am ihren Vorwuͤrfen zuvor⸗ 
zukommen, fieng ſie an, ſich zu entfehnldigen, und 
frud Ängflid:"ob-Giafar ihr zůrne, wat der Kha⸗ 
life geſagt haͤtte; ſprach verworren vondem Geiſte, 
dem Genius. Abbaſſa rief erſtaunt: eis Geiſt, 
ein Genius! — ‚Sa, eben der: Seift; der Genius, 
der mich und ſeine Dante errcciet Bin ‚ber. * 
— Er 
Abbaſſa. Der huteſhütt e ein —* 
— dunkles, freudiges Gefühl, durchdrang ihr 
— — Der ihn heſchuͤtzt, ihm erſchienen iſt? 
uZobaide, Der ihn dubch alle Gefahren gluͤck⸗ 
pr geführt hat, ihn. fernet fuͤhren wird. 
Abbaſſa. Ein Geiſt! der ihn — alle Ge⸗ 
— gluͤcklich fuͤhre? — —7— 
as ihrem Kerzen, ihrer Fantafie, 19 der Reim 
| Pe BWunderglauben. ‚Eine Frage folgte der ane 
dern. Zobaidens Antworten wurden immer dun⸗ 
‚tler, immer verworrner. Einige Worte, bie.fie 
von Harouns Antheil, an der Erſcheinung, fallen 
———— das duntle Geſühl von Schuß, 
. bie 
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die Gewlßhelt / baß Giafar nichts wiederfahren fep; 
beruhigten ·ſie. Die Erzaͤhlerin konnte ihr nichts 
deutlicher machen. Die Staͤtte brannte unter ihren 
Böhlen. Der Abſchied ward ſchnell genommen, 
ſie verſprach Zobaide, ſie bey Giafar zu entſchul⸗ 
digen, eilte davon, befahl ihren Leuten ſchnell zu 
ſeyn. Giafar war angekommen, ſie flog an ſeine 
Bruſt Dank den Propheten, daß Du da biſt! 
Was hat mein Bruder Dir von dem Geiſt gefagt? 
Warum werfchtoiegft Du mir sein: Geheimniß, ſo 
ſeltner, gluͤcklicher Art? Durfte Abbaſſa nicht ſo 
gut, als Fatime wiſſen/ daß Du unter dem Schuß 
hoͤherer Weſen Fehr?! Wor iſt es wuͤrdig, werk 
Durs nicht BET Erzaͤhle mir ſchnell — Laß mich 
den Geiſt kennen lernen, der Dich hie Fund 
empfiehlauth. deine Abbaſſa, ſeinem Schutz keil 

Blafabſah ſie oarnſter und feherlicher an, als 
ſie ihn je geſehen hatte. So weißt auch Du; deß 
mich det Khatlfe; um: dieferErfheinung willen, 
Hat rufen laſſen d * 2 pr iegiie SU La. RE 
AbvbaſſanWohl weiß ich es. Fatlme ift un⸗ 
troͤſtlich daruͤber/ aß Re dein Geheimniß verrathen 
chat. Es war zufällig, and. Da wirft ſie entſchul⸗ 
digen, wenn Du alles hoͤrſt. * wo iſt die Ge⸗ 
ni — 
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Fahr. dabey 2 Was kann es Dir bey meinem Bru⸗ 
der ſchaden? Muß er nicht mit Ehrfurcht, den 
Mann anſehen/ bder mit hoͤhern mit maͤchtigern, 
— in Verbindung ſteht ẽ cc 
Das dunkle Gefühl legte einen ſtarken Nach⸗ 
vi, auf das WE Mähtigenii; “...n 
> Biafae, Die: Wirkung, Geliebte, die es auf 

* that, iſt von anderer Art; jene wuͤnſchtich 
nicht, und diefe konnte ich nicht vermüthen, da er 
mich um die Erfheinung frug. Er hielt mich für 
einen Träumer, einen Beträger, und: als er ſelbſt 
die Erſcheinung erblickte, ergrimmte er gegen mich, 
ſagte Unfinn, in feinem: Zorn. Hab id) dies We⸗ 
fen doc) nicht gerufen hbedarf ich doch feiner nicht! 
Abbaſſa. Ihm — en Ba bein Geiſt 
erſchienen? Br Zr IE 
2. Giafar. So ſagt er — ich ſah ihn — 
ſah nur ſein Staunen — ſeine Augen ſtarr ge⸗ 
kehrt, gegen dem Winkel des Sopha's — ſah ihn 
die Luft durchgreifen/ mit wilden Blicken ſich ge⸗ 
gen mich kehren — doch ich bin's von ihm ge⸗ 
wohnt, und vergeb’ es. — aa ——— war 
er ae 


Er 


Er worfiel in —*—* Abbaſſa — a 
— Augen; er begonn: Du ſollſt alles hoͤren, 
ſollſt zwiſchen ihm und mie; als Richter ſitzen. Dis 
wird. der tiefe Sinn des ſonderbaren Geſichts, 
meht:einleuchten:. Du wirſt die Warnung faffen, 
wie ich fie faßte, und die Erzaͤhlung, "wird Dis 
Richt über ‚mei‘ — und — — 
— ll zung? BER 

Mit duͤſtern HZathen — er, FR — 
lige Lage, und ihre Urſache, von dem gewaltſamen 
Ende feines Vaters, bis zum Augenblick der. Er 
ſcheinung Ahmets. Das Mitleiden, die Theilneh⸗ 
mung Abbaſſa's, erweckten ganz fein damaliges 
Gefuͤhl; aber da er nun anſieng, Ahmets Erſchei⸗ 
nung, ſeine Unterredung mit ihm zu ſchildern und 
ſie ihm immer näher ruͤckte — ihr Athem bahd 
ſtund, bald leiſe uͤber die Lippen drang — ihre 
geſpannte Seele, ihr Herz voll Glauben, ſich in 
allen ihren Zügen, ausdruͤckten, ſo entflammte ſich 
feine Beredſamkeit, am: dem ſanft gluͤhenden 
Feuer der Augen und Wangen, der durch die 
Liebe, zum Wunderbaren, geſtimmten Horcherin. 
Kuͤhne Bilder, erhabene Geſinnungen, große Ge⸗ 
danken, drangen aus ſeinem Herzen. Ihn erhub 
—*8* | das 
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das Befägt des Guten, das.er gethan hatte, die 
Ueberzeugung, daß er ſeinen Ruf erfüllte, die as 
erkannte Gewißheit, daß die Ereigniffe der moralis 
ſchen Belt, durch unfern reinen Willen, durch den 
wahren Gebrauch unſrer Vernunft, unabhängig, 
von aller fremden, äußern Macht, in unferm Ber 
| mögen ſtehen, unſer Vermögen beſtimmen muͤßte. 
Noch mehr erhub ihn der Gedanke, Abbaſſa's Herz 
J immer mehr, an dieſen ſeinen hohen. Zweck, zu fee 

| fen, ihre Ruhe, ihr Glaͤck dadurch zu ſi ſichern, und 
glaubte in der Begeiſtrung, er ſichere dabey ſeinen 
ſchweren Sieg. ‚Dann beſchrieb er ohne Scho⸗ 
nung für ſich, die Warnung, die ihm. diefes unbe⸗ 
greifliche, Weſen, durch eine Reihe von Geſi chtern, 
im Traum gegeben — vergaß den Antheil nicht, 
den Haroun daran hatte Abbaſſa bebte auf ihrem 
Sitze ſank bleich gegen ſeine Bruſt, als er ſeinen 
ſchrecklichen dall, fein noch) tele, köln 
hen, ſchilderte. | 
PR Lächelnd drückte ‚er fee wider fine Draft: 
Fuͤrchte nichts, Siafar ift nur im Tran gefallen, | 
far nur im Traume ein Verbrecher. Nur im 
Traume verblendete ihn der Bahn, damit er wa⸗ 
FW Gen die Kippe, ‚au vermeiden firebe, ‚Ks iſt ig 
| ne F & | bie 
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bisher gelungen, und wird mir's an deiner Seite, 
die Du mir eine nähere, verwandtere, begreiflis 
here und angenehmere, himmliſche Erſcheinung 
bi, nun nicht leichter gelingen ? Kann ic) von 
Die, deiner Tugend, deiner Weisheit, geleitet, 
ſtraucheln? — Sieh dies iſt die Erſcheinung, 
die ich deinem Bruder, gezwungen mittheilen 
mußte. Sn derer einen Betrug von mir, zu fehen 
glaubte, die ihn gegen mich empörte, ba fie dem 

Zweifler fi ſich darftellte. 
Abbaſſa ſah ſich mit banger Neugierde um. 

Giafar. Er iſt nicht da! Dir wird er nicht 
erſcheinen. Was haͤtte er Dir zu ſagen? 

Alle Vorſtellungen von Sucht und Gefaht 
verſchwanden, vor dem glaͤnzenden Gedanken, 
der Mann den ſie liebte, ſtehe durch ſeine Tugend, 
durch dieſen Geiſt, mit dem Erhabenen in Verbin⸗ 
dung, der das Schickſal der Menſchen leitet, und 
Bosheit, Macht und Gewalt vermoͤgten nichts ge⸗ 
gen ihn. Selbſt der Zwang verlohr ſi ſich, waͤhrend 
dieſer Begeiſterung; kaum elinnerte ſie ſich der 
Drohung des eiferfüchtigen Bruders.” Giafar ent. 
riß fl ſich fpät, der reizenden, ‚gefährlichen — 
merin, und übertieh | je e ihren Traͤumen. 

16. Gia⸗ 
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Giafar gieng nun noch muthiger an feine Se 
| ſchaͤfte, die Liebe war ſeine Begleiterin, ihre reine, 
wonnevolle. Flamme, gluͤhte in ſeinem Herzen, 
und umleuchtete das Ziel ſeines edlen Strebens. 
Aber nur zu bald fuͤhlte er die Gefahr der Schwaͤr⸗ 
merey; entſprungen aus der Liebe, dem Wunder⸗ 
Glauben, an einen fchüßenden Geiſt, beflügelt 
von dunkler Hoffnung auf die Hülfe diefes Geiftes 
eheilte fie allem, mas Abbaffa, that und ſagte, 
einen unwiderſtehlichen Zauber mit. In ſanftem 
| Schimmer umſchwebte fie ihre Stirne, ihre ganze 
Geſtalt, belebte ihre reizende Züge, fpielte in geis 
ſtigem, durchdringendem Feuer in ihren Augen, 
und drohte ihn ſelbſt jeden Augenblick, in den ma⸗ 
giſchen Kreis zu ziehen, den ſie um ſie gezogen 
| hatte, Zu ſchnell mußte er der Hochbegeifterten, 
erzwungene Kälte entgegenfeken, und fie durch 
feine Blicke, durch hingeworfene Worte, zu dem 
Zwang zmaͤckrufen, den die Schwaͤrmerey ſo raſch 
geloͤſt Hatte; aber das was er dabey litt, der innre 
Kampf, das brennende Verlangen ſeines Herzens, 
der Unwille uͤber den Grauſamen, der zwey, zum 
Gluͤck —— Weſen, — riß, die heim⸗ 
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lichen Thränen, das ploßliche Wegwenden — 
Blicke, verriethen nur allzuſehr, was er verbergen 
wollte. Die vorige peinliche Stimmung, von bey⸗ 
den Seiten, trat wieder ein. Man ſuchte ſich, mit 
feurigem Verlangen, traͤumte von.bem Gluͤck der 
nahen Zuſammenkunft, — ſah ſich, wagte nicht 
zu reden, nicht um die Urſache des Verſtummens 
zu fragen. Noch. verließ Giaſar ſeine Staͤrke 
nicht, noch ergriff er die Gelegenheit, ihre Auf 
merkſamkeit, durch Mittheilung ſeiner Entwuͤrfe, 
des Guten, das ihm gelungen, zu feſſeln — ſie 
druͤckte ſeine Hand wider ihre Lippen, und ihre 
‚feuchten Augen, erhuben fih zum Himmel. Wenn 
. er fie verließ, fo machte fie ſich Vorwuͤrfe über 
Ahr Betragen , fah ſich ale Die Urſache feiner Qual, 
‚feines Unglüds an. „Wenn ich nicht ‚mehr. feyn 
„werde, wird er nicht ruhig ſeyn? ? liſpelte ſie ſich 
„zu. O um. feiner. Ruhe, um. des Guten willen, 
dag. er thut, dag. id) nun hindere, moͤcht ich 
‚nfterben! Merd’ ich dann‘. nicht gluͤchch feyn ? 
| Was mich jeßt unglüdlich macht, begreif, ich 
vnicht; ich fuͤhl⸗ es nur — und das Gefuͤhl da⸗ 
„von, uͤberzieht meine erbfeichende, Wangen mit 
„Echaam — Kälte ſchleicht durch meine Slieder, 
undeutliche verworrne Sf ichter ſchweben i in meis 
nen 


⸗nen Traͤumen, vor mir; in glühender Hitze ch 
⸗wach' ich, und ermattet finE ich; wieder in ſchwe⸗ 
„ren Schlummer. Ihm darf id) nicht fagen, was 
nich leide, darf ihn nicht fragen, warum ich leide — 
oſehe ihn leiden, und darf ihn nicht fragen, war⸗ 
- „um er leidet, wage ihm nicht mehr. zu fagen, 
»baß ich ihn liebe. Erheben, Zittern ergreifen 
„mich, wenn ich Elagen, wenn ich ihn beklagen 
steil, « | 
Ihr Blick fe, RN einer diefer Ergießun ⸗ 
gen, auf die goldne Spitze eines Pavillons, der 
getrennt von dem Garten, unter dem dunkeln 
Schatten hoher, dichter Baͤume, lag. Oft hatte 
ſie dieſe duͤſtre Einoͤde durchirrt und ſich vorzuͤg⸗ 
lich da gefallen. »Dorthin. will ich fliehen, rief 
„fie begeiftert ; unter, dem fanften Rieſeln der 
„Bäche, dem Geſange der Vögel, der ftillen Ruhe, 
sden. Wehen in den Aeften der dunkeln Bäume, 
„mic wieder fuchen und finden, Ihn nicht wieder 
„ſehen, bis ich, diefen läftigen Trübfinn uͤberwun⸗ 
„den habe; bis ich ihn durd) meine Gegenwart, 
„wieder beglücken und aufheitern kann.“ > 
AIhre Seele heiterte fid) auf, bey diefer Vor⸗ 
ſtellung, bey diefer Hoffnung, die der Wunſch, zur: 
Gewißheit, machte. Sie tbeilte ihrer Amme, ihren 
Eee: Ents 
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Entſchluß mit, und nur diefe, nebſt einigen ges 
treuen Dienerinnen follten fie begleiten. Durch 
die Mutter ließ fie Giafar bitten, fie in ihrer. 
Einfamkeit nicht zu ftöhren. „Sage ihm, in je⸗ 
„nen einfamen Sebüfchen, ſucht ich meine und 
„ſeine Ruhe, fein und mein Eünftiges Gluͤck; er 
„follte mid) nur dann wieder fehen, wenn ich fie 
„gefunden hätte. Wie ich mir die angelegen 
„werde fenn laffen, kannſt Du denfen ‚ da unfer 
Wiederſehen der Preis ift, um den ih num 
kaͤmpfe. Auch Du mußt mich nicht befuchen, 
„denn dein Ernſt, deine Blicke, dein Mitleid — 
„und wozu dein Mitleid, da ich glücklich Bin?“ 
fügte fie gerührt hinzu, und riß fich von ihr los. 
Gliaſar erſchrack über diefen raſchen Entſchluß; 
fein Herz machte ihr dieſe willkuͤhrliche Treunung 
zum Vorwurf, er erwartete nichts von diefer Eins 
famfeit, als Vermehrung ihres Grams, Angft 
und Unruhe für fih.. Die Mutter fühlte die Ur« 
fache feines Widerfpruchs, fie hatte in fein und 
Abbaffa’s Herz geblickt, und oft für fie gezittert. 
Sie warnte ihn vor der Gefahr, die ihm drohte, 
zeigte ihm feine Schwäche, und bewies ihm, die 
Prinzeſſiin fen durch ihren Entſchluß, größer, ftär« 
er ——— ker 
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fer und vorfichtiger, als er. Sie fprach viel vom, 
ihrer Heiterkeit, ihrem Muth, und Giafars Seele 

füllte ſich mit neuer Hoffnung. ö 


Die erften Tage verfloflen Abbaſſa ruhig, in 


der Einſamkeit. Das neue der Scene, die Stille, 


die nur. der Geſang der Vögel, das Rieſeln ber, 
Bäche, das Liſpeln der Luft, in den hohen Baͤu⸗ 
anen, belebten, verfeßte fie in fanfte Träumereyenz 
aber eben diefe fanften Träumereyen, flimmten | 
fie nach und nach zu einer gefährlichern, ftillern, 
verfchloßnern Melancholie Bie Elagte nicht 
mehr — fie fammelte ales Fühlen und Denfen 
in ihr Herz, und empfand täglich mehr, daß ihr 
alles fehlte, ohne zu wiſſen, was ihr fehlte. Kaum. 
erinnerte fie fich noch, warum und wozu fie ih, 
in diefe Einſamkeit zurückgezogen hatte; und. dod) 
war biefer wachend träumende Zuſtand fo ange: 
nehm, das Verfinken in fich ſelbſt fo reizend, der 
Gedanke, Giafar genoͤße nun der Ruhe, ſo ent⸗ 
zuͤckend, daß fie ſich unter leiſen Seufzern, unter 
| Thraͤnen feelig pries, fich von ihm. geſchieden zu 
haben. Schwärmerifch traurig und ſchwaͤrmeriſch 
begeiſtert, wandelte ſie in den dunkeln Gaͤngen 
eg i und | 


And fah fi, als ein von der Welt, von Aprerm 
Körper, von allem Kummer gefchlednes und be« 
frehtes Weſen an, waͤhrend der ſtille Gram, der 
zaͤrtliche Hang, der geheime Wunſch, an der Blü⸗ 
the ihres Lebens nagten. Täglich ließ fie Siafar, 
von ihrem gluͤcklichen Zuſtand Nachricht geben; 
ihn verfi chern, fie würde ihr bald, gefchtöinden 
‚als er hoffte, ſehen. Mit ſuͤßer Zufriedenheit 
horchte ſie auf Nachricht von ihm, und ließ ſich 
feine Worte hundertmal wiederhohlen. Sie hatte 
in die Einſamkeit ihre Laute, ihre Stickereyen/ 
die Schriften arabiſcher Dichter und Geſchicht⸗ 
ſchreiber mitgenommen. Dev höhe Flug; bie ers 
babenen Geſinnungen, die kuͤhnen Bilder , wo⸗ 
mit diefe die Natur, die Gewalt des Scickfals; 
die Thaten der Vorwelt, die Aufopferungen großer 
Männer, zum Beſten des Baterlands und des 
Slaubens, befangen und befchrieben; ſpannten ihre 
Fantaſie, nur auf große Gegenſtaͤnde, entruͤckten 
ihr unvermerkt das Wirkliche, beynah das Ge⸗ 
genwaͤrtige. Nah war ſie der Ruhe, nah dem 
Siege, als ein Traum dieſe Begeiſtrung nieder⸗ 
ſchlug. Giafars Geſicht, die Erſcheinung des 
Geiſts, deſſen Thaten, Worte und Geſtalt, ſich 
F een op 
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ſo ganz ihrer Einbildungskraft bemaͤchtigt — 
waren in ſchlafloſen Naͤchten, der Hauptgegen⸗ 
ſtand ihrer Betrachtungen, ihres Nachſinnens. 
Mit ſchauderndem Verlangen fuͤhlte ſte den 
Wunſch, er mögte ihr erſcheinen, daß: fie ihn) 
fragen konnte — aber das, was ſie ihn fragen. 


wollte, lag noch dunkel in ihrem Bufen. Oft: 


fuhe fie, bey dem .Säufeln der Blätter, dem. 
- Spiele des Monds, dem Flattern eines Vogels 
Kon einem Aft zum andern, bebend aus ihrem. 
Nachſinnen, und glaubte ihn zu fehen — feine: 
Stimme zu vernehmen. Sanf fie nad diefen- 
Erfchätterungen in Schlaf, fo fah ſie Giafar bald: 
in dieſer, bald in jener Gefahr, und überall unter. 
dem Schuße des mächtigen Weſens, das er ihr 
geſchildert hatte. Giafar lag in ihren Armen, fie 
fühlte feinen Athem ‚auf ihren Wangen, feinen 
Kuß auf ihren Lippen, der graufame Haroun über: 
raſchte fie, 309 einen Dolch, auf Giafar, der Geiſt 
erſchien drohend, ergriff ſie und den Geliebten, 
und trug ſie durch die Luft. Dann wallte fie mie 


dem Öeliebten, in bluͤhenden Gefilden, geleitet 


von dem wunderbaren, ſchuͤtzenden Weſen, ſah 
Haroun in der Ferne, bittend, ‚verführt — 
a  Kes5 ein’ 
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ein Bild, eine Erſcheinung voll Schrecken, Gluͤck! 
Furcht und Wonne, folgte auf das andere. Aus 
diefen Träumen erwachend, bildete der Wunfch 
des. Herzens, diefen Gedanken immer weiter aus. 
Er ward zur Gewißheit: „Was hat der zu fuͤrch⸗ 
„ten, der unter dem Schuß eines fo mächtigen 
. »Wefens fteht ? Wird er nicht zu feiner Rettung 
„herbeieilen? Zeigte er ihm nicht durch feine Er⸗ 
ſcheinung, daß er ihn zu feinem Liebling, erwaͤhlt 
bat, daß er durch ihn große Zwecke, erfüllen will? 
„Wird er ihn in Gefahr verlaffen? Kann mein 
„Bruder, die Verfügung des Schickſals flöhten 3 
„Weiß er nit, daß Giafar unter dem Schuße. 
„des Mächtigen fieht? Wird er e8 wagen, beit 
„von Seiftern betwachten, anzugreifen? — 

Aus diefen Betrachtungen, biefer Fühnen Hoff⸗ 
nung, entfprang neue, qualvollere Unruhe, Sie 
bebte, glühte — fie wollte Giafar ſehen, ihm 
mittheilen, was fie,hoffte, ihn durch die Mitthei⸗ 
lung, gegen alle Gefahr, vor ihrem Bruder zu | 
fihern. Die Schaam feffelte ihre Füße — Furcht, 
Ungewißheit umnebelten in dem Augenblick des 
Entſchluſſes, ihren Geift, und fie verfank in tier - 
fere, peinlichere Schwermuth. Noch immer fundte 
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fie Siafar gute Bothſchaft; jede Stünde,' jeden’ 
Tag hoffte er, fie zu fehen, litt und befampfte fein‘ 
Leiden, die heiße Begierde fie zu fehen. Schwarze 

Melancholie ergriff auch ihn; er zweifelte an den 
Berichten, die er erhielt, aber immer feffelten ihre 

die Warnung der Deutter, die Drohung des Khas 
| lifen, der Gedanke der Gefahr, ale feine Zwecke 

zu zerruͤtten. Oft trug ihn fein Fuß, nach dem: 
dunkeln Gebuͤſchen, bie feine Geliebte verbargen, 
die ihm feine Einbildungskraft, leidend, entftellt; 
traurig, vorfiellte. Eine ſtaͤrkere Mache ſchien ihn 
zuruͤckzutreiben, er floh, erfreute fich feines Siegs, 
mit zerrißnem Herzen. Haͤtte er gefehen, wie die’ 
Roſen auf ihren Wungen erblichen, wie der Gram 
an dem Herzen nagte, das nur fuͤr ihn ſchlug, wie 
die Gluth der Liebe, die Blüthe ihrer Schönheit 
verſengte! Hätte er gehnrt, wie fie, wen fie ſei⸗ 
ner Leiden gedachte, in den dunfeln, einfamen Ge⸗ 
buͤſchen, wo nur das fühllofe Echo ihre Klagen bes 
antwortete, rief: Warum that der raus 
fame, nicht den Ausfpruh, dap ich 
ferben ſollte! — Sie verblühte, fant Hin, 
und jemehr ihr fehoner Körper verblühte und Hin 
fant, je Höher ſtimmte ſich ihr Geift, je feuriner 
— | | ward 
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ward Ihre Faritafls, je verworrner, dunkler, glaͤn⸗ 
zender und bunter wurden die Bilder, die fie ſchuf. 
Im Wachen fah fie Erfcheinungen — Geifter ums 
ſchwebten fie — fie fchlief nicht mehr, fie fräumte: | 
wachend — fühlte ſich vergehen, ſah laͤchelnd in 
ihr langſames Hinſcheiden. Eutkraͤftet ſank ſie auf 
ihr Lager — ſie ſah den Geiſt vor ſich ſtehen — 
vernahm ſeine Stimme — vernahm von ſeinen 
Lippen, was ſie zu hoͤren wuͤnſchte. In dieſer Ver⸗ 
wirrung, Taͤuſchung, Pein und Hoffnung auf 
Rettung, ergriff ſie eines Morgens, vor Aufgaug 
der Sonne, ein Blatt, und das erg an. 
——— | s 


Die — Sittſamteit gebot; En 
2 ‚ Die — die mich — Dir ewig zu ver⸗ 
hehlen; 


” Fr wolle es; aber aich — 
Erröoͤthend geb’ ich nun, der heißen Liebe nach 
KZerreiß dies Blatt, benetzt mit meinen Thränen. 
Vor Liebe oder Schaam, erblaflen mußach bald: 
> Doch fterben, ohne Dir zur fügen, — 
Daß nur für Dich Abbaſſa ſtirbtt 
Dieß kann fie nicht. i 
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Die Amme eilte nad) dem Pallaſt, ſte weckte 
Giafar auf ‚er las, ſprang auf, warf ſich in 
‚fein ‚Gewand. Die— Sonne ſtieg den Horizont 
‚herauf — er. trat in den Pavillon. Sie lag 
auf dem Sopha, los ihr langes, rabenſchware⸗ 
Haar — Sie vernah hm ihn — ein Zuruf dee 
Freude, des Ecredens empfieng ihn. ‚Die 
Schaam uͤberzog ſchnell ihre blaſſen Wangen. 
Erſtarrt ſtund Giafar, er ſah die Zerſtoͤhrung, 
die der Gram, die gewaltſam zuruͤckgehaltne 
Gluth der Liebe, gendacht hatten. Thraͤnen 
glaͤnzten in ihren ſterbenden Augen. Ihre 
Lippen bebten, ihr Buſen drängte ſich gegen 
„ das Gewand — ihre Hände zitterten. Gewalt⸗ 
fam brachen. feine Thränen hervor — fie 
neigte ſich zu ihm — ergriff feine Hand, drückte ° 
fie an ihte Bebenden Lippen, lifpelte ihm zu: 
„Warum that der Grauſame nicht den Aus⸗ 
»ſpruch, daß ic) ſterben ſollte! Du ſollteſt dann 
sluͤcklich ſeyn! — Zuͤrne mir nicht! ſieh wie 
wich gekaͤmpft habe — ohne Abſchied von Dir, 
„konnte Abbafla nicht fterbent" — Sie ver⸗ 
barg ihr Angefiht — Bey diefen Worten, 
x dem Ton, der fie begleitete, dem Hinſinken, 
ee | dem 
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dem Anblick ber Zerſtoͤhrung, verlieh ihn alles 


‚Denken. Alle Vorftellungen wurden von dem 
"Schmerz verdrungen. Sein Herz fühlte‘ dein 
Vorwurf, der in ihren Worten lag — er 
drückte fie an feine Bruſt, küßte ihre Lippen, 
ihre fierbenden Augen — hatte nur ein Ge 


“fühl, das Gefühl ihrer "Rettung. 
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| ige waren der Augenblicke des Slide für 


Giafar; kurz die reine Freude, der ſeelige Genuß, 
die hinwelkende Roſe, an ſeinem Buſen erfriſcht, 


die hinſterbende Geliebte, in's Leben zuruͤckgerufen 


zu haben. Nur bey Abbaſſa, vermogten die Be⸗ 
geiſtrung, bie Empfindung des wiedergefehrten , 
Lebens , die Hoffnung auf Huͤlfe unſichtbarer, 
‚mächtiger Wefen, die Gedanken von Gefahr, nie 
derzuſchlagen; aber bald wurde auch fie, durch 
‚ein öfteres, peinliches Mißbehagen, eine unübere 


windliche Traurigkeit, in ihren ſuͤßten Träumen, 
geſtoͤhrt. Die Folgen der: wonnevollen Stunde, 


‚traten für die Gluͤcklichen, nur allzuſchnell ein. 
Die Mutter, die dns Geſchehene, an ber heitern, 


‚glänzenden Ruhe, der ſchaamvollen Verwirrung, 


ber ſtillen Zufriedenheit bemerkte, errieth nun mit 


Entſetzen, die Urſache bes jetzigen Zuſtands der 
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Prinzeſſin. Sie waffnete ſich mit Muth und Klug⸗ 
heit, und erbffnete ihr mit der zaͤrtlichſten Scho⸗ 
nung, ihre Vermuthung. Beſchaͤmt, zitternd fuͤr 
den Geliebten, ſank Abbaſſa an der Mutter Bu⸗ 
‚fen. Die Mutter ſuchte fie aufzurichten, und ſtellte 
ihr vor, wie nun all ihr Denken, darauf gehen 
müßte, ihren Zuſtand und feine Folgen, den Aus 
gen der Menfchen zu entziehen; frug fie dann, 
wem von ihren Weibern, fie trauen koͤnnte. Sie 
nannte ihre Amme und einige andere. Die Mut: 
ter vertraute Giafar ihre Entdeckung. Kalter 
Schauder fuhr durch ſein Blut. Er ſah ſein gan⸗ 
zes Daſeyn, ſein kuͤnftiges Wirken, die Fruͤchte 
aller ſeiner Thaten, ſeine erhabenen Wuͤnſche und 
Hoffnungen, verſchwinden, und fuͤhlte ſich Sclave 
der Menſchen und des Zufalls. Er theilte ſeiner 
Mutter dieſe Empfindungen mit. Sie antwortete 
ihm geruͤhrt: er muͤßte von dem Ausſpruch des 
Khalifen, wie er ihn kennte, gewiß die ſchrecklich— 
ſten Folgen erwarten, darum muͤßte ſein ganzes 
Beſtreben ſeyn, dem Verbrechen des Khalifen, 
an der Menſchheit zuvorzukommen, und die Ruhe 
und das Glück feiner Gemahlin zu ſichern. 


Giafar. 
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Glafar. Mutter, nur dieß! Es falle uͤbrigens 
aus, wie es wolle, ich konnte ſie nicht anders | 
retten, und wenn id) Dir fagte — nein, es fol | 
nie über meine Lippen kommen, der Graufame 
forderte mehr, als der Menſch Teiften kann; will 
er ein Verbrechen an mir begehen, ſchon lange 
bin ich zubereitet, als ein Opfer zu fallen. Sorge 


Du nur fuͤr fie und die Frucht, womit fie bie 


Liebe gefeegnet hat. 

Mutter. Giafar, von dem Augenbli, da 
beine Gemahlin dein Haus betrat, vertraute fie 
Dir, daß Di Kundfchafter des Khalifen umge 
Ben; Du hatteft fie nicht" zu fuͤrchten, nun haft 
Du fie zu fürchten. - — Komm folge mir w 
ihr! — — 
Abbaſſa ſaß in — Gedanken, auf ihrem 
Sopha, als die Mutter und Giafar hereintraten. 
Sie hörte Geräufh, fah auf, und ihr Blick ſank 
ſchwermuͤthig auf ihren Buſen. Giafars fefte 
Stimme, fein heiterer, liebevoller Blick, der 
Mutter freundlicher Zuruf, die Worte der Hoffe 
nung, dem Khalifen das Geheimniß verbergen zu 
koͤnnen, wenn fie Muth faßte, und fich leiten 
. richteten‘ fie auf. Giafar mahlte ihr die 
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gewiße Gefahr für fi a ch, wiederhohfte ihr Harouns 
auf den Koran geſchwornen Eid, und erinnerte 
ſie, an die ihr bekannte Urfache defielben. Bebend 
antwortete ſie: „Wir find verlohren, Siafar — 
„Nie nahm mein Bruder ein Wort zuruͤck — 
„und einen Eid — einen folchen | Eid! — Ich 
erwarte nichts als blutige Rach, von ihm — 
oOatteſt Du ihn gekannt, bevor er den Thron 
„ber Khalifen beſtieg — damals nur fuͤhlte er 
imenſchlich — doch ſey ruhig — die Menſch⸗ 
‚heit ſoll Dich nicht verliehren — das Geheime 
„niß wird mit mit, vor feiner Ankunft begraben 
„werben! a Biafar füßte die Thränen von ihren 
‚Wangen, die Mutter ſprach ihr Muth zu, und 
seigte ihr die Möglichkeit, Siafar zu retten. 
Vor jetzo ſey nichts noͤthig, ſagte ſie, als ihren 
Zuſtand zu verbergen, ſich im Gegenwart ihrer 
‚Dienerinnen, über Giafar zu beklagen, damit 
dieſe glaubten, es herrſche Mißvergnuͤgen zwiſchen | 
ihr und ihm. Die Beſuche Giafars muͤßten ſelt⸗ 
ner ſeyn, kalt und erzwungen ſcheinen, damit es 
das Anfehen hätte, fie gefchehen bloß des Anſtands 
wegen. Nur in ihrer Gegenwart, duͤrften ſie ſich 
ihren Empfinhungen überiaflen, und nur vor ihr 

| ſ 4 
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ſich über das weitere berathſchlagen. Die Kund⸗ 
ſchafter wuͤrden dieſe Veraͤnderung gewiß dem 
Khalifen berichten, und getaͤuſcht von dieſem Bes 
| richt, wuͤrde er waͤhnen, ſein unnatuͤrliches Ge⸗ 
both habe diefe Zwietracht verurſacht, ſein Ver⸗ 
dacht, ſeine Eiferſucht wuͤrden einſchlafen, und um 
dieſes deſto ſichrer zu bewirken, muͤßte die Prin⸗ 
zeſſin den Pavillon nicht mehr vetlaſſen, und nach 
und nad) die ihr verdächtigen’ Perſonen, von ſich 
‚entfernen. Die Natur, ſuhr die Mutter fort, die’ 
der Khalife fo frevelhaft beleidigt, an der er ein 

Verbrechen zu begehen droht, hat Dir einen Zu⸗ 
| fluchtsort bereitet. Sie wird Dich, in einer tiefen: - 
Grotte, die durch einen geheimen Gang mit dem 
- Pavillon verbunden ift, in ihren heiligen Schleier 
“Hüllen — ihr, Eurer geheimnißvollen Mutter, 
müßt ihr das Kind Eurer Liebe anvertrauen, fie . 
wird eg aufnehmen und ſchuͤtzen, bis es an dei⸗ 
nem Buſen, ſo ſtark geworden iſt, daß man es 
ohne Gefahr, entfernen kann. Dann will ich es 
ſelbſt, gehuͤllt in Sclavenkleidern, den Prieftern‘ 
der Heiligen Moſchee, in Mekka, übergeben, und‘ 

der erhabene Prophet werde ” — ann 
fin Vatern KURVEN J 
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Ein freudiger, frommer, dankvoller Blick zum. 4J 


Himmel, war Abhaffa’s Antwort. Giafar fand- 
den Gedanken fhon und fiher, und neue Hoff⸗ 
nung befebte fein Herz. Mit Zuverfiht gieng er, 
nun wieder an feine Gefchäfte, führte auf's ges 
naufte, fo viel es ihn auch Eoftete, den Willen feir 
ner Mutter aus. Die füßen Erwartungen, das 
zärtliche Vorgefuͤhl der feeligen Bande, die taͤg⸗ 
lich mehr das Herz umflochten, das feyerliche, ges 
heimnißvolle der immer mehr nahenden Stunde 
der Befteyung , der dunkle, verborgene Zuftuchts> 
ort, die bildliche Vorftellung des Beyſtands der 
Natur, det Schuß des Propheten, die nie ver- 
flegenve Hoffnung, auf die Huͤlfe des Geifts, im 
plößlicher Gefahr, befänftigten alle Unruhe der 
Prinzeffin, und. die Frucht der Liebe gedieh 
unter ihrem ——— 


er 2. | 
Die Zeit. der Befreyung nahte Die Mutter 
bereitete Abbafla, in Giafars Gegenwart, auf den 
| glücklichen, großen Augenblid vor, fie erblaßte. 
Giafar umfchlung fie, druͤckte fie am fein. Herz: 


Barum erblaſſeſt Dir? Es iftder Augenblick, ber 
| er uns 





* 
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uns glücklich macht, unſte Ruhe ſichett, und und 
von aller- Furcht befreit. 

Abbaſſa. Ich fürchte, nicht für mich Ein 
ſchreckliches Gefuͤhl drang durch mein Herz. — 
(Sie ſah auf ihren hohen Leib, Thraͤnen drangen | | 
aus ihren Augen, rollten auf das Gewand, das 
ihn deckte.) Wenn das mit Sehnſucht erwars 
tete Pfand deiner Liebe, Dir, mir — und ſich — 
den Tod brächte! — Die Mutter winkte ihr, ſie 
ward die fhredlihe Wirkung gewahr, die ihre, 
Worte auf Giafar machten, und fagte fanft: 
Sey ruhig — ich fuͤrchte nichts! Was hab’ ih, 
zu fürchten? wenn es auch mein graufamer Btu⸗ 
der erführe,. wird nicht Dich und den fehnlich er» 
warteten, vielleicht auch feine Mutter, dein Geiſt, 
dein Genius, gegen ihn in Schuß nehmen ? 
Giafar (ſah fie betroffen und ernft an.) 
Abbaſſa. Nimm mir diefe füße Hoffnung 
nicht. Sie hat mich bisher getragen, erhalten und 
geſtaͤrkt. Ohne fie hätte ich nie in Deine Arme 
finfen, nie die Stunde überleben koͤnnen, die auf 
jenen Augenblick folgte! | 
Eine zermalmende Empfindung, ergriff Gia⸗ 


fars Herz, bey dieſer Aeußerung. Er both alle 
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Pr — u den ſhrecllchen Eindruck ihrer Worte, 
auf fein Her, nicht merken zu laffen, und nur der 


| \ plößliche Gedanke, wie viel diefe Taͤuſchung, zu 


‚ihrer Rufe, beytragen könnte, verlieh ſi fie ihm; 
aber von dem Augenblick, folgte ihm dunkles, 
qualvolles Gefuͤhl, dem er nicht nachzuſinnen 
wagte, das verſchwand, um mit Stichen durchs 
Herz, mit Ealtem Erzittern burdjö Gehirn zus 
ruͤckzukehren. 

In den Armen Giafars, unterſtuͤtzt von der 
Mutter und der Amme, entwickelte ſi ch, in der 
unterirrdiſchen Grotte, das Geheimniß der Natur. 
Abbaſſa drückte einen Knaben an ihr Herz, be 
grüßte ihn mit Sreudenthränen, vergaß bey feinem 
Anblick , allen Schmerz und Furcht, ‚überreichte 
ihn beim Vater, der ihn an feine Bruſt druͤckte, 
die Natnı aufrief, ihn in ihr Geheimniß zu huͤllen, 
und das nur ihr anvertraute Pfand, muͤtterlich | 
zu (hüßen. Er legte es an den Bufen Abbafla’s, 

| und dachte mit Schauder an die Stünde, daer es 
voieder nehmen müßte, um es dem Zufall zu über- 
laſſen. Zur gefeßlichen Zeit verrichtete er das Amt 
des Priefters, ſchloß den Knaben in den Bund feis 
nes Volks, nach der Sitte bes Landes, und nannte 
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ihn Alan. Din Knaben betvachten wechſelsweſe 
die Amme, die wenigen Vertrauten, und Abbaſſa 


ſchlich bey Tag und Nacht, unbemerkt, . ben, 
‚ gefeimen Gang, zuihm. 


3. | ee 
Der Saͤngling trank, Kraft, Leben und Ges 
deyen ar dem Bufen, feiner nun gluͤcklichen Mut⸗ 


ter, und Giafar genoß oft, in ſtillem Entzücen, 


des fhönften, rührendften Anblicks, womit die 
Natur ihre Kinder belohnt. Abbaſſa's Blick theilte 
ſich zwiſchen ihm und dem, der an ihrer Bruſt 
lag, und nichts ſtöͤhrte ihre Wonne, als der Ge⸗ 
danke der gedrohten Trennung. Mit freudig be⸗ 
bendem Herzen ſah ſie ſein Gedeyen, bemerkte ſie 
jede Entwicklung, ſein erſtes Laͤcheln, ſeinen erſten 
vernehmlichen Laut, ſein erſtes Sitzen, und hatte 
täglich Giafar neue freudige Wunder zu erzählen.‘ 
Dey feinem erften wankenden Stehen, fühlte fie 


Freude, und Schrecken — es brachte die gedrohte 


Trennung näher herbey — Sie laͤchelte und 
weinte, druͤckte den Knaben feſt an ihr Herz: 
J » Barum darf ich nicht mit dir fliehen ? Barum 
„mich nicht mit Dir verbergen ? Warum Dich 
nicht an deinen heiligen Zufiuchtsort begleiten 7 
= ei fs Schon 
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Schon verkuͤndigte ihr die Mutter, wegen det 
baldigen Ankunft des Khalifen, die Nothwendig⸗ 
keit der Entfernung des Knaben, und ſprach von 
den Anſtalten, die ſie in's geheim zur Reiſe, ge⸗ 
macht haͤtte. Giafar erhielt i in dieſem Augenblick 
Nachricht von dem Khalifen, ſie lauteten: er 
wuͤrde, nachdem er den griechiſchen Kaiſer, zu 
einem ſchimpflichen Frieden gezwungen, und das 
Reich erweitert haͤtte, ſein, waͤhrend der Verfol⸗ 
gung Hadis, gethanes Geluͤbde erfuͤllen, ſogleich 
eine Wallfahrt nach Mekka antleten, und ſich erſt 
von da, nach Bagdab begeben. Der Barmecide 
trat zu den Weibern, und unterrichtete ſie von dem 
Vorhaben Harouns. Bekuͤmmert ſagte er zu 
feiner Mutter: „Wir koͤnnen den Knaben num 
„nicht nach Mekka fenden, wie leicht entdeckte ihre 
„borten. der Khalife? Wir müffen warten, bis er 
„Mekka verlaffen hat, bis erin Bagdad angekom⸗ 
„men iſt.“ Abbafla’s Augen glaͤnzten für Freude, 
bey diefer Nachricht, fie fiel Siafar entzuͤckt um den 
Hals: „Ich werde ihn noch länger behalten, noch 
„län ger feine Mutter feyn dürfen! Dank fey den 
„Propheten, der meinen Bruder nach Mekka rief! 
„Der Knabe wird indeſſen noch ſtaͤrker werden, 
zz „und 
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„undich habe weniger für ihm zu zittern — Doch 
„warum fo ernfl, Giafar! Nimmſt Du feinen: 
„Theil, an meiner Freude?“ . 
Giafar. Ich ſchweige, Geliebte, um deine 
Freude nicht zu ſtoͤhren. Sey wachſam — unſre 
Lage wird nun mit jedem Tag gefaͤhrlicher. Ge⸗ 
fahrvoller iſt die Reiſe des Knabens, wenn dein 
Bruder in Bagdad iſt. An ein Wunder graͤnzt 
es, daß unſer Geheimniß, bisher verborgen blieb; 
noch größer, wird das Wunder ſeyn, wenn wir | 
ihn, von hier bis nach Mekka, den Augen feiner 
Kundſchafter, entziehen konnen. Iſt er außer. 


unfrer Hand, fo ift er, und unfer Glüd, ind . 


Gewalt des Zufall. Darum ſey weife, daß wir 
nicht duch unſre Schuld zerſchmettert werden. 


Ich weiß und fühle es, was ich und Du, in dem: _ 


Knaben verliehren, fühle die Gefahr, der ich ihn 
ausfeße, und beym ‘Propheten, gehörte mein Leber, 
mir allein, ich) fiellte mich bey des Khalifen Ans, 
kunft vor ihn, und fagte ihm, was gefchehen ift — 
Abbaſſa. O Giafar — er würde Dich toͤd⸗ 
* — | 
Giafar. Cr würde mit Ruhe — und ſo 
se ich ſi fie ſuchen. Ich np ergrimmt mein 
Recht, 
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Hecht, als Menſch, das er mit Füßen tritt. Fuͤhle 
heiß : daß ich ein Barmecide bin! daß id) Vater 
bin! Und mich nun zur Lüge, zur Verftellung er⸗ 
niebrigen muß, um meine Pflicht zu erfüllen, mein 
Kind zuretten, ihn den Grauſamen, wor einem Ver⸗ 
brechen zu bewahren, das die Menſchheit empoͤren, 
ihn zum ſcheußlichen Ungeheuer machen muͤßte. 

Adbaſſa. Welche ſchreckliche Zukunft eröffneſt 
Du mir? Und mit ſo viel Ernſt, einer ſo finſtern 

Stirne, als triebe Dich eine dunkle Ahndung, zur 
Weiſſagung Deines, meines und dieſes Knabens 
Unslüd. 

Giafar. Abbaſſa, ich bin nicht mehr frey, 
| hänge nun von den Menſchen, von dem Zufall ab. 
Dieſes empfinde ich, und muß Dich auf alles vor⸗ 
bereiten, was uns treffen kann. Mit Muth und 
Klugheit mußt Du Dich bewaffnen, um dieſem 
ſchrecklichen Ausgang zuvorzukommen. Dies ife’s 
was ich ſagen will; es iſt keine Ahndung, die mich 

zu reden treibt; auch erfordert's keinen weiſſagen⸗ 
den Geiſt, um dies zuvorzuſehen. Es iſt Vorbe⸗ 
reitung, Warnung, daß deine mütterliche Zärtliche 
keit Dich nicht verrathe, Wie unglücklich ift Gia⸗ 
ft, daf, er Dich in deinen fügen Träumen ſtoͤhren 
| J rn 2 
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muß; aber er ift aus den feinen erw acht, und fein | 
Gluͤck beginnt nur wieder, wenn idiefer geliebte 
„Knabe i in Sicherheit iſt. 

Abbaſſa. Er iſt es, ——— Ihn begleiten 
ſeines Vaters Tugend, die Liebe ſeiner Mutter, der 
Schutz des Ewigen, der ihn, ſeines Vaters Tugend 
zu belohnen, ihre fernere Wirkung nicht zu ſtoͤhren, 
dem Auge der Menfchen verbergen, dem Zufall, 
„ben. Er lenkt, entreißen wird. Ihn ſchuͤtzt der 
. Geiſt, der feinem Vater einft erfchienen iſt, um 

ihn von düfterm Truͤbſinn zu-heilen, und. in das 
“ Reben, zum Beften ber Menfchen, zurücdzuführen. 
„  Biafat wandte fich bey den legten Worten weg. 
‚Er fühlte eine eiskalte Hand in feinen Hufen 
greifen. Mit Mühe wandte’ er ſich zu Abbaſſa: 
Glaube, und fey glücklich; doch wifle, daß der 
Ewige alles. an uns, dadurch gethan hat, daß er 
uns einen Geift Sepgefefe bat, der für ſich fähig 
iſt zu waͤhlen und tätig zufepn. Auf ihn zu wars 
‚ten, daß er den Knoten löfe, den wir verworren 
haben, hieße den Unbeſchraͤnkten zum Unterworfe⸗ 
nen des Beſchraͤnkten machen, braͤchte uns um 
unſern Werth, und machte ihn zum Mitſchuldi⸗ 
gen — Sorge — Meine Mutter lächelt! | 
| | sie 
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"Höre auf fir, Geliebte, ihr Fluger, kalter Sinn, 


wird ſchon die Mittel, zu unſrer Rettung finden. 
Mein tugendhafter Vater ſtarb, und kein Geiſt 
tkam ihm zu Huͤlfe. | 

Abbaſſa. Er kam dem Sohn zu Huͤlfe. 
Giafar. Er erweckte ihn aus dem Schlummer, 


ſoll er nun auch den Wachenden leiten? 


1 


Abbaſſa. Erſchien er nicht meinem Bruder, 
um ihn von der Wahrheit, die er bezweiſelte, zu 


"überzeugen? 


Giafar. Er erſchien, um deines Bruders Herz, 
von mir noch mehr abzuwenden; fehivieg bey ſei⸗ 


nen fürchterlihen Worten, und verſchwand. 
Wvollte er nur dies bewirken? wollte ee — (er 


ſah mit forfchenden Blicken auf fie, fie flug die 
Augen verwirrt nieder. Er deutete auf ſeine 


Bruſt.) Berzeih> mir, ich will deinen Kummer 


nicht vermehren. Glaube an. Geifter, an ihre 


Huͤlfe! Der Gedanke werde dein Troſt, befoͤrdere 
deine Ruhe. Meine Mutter und ich, wir handeln, 


als ſteh/ unſre Rettung nur in unſern Händen, 
Abbaſſa. Vergieb mir, Giafar! Ich bin 


nicht mehr die vorige Abbaſſa. Seitdem ich Dich 


liebe, diefen Knaben habe, lebe ich nur in Euch — 


habe 
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habe keine Klugheit, keinen een, falten Sim 
mehr. 

Abbaſſ a's muͤtterliches — fand zu viel Troſt, 
in dieſen Traͤumen, als daß Giafars Ernſt und 
Worte, fie Hätte verſcheuchen Eonnen. Auch ſtoͤhrte 
er ſie weiter nicht in ihrem Wahn. Da die Zeit 
der Ankunft des Khalifen berannahte, fo begab 
ſich die Mutter, inter einem Vorwand, zu einem 
‚der Barmeciden, auf ein Landhaus, nahe bey der 
Stadt. Siafar theilte einem alten treuen Diener 
feines Vaters, der ihn auferzogen hatte, ſeinen 
Plan mit, bereitete ſeine Gemahlin auf die nahe 
Trennung von dem Knaben und et 2 
fie von allem. 

Der Khalife kam an. Giaſar * ihm an der 
Spitze des Volks entgegen. Sorge, Angſt, die 
Pein der nothwendigen Verſtellung, Furcht fuͤr 
Abbaſſa, fuͤr den Knaben, erfuͤllten ſeine ganze 
Seele. — Das Freudengeſchrey des Volks, die 
Gluͤckwuͤnſche dein Sieger, erſchallten. Der Kha⸗ 
life empfieng den Barmeciden freundlich, eifte mie 
ihm nach feinem Pallaſt, dankte ihm fuͤr die Aus⸗ | 
Kung der Gerechtigkeit, den 17 womit er für 

feine 


‚feine Armee geſorgt hatte, 308 ihni in fein Kabinet, 
beſprach fi ich mit ihm, über die wichtigften Vor⸗ 
fälle, machte ihm eine, Befchreibung von feinen 
‚Siegen, den erhaltnen Vortheilen durch den Frie⸗ 
den, frug nach ſeinem Neffen, ſah ihn dann mit | 
‚einem forſchenden Blick an: „Und Giafar hat 
„mir nichts zu fagen, das meine «Dre köhren 
‚„eönnte! ” 

Giafar verſtund, — den Blick, den fürd 
‚terlichen Inhalt der Frage. Er "ab ihn feſt, w | 
verſichtlich an. 

Harvun blickte ſtarr in ſeine Augen; und 
; ſagte nach einer Pauſe: Du haſt mich verſtan⸗ 
den. Ein Barmecide wird nicht zwey Verbrechen 
| begehen, wird nicht durch Verftellung meine Ras 
che mehr entflammen tollen. — (Er umarmte 
‚ihn jirtlich.) Sch danfe Dir für meine Ruhe, 
für mein Gluͤck. Giafars Herz wollte unter der 
Laſt der Verſtellung brechen; aber ſeine Vernunft 
liſpelte ihm zu: „erſpare dem Grauſamen ein 
„Verbrechen, und ſieh nur auf deinen Zweck. “ 
Feſter blickte er den Khalifen an. | 
Mit ausſchweifendem Lobe erzaͤhlte ihm Ha | 
roun, die en Khozaima 5;  fepre mit leiſer 
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Stimme — Und ich habe nichts mehr, dem 
Manne, dem ich ſo viel ſchuldig bin, nach ſeinem 
Wunſche, zu lohnen. Das was der Herrſch⸗ und 
Ehrſůchtige ſucht, das was er nur allein für feiner 
‚würdig haͤlt, darf ic) ihm nicht geben. Darf ihm; 
aufgeblafen, wie er nun ift, nicht die entferntefte 
Hoffnung dazu zeigen. Giafar! Giafar! warum 
gabſt Du ihm nicht, den Tygris, zum Grabe, 

Giafar. Hat er ſein Leben, gegen d deine RN, 
nicht gut genutzt? Inn 

Haroun. Beym Propheten, — Zub hätte. 
mich, Über den Verluſt einer Schlacht, getroͤſtet! 
Vielleicht wirſt Du bald mit mir einſtimmen, fo 
erſtaunt Du nun uͤber dieſe Worte biſt. Nach 
deinem Platz ſtrebt er — Großvizir will er. 
heißen, und alle Mittel dazu, ſind ihm glelch. 
Doch ſey ruhig, wenn Du ſonſt nichts zu fuͤrchten 
haſt. Haſt Du nicht? — ſoo iſt Haroun fo gluͤck⸗ 
lich, als er In dieſem öden Kaufe ſeyn kann. Mir 
fehle meine Sängerin, meines Ruhms Pfleger 
rin — Ealt iſt der, den ich mitbringe, der Hauch 
ihrer Freude erwärmt ihr nicht. Ueberbring ihr 
diefes Kleinod, Barmecide — Du hoͤrſt ic nenne 
ſe nk — dieſes Kleinod iſt rein, wie ich ſie 

3 6 s denke, 
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denke. Sag ihr, es ſey ein Geſchenk der Kaiſerin, 
das ſie ihrem ſiegenden Bruder, zum Dank fuͤr 
den geſchenkten Frieden, zugeſchickt hätte. Auch 
Dich Hab ich.nicht vergeſſen. Und nun gehe, ber 
vor mein: Groll gegen Did) DRIN: 

Gliafar eilte — BR Datlafı, a | 
Abbaſſa, die Geſchenke ihres Bruders; nur einen 
Augenblickergoͤtzte ſie ſein Andenken. Sie benetzte 
die glaͤnzenden Steine mit ihren Thraͤnen, warf 
fie unwillig weg, und rief: „Der. Grauſame, der 
„mir das koſtbarſte Kleinod entreißt, hoͤhnt mei⸗ 
„ner, mit dieſem Tand! Wil. er: fein Opfer 
„ſchmuͤcken? — — Stumm, angſtvoll und 
bebend, begab ſich das ungluͤckliche, edle Paar, 
die dritte Nacht, nach der Ankunft des Khalifen, 
in den Pavillon, und fchlihen wie Verbrecher 
nad) der Grotte — Abbaſſa flund an der. Wiege, 
des fchlafenden Knaben — Ihr Haupt geſenkt 
gegen ihn — Umfonft rief ihr Giafar zu, umfonft, 
fprach er von der drohenden Gefahr — fie hörte 
ih nicht. Mur do er fagte, fo behalte ihn; aber, 
tie, wenn auch der gewiße Tod ſeines Vaters 
ion * ſchuͤtzte! wenn nun die Rache des Kha⸗ 

lifon 
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üfen ach auch bis auf ihn erſtrectte! — uUnd ich 


| ihn auftoedfen Geliebte, ; daß er * —* des 
Todes nicht ſchlafe, feinen Vater nicht toͤdte! — 
leiſe ſchuͤttelte ſie ihn — ſprach ſanft zu ihm — 
der Knabe erwachte — ſie druͤckte ihn an ihr 
Herz, hub ihn empor zum Himmel — uͤbergab 
ihn Giafar, und entfloh nach dem Pallaſt. Der, 
Barmecide kuͤßte den Knaben, Übergab ihn ſchwei⸗ 
gend dem alten Diener, und eilte Abbaſſa nach, 
Der Diener verbarg ihn unter ſeinem Gewand, 
ſetzte über bey Tygris, eilte nach der Vorſtadt, 
wo ihn. die Mutter, als Sclavin gekleidet, mit 
den Sklaven; die er'theils gekauft, theils geduns, 
gen hatte,.anfraf. Die Mutter feste ſich mit dein. 
Knaben, ineinen verhüllten Palankin, von Maul⸗ 

thieren getragen. Nach Mitternacht begab ſi ich 

die Eleine Karavane auf den Weg, Die Sonne 
gieng auf, und Giafaxs Mutter blickte dankbar 
zum Himmel, da fie ſich fo. weit von me 

entfernt ſah. — | 
Auf einmal hörte der alte Diener, u der Gerne, 
ben lauten Schlag der Hufen der Pferde. & 
erhub ſich auf feinem Thier — und bald fah er. 

ö 52 eine 


? 


Reuter langſam voruͤber zogen, erfannte.ein Die 


Are dicke Staubwolke, die einen Saufen Reuter 
umgab, derer Waffen und Zeug in der Sonne 
fhimmerten. Da ſie gegen ihn kamen, ſo fuͤrch⸗ 
tete er nichts, und zog ruhig fort. Es war Kho⸗ 
zaima, der heran fprengte, er war: bey Sonnen» 
Untergang mit feinen Leuten, aus Bagdad gerit- - 
ten, um den heimlich gemachten Raub, von Gold 
ind Meibern, in Sicherheit, bey einem feiner 


Freunde zu Bringen, und eilte nun zuruͤck. Der 


alte Diener erkannte ihn, und ritt langſam vor⸗ 
an. Als Khozaima den Zug wahrnahm, ver⸗ 


theilte er ſeinen Haufen, auf die zwey Seiten 


der Straße, nahte dem, den er fuͤr den Fuͤhrer 
erkannte, und frug: „Wohin?“ Nach Mekka, 
antwortete der Diener. „Wer fender Dich? @ 
Ser reiche Kaufmann Youſuph aus Baikh, amt 
wortete er noch entſchloßner. „Was iſt dein Aufe 
rag? = :Gefchenke zu überbringen, die er der 
Moſchee gewidmet hat. Von ſeiner Hand geſie⸗ 
helt, liegen fie im Palankin, Teppiche und andere 
Koſtbarkeiten. Khozaima ritt vorüber. Der Alte 
freute ſich der Liſt, womit er den ‚gefährlichen 
Mann abgefertige zu haben glaubte. Als die 


tier 


& 
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ner Khozaima's, einen der Selaven von der Katar 
vane, und ließ ſich nah bey dem Palankin, in ein 
Gefpräch mit ihm ein. Der Alte wurde es gewahr, 
und wollte eben hinzueilen, ihn. zu entfernen, a6 
der Knabe, durd) den Fehltritt eines der Thiere, 
auf dem Schooße /der Mutter erwachte, und [aut 


zu ſchreyen anfieng. ‚Der Diener Khozaimasg 


lachte, und rief dem, Alten zu: Cure Geſchenke 
werben lebendig; fpornte jein ‘Pferd, und ritt da⸗ 
von. Der Alte hatte feine Worte gehört, das Ge⸗ 
\ ſchrey des Knabens vernommen, und toͤdliche 
Aungſt überfiel ihn. Er Hub die Decke des Palan · 
"eins auf, und ſagte der Mutter leiſe, was vorge⸗ 
fallen war. Eben wollten ſie ſich berathen, was 
zu thun ſey, als Khozaima mit feinem Haufen um⸗ 
wandte. Der Diener hatte ihm lachend erzaͤhlt, 
es ſey ein, Kind, das man nach Mekka ſchickte, 
und ſein Landsmann habe ihm geſagt, man habe 
Ähm erſt geſtern in Bagdad gedungen, und ſey 
dieſe Nacht von da abgereiſt. Ein Kind nad) 
Mekka! rief Khozaima, und ploͤtzlich erinnerte et 
ſich, daß das Geruͤcht an dem Hofe des Khalifen 
gieng: eine der Weiber des gefangenen Neffen 
— habe heimlich gebohren. Er glaubte 
3 alſo 
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Alſo man wollte das Kind-in Mekka aus gefhgri 
e hen Abfichten: verbergen, und dachte dem Khalifert 


einen neuen, wichtigen Dienſt zu leiften. Giafare 


Mutter hatte kaum die Zeit, dem Alten zuzuli⸗ 


fpein, zu ſchweigen und zu ſterben, als Khozaima 
ſchon heran fprengte, und den Palankin gewalt⸗ 
ſam aufriß. Die Mutter hielt: den’ Knaben auf 
ihrem Schooße. Wer biſt Du, Weib,“ rief Kho⸗ 
zaima? „Weſſen iſt der Knabe?“ Mein, ante 
wortete die Mütter, aus Angft und Verwirkung, 
ind det iſt ſein Vuter! indem ſie auf den altern. 
Diener hinwies. Khozaima lachte laut: Weib, 


beine Zeit zu gebaͤhren, und feine zu zeugen, ifE 


wohl ſchon lange vorüber — ünd- wo find die 
Geſchenke des reihen Youfuph aus Balkh? Auf 
den Thieren, antivortete der Alte." Vor einen 


| # Augenblick waren fie aufiden Palanfin, Du alter 
Lügner! Ich weiß werfen Knabe dies iſt; wollt 
Ihr Euer Leben nun retten ſo ſagt die Wahrheit. 


Die Mutter und der Alte: Wir Haben Dir's ge⸗ 
ſagt. Er frug die Stlaven, wer und wo man ſie 


gedungen haͤtte. Sie erzaͤhlten ihm, dieſer Alte 


habe ſi ſie in Bagdad gedungen und gekauft, und 
ke feyen erſt geftern mit ihm ausgezogen. Kho⸗ 
ER Ä zaima 
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zaima uͤberzeugte ſich noch mehr von feiner Ver⸗ 
muthung; -und zwiefach freute ihn die Entdeckung, 
da er hoffte, dem Khalifen einen neuen wichtigere 
Dienft zu erzeigen, und ſich zugleich an dem Bars 
meciden zu rächen, der eineri ſo gefährlichen Vor⸗ 
fall, entweder nicht bemerkt, ihn verſchwiegen, 
oder gar, nach ſeiner Weiſe zu handeln, befördert 
hätte. Er überließ die Sclaven einigen feiner 
Leute, befahl den Alten zu binden, den Palankin 
zu umringen, und zog fo nach Dagdad zurück. 
Je weniger er während des Weges von der Mut⸗ 
- ter und dem Alten, erfahren Eonnte, je gewißer 
ſchien ihm feine Vermutung, und fein Herz 
Elopfte für Freude, als er die Mutter über feine 
Frage: ob es nicht der Großvizir ſey, der ihnen 
. den Auftrag gegeben? erſchrecken und zuruͤckſin⸗ 
‘ten fah. Er ließden Palankin jenfeits des Tygris, 
ſetzte mit der Mutter, dem Knaben, dem Alten, 
und einigen feiner Diener Über, uͤbergab die bey⸗ 
den der. äußerften Wache des Pallaft, verbarg ders 
Knaben unter feinem Gewand, und ließ fid) bey 
dem Khalifen melden. Er erzählte dem Khalifen 
den Vorfall, feine Vermuthung, zog den Knaben 
unter feinem Gewand hervos, und hielt ihn ihm 
Sg 4 vos 


Zu — 
vors Angeſicht. Erftaunt nahm ihn der Khalife 


in die Arme, Der Knabe ſchmiegte ſich an ihn — 


hielt ſich feſt an ihm, und ſah dem Verwunderten, 
Erſtarrten, freundlich in die Augen. Haroun be⸗ 
trachtete ihn lange; endlich ſprach er im Tone 
‚der ſchmerzvollſten, aͤußerſten Wuth: „Meines 
„Neffen Sohn? Wollte Gott er waͤr's — Kho⸗ 
„zaima — ſieh dieſe Zuͤge — es iſt meiner 
„Schweſter Abbaſſa Sohn!“ Bey dieſen Wor⸗ 
ten ſchleuderte er den Knaben auf den Sopha, 
der, da er ſich von dem Schrecken erhohlte, laut 
zu ſchreyen und zu wimmern anfieng. „Schweige, 
ſchrie Haroun knirſchend, und drohte ihm mit 
aufgehobener Fauſt. Die Thränen dee Knaben 
erſtarrten vor Furcht in-feinen Augen. Khozaima 
ſah' ihn mit forfchenden, verwundernden Blicken 
an. Der Khalife fhlug ihn auf die Schulter: 
»Du haft mir einen großen, einen erfchreclichen 
»Dienft erwieſen — ſchweige über das, was 
„Du hören und fehen wirft. Laß die beyden Alten 
„eommen! 


Die Unglädlichen wurden hereingefuͤhrt. Der 
Knabe ſtreckte die Arme nach der Mutter que. 
| | | Haroun 
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— ſtellte ſich zwiſchen ihn und ſie, frug ſie wit 
fuͤrchterlicher Stimme: 
Weſſen iſt der Knabe? 
Unſer! 
Die Qualen der Folter ſollen ug: das Ger 
BRMOD abdringen. Ä 
Unerſchuͤttert fund der Alte, die Mutter’ 
Slicte nur nad) dem wimmernden Knaben. 
Khozaima wollte die beyden wegführen laſſen; 
ber Khalife beſann ſich ploslih: Spare fie noch 
auf — laß fie bewachen. Schicke einen meiner 
erften Diener zu Abbaffa, er foll fie zu mir ein» 
laden, ihr bedeuten, ſchnell zu ſeyn. Ihm folge 
bald ein anderer nach, und rufe Giafar zu mir, 
und dieſen halte Du im großen Saal uf, bis 
ih zu Euch fende. | 
Haroun blieb mit dem Knaben allein. Mie 
ſchredlichen Blicken betrachtete er ihn Zug vor 
Zug, und feine Wuth entflammte ſich mehr bey 
jedem neu entdeckten... Der Knabe verbarg fein 
Angefiht in den Sopha, vor feinen fürchterlichen 
Blicken, gewaltfam riß er. ihn gegen fi. Er 
kroch an ihm hinauf, huͤllte fih in das Gewand, 
das feinen Buſen deckte, er riß ihn weg — ſtieß 
Se 5 ihn 
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ihn von. ſich — ergriff ihn wieder — Der Knabe 
ſtoͤhnte aus Schmerz — Er liebkoſte ihn, ſtrei⸗ 
chelte ihn, ſprach zaͤrtlich zu ihm, Thraͤnen i in den 
Augen, Wuth und Durſt nach si in dem 
Herzen. 

„Es iſt ſein — es iſt Abbaſſa's Kind — 
„Iſt dies deine Tugend, Barmecide? Haͤltſt Du 
„ſo die Probe aus? Und trittſt vor mich, luͤgſt 
„mit eiſerner Stirne, wie ein im Verbrechen, 
„lang Geuͤbter ?. Nun till ich die Laſt, die ich fo 
„lange trug, von mir auf. Dich werfen, meiner 
Haß, meine Nache, meine Eiferfücht befriedigen. 
Ich habe lang genug geweint — und bin ich 
„nicht durch einen Fid gebunden? Ihm gehor⸗ 
chend, will ich Dich heuchleriſchen Schwärmer, 
„„zu deinen Geiftern fenden! Dir deinen Knaben 
„mit auf den Weg geben! die Verʒweiflung 
„ende Dir die Mutter nach!“ 

Er trug.den. Knaben nad) dem Harem, in die 
Zimmmer Abbaſſa's, in eben das Zimmer, wo ev 
zum leßtenmal, fich mit ihr unterredet, wo er den 
Eid geſchworen hatte, Altes floh vor feinem wuͤ⸗ 
thenden Blick. Er winkte einem ſeiner Vertrau⸗ 
ten. = Be und kehrte mit den Stum⸗ 

Ä 0 men, 


| 
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men, den Ausführern feiner Rache zuruͤck. Der 
Knabe ward auf Abbaſſa's Sopha gelegt, mit 
‘einem Tuch bedeckt; um ihn ſtunden die Stum⸗ 

mien mit Dolchen, ferne ſtund Haroun. Abbaſſa 
- trat herein. Der Diener riß die Decke weg, die 
Stummen zuͤckten die Dolche auf den fehreyenden 
Knaben. Abbaſſa hörte, erblickte ihn: Ka mein 
Aſan! mein Sohn! ** 
— Iſt er's, rief Haroun grimmig: Dein und 
Glafars Sohn? Hat Dir der treuloſe Barnes 

eide nicht gefagt, daß ich meine Seele dur) einen 
Eid, auf das Wort des Aa a gebunden 
. — | | 
Mit der Blaͤße des Todes bedeckt, mit ſtarren 
| *8 fa Abbaſſa auf Haroun — Sie Hatte 


den Knaben umfchlungen — Ihre Arme beb- . 


ten der Knabe bebte in ihren Armen. Sie 
ſah auf ihren Bruder — au den Knaben — 
ſtumm und leblos. 
Er muß ſterben! er und fin 2 Vater 
Toͤbtet ihn, rief Haroun, u und wandte ſein 
| * cht weg. 

Feſter drückte fie ihr wider ihre Bruf - — 
überbeittr ihn mit ihren Armen. 

2; gött 
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Toͤdtet ihn; in ihren Armen, fchrie Haroun 
wuͤthender, und verhüllte fein Geſicht. 

Die Stummen zuͤckten die Dolde gegen die - 
Bruſt des Knaben — in tem Augenblid da fie 
den Streich führten, ließ Abbaſſa ploͤtzlich dem 
. Knaben in ihren, Schooß fallen — die Dolche 
fuhren‘ in ihren Bufen — fie griff durch die 
ſchwebenden, aus ihrer Bruſt gezogenen Dolche — 
riß den Knaben wider ihren blutenden Buſen — 
deckte ihn nochmals mit ihren Armen — ſantk 
| zuruͤck und zog ihin mit der lebten Lebenstrft, am 
ihr gerrißnes Herz. 

Bey ihrem Aechzen ſchlug — ſein Ser 
wand zurüd, ein Schrey bes Entjeßens entfuhr 
ihm, und wuͤthender da er, den Rnaben zu 
tödten. | » 
Die Stummen — den Knaben an der 

Mutter Bruſt — 


Er nahte ihr: er unge it Dein 
Bruder! Zu Ze 


Sie wandte ihre — Augen x von Ihm 
ab, drückte den leife aͤchzenden Knaben an. ihe 
F Herz, erhub ihn mit der legten Kraft gegen: ihre 


We c 


a ev: 
gen — auf feine Wunde — Giafar — Afan 
zifterte auf ihren Lippen — fie — Ha⸗ 
roun vernahm es — 

Verzweiſelnd ſtund er da — dicke Be 
röllten in feinen Bart — aber es waren Thrä« 
nen der Wuth — fein Haß wurde noch sißigm 
dep ihren letzten Worten. | 
Gliafar trat auf feinen Wink herein. Er den⸗ 
tete auf die Leichen, und rief ihm, in der grim⸗ 
migften, glühendften Rache zu: Sieh hin, treu 
loſer Barmecide, meine Tugend ſcheiterte da, wo 
die Deine ſcheiterte! Die Erde kann mir nicht er⸗ 
ſetzen, was ich durch Dich verlohren habe — 
Warum logſt Du? Warum verbargſt Du mir 
dein Verbrechen? Du! Du haſt alles Elend auf 
mich geſchuͤttet — Verflucht ſey die Stunde, da 
ich Dich zu mir rief, die Tugend deines Vaters, 
in Dir meineidigen Heuchler, zu belohnen! Du 
und dein ganzes Geſchlecht foll’ von dem Erdbo⸗ 

den verſchwinden! Mein Hap fol ſie alle bie in 
das oͤde Gebirg verfolgen! — 

Giafar hörte ihn nicht. Er Eniete bey den Lei⸗ 
den — fein Haupt geſunken auf die Wangen Abe 
baſſa's — feine Hand hatte den Knaben umſpannt. 
— Weg 
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ee” von ihr! Berůhre ſie — nun iſt ſie 
—* mein. Fuͤhrt ihn in den Thurm des 
Tods, auf dieſe Leiche ſoll er keine Thraͤnen wei⸗ 
nen. Verzweifeln ſoll er, in der todten Einſam⸗ 
keit, bis ihn meine Rache ergreifft. Ich will ſie 
beweinen — fie beklagen — raſen — und | 
Dich verfluchen. Mein letes Wort, reiße Dich: 
zur Wuth gegen Di — Khozaima war's, dee 
dein Verbrechen entdeckt hat! Bi 

. Biafar Cerhub fich von den Leichen). — 
keine Hand an mich, ich folge Euch, ohne Zwang. 

Als man Giafar entferne Hatte, ſchrie Haroun:: - 
Weg mit feinem Knaben — bier will ich weinen, 
bis ich keine Thraͤnen mehr habe! — (er warf 
ſich en bie za: RER ). 

6. 

— Nächte ar — Tage ſaß Such, ane 
gefettet an dem Rumpfe einer Säule, in dem 
dunfeln, ‚geroöfbten Thurm des Todes, der ver». 
bunden mit dem Pallafte der Khalifen, gegen ders ı 
Tygris lag, und über Bagdad, zum Schrecken fein ; 
ner Bewohner, hervorragte. Lange lager da, zwi⸗ 

Then Seyn und Nichtſeyn, verlohren an dem 
ſtarren, leeren, ſchaudervollen Abgrund des 
Schmer · 
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Schmerzes, der Verzweiflung, und nur mich und‘ | 
nach, entwickelten ſich die ſchrecklichen, ſcheußli⸗ 
chen Begebenheiten wieder vor ſeinen Augen. Er 
ſah die Gattin in ihrem Blute — den Knraben 
ermordet an ihrer geöffneten, zerfleifchten Bruſt — 
ihren ſchrecklichen Moͤrder — fühlte ſeinen 
Schmerz, ſich wieder in dem Schmerz — empfand 
fein ſchaudervolles Dafeyn — wollte auffpringen, 
bie ſchweren Fefleln zogen ihn auf.den, von ihnen 
erklirrenden Boden, zuruͤck. Starr blickte er in 
die duͤſtre Finſterniß, befuͤhlte ſeine Ketten und 
erinnerte ſich des Todesausſpruchs des Khalifen. 
Sein Haupt ſank gegen ſeine Bruſt, und er rief 
in das öde Gewdibe „Eile, Wahnſinniger, be⸗ 
„vor der Schmerz das Opfer deiner unmenſchli⸗ 
schen Rache, in Frepheit feet! VBeym Anbruch 
der. dritten Nacht, ſank er erfchopft von feinen 
Leiden, erdrückt von den fihreclichen Vorſtellun⸗ 
gen, in einen tiefen Schlaf. Alle die ſcheußlichen 
Bilder verflogen aus ſeiner Seele. Er ſah im 
Traume ſeine bluͤhende Gattin — auf ihrem 
Schooß den kleinen Aſan. Sein Herz ergluͤhte — 
er fühlte ſich Flügel — fie trugen ihn zu der 
Geliebten — er drückte -fie an feinen Buſen, 

he, der 


— 4130 — 


der Knabe hieng erwachſener um feinen Nacken — 

Freudenthraͤnen netzten ſeine Augen — Sein 
ausgeſtreckter Arm hiengi in der Feſſel, der Schmerz 
vom Druck, die Anſtrengung, weckten ihn auf, er 
fuͤhlte die Taͤuſchung, fuͤhlte ſeinen Verluſt, und 
feine Seufzer widerhallen am Gewoͤlbe. Auf 
einmal erblickte er den matten Schein eines 
Lichts, ſah ſich um, und entdeckte Leviathan, 
unter: der Geſtalt Ahmets, auf einem Steine, 
gegen fich über fisen. Ernſt, feyerfih und mite 
leidsvoll fah diefer auf ihn. - I 

Giafar. Ahmet — Du? 

Leviathan. Ih! — Verſprach ich nicht, 
Dir einft wieder zu erſcheinen? Weſen meiner 
Art halten —— Hier bin ich. Fuͤrchteſt Du 
mich? 

Giafar. Was hätte Giafar noch zu fürchten. 


E Vermuthlich Eommft Du Zeuge | zu feyn, wie Has 


roun die Tugend belohnt. (Er ſchuͤttelt feine 
Ketten.) . Gehe: hin, fieh mein Weib und mei⸗ 
nen Knaben, im Blute liegend ermordet von ihm, 
und dann blicke in mein Herz | 
Leviathan (kalt.) Sch habe fie gefehen in 
ihrem Blute; ihren ——— bey den Leichen 
| heulen, 


beulen, Dich von ihm sh und anllägen 
hören, als den Mörder feines Gluͤcks, den Zere 
‚ flöhrer feiner Tugend. Sch war unfichtbarer . 
Zeuge der That blicke nun in dein Herz, ſehe 
alle deine Leiden, deine Größe, vernehme deine 
wilden, vermorrenen, zerrißenen Gedanfen, und 
Eomme Did), in diefem Zuftande, nach deiner. Er⸗ | 
fahrung, an Dir und den Menſchen, zu fragen: 
Wie es nun mit der Harmonie der moraliſchen 
Welt ſteht? Wie Du ſie befoͤrdert haſt? Wo Du 
bie findet? . 

Giafar. Da nur, mo ich fie ſuchte, feitdern 
Du mich verlaſſen haſt. In meinem, von Schmerz 
zerrißnen Buſen, in meiner Vernunft, die alle 
Widerſpruͤche, die ich ſah und erfuhr, nicht ver⸗ 
dunkeln, welche die blutige ſchreckliche That des 
Wahnſinnigen, nicht vernichten konnte. In dem 
Guten, das ich mit Bewußtſeyn, auf meine Ge⸗ 
fahr gethan habe, in feiner Wirkung auf die Le⸗ 
benden, die Fünftigen Gefchlechter, indem Willen, 
ſo ungluͤcklich ich auch nun bin, es nach der ſchreck⸗ 
lichen That dieſes Mannes, ſelbſt für ihm noch zu 
thun, wenn er mich darım.aufforderte, zu leben, 


| PY: | Levia⸗ 


Leviathan. Groß iſt dein Gefühl, Barme⸗ 
eide, und groͤßer, als nöthig. Ich fehe, Siafar ift 
ein Held der Tugend geworden, meine Lehre hat 
gut angeſchlagen, und ic) hoffe, Die künftigen 
.. ſollen noch blüdender feyn. | 

Giafar. Ha, Ahmet, hätt ich dieſe moraliſche 
DB, diefe Tugend, anderwaͤrts geſucht, fo wird’ 
ich nun ergrimmt fagen: fie ſey der Traum einer 
erhigten Einbildungskraft, der Wunſch eines zu 
hoch gefpannten Herzens, eine fein ausgefponnene 
Vernünfteley unfers "Stolzes, eine: erfünftelte 
Schwelgerey unſers Geiſtes; denn ſieh, um das 
ganze herrliche Gewebe meiner Vernunft und 
meines Herzens, zu zerreiſſen, erforderte es wei⸗ 
ter nichts, als daß dieſer wahnſinnige Khalife, 
eine: fträfliche Leidenschaft für feine. Schwefter, 
im Bufen trage, ſich wuͤthender Eiferſucht, un⸗ 
menſchlicher Rache, — und alle meine One 
ce fcheitern. 

„. Keviatban. (ned — Wahr, Barmecide, 
—— wahr, wie fern hernach. Freylich, es 
erforderte weiter nichts, als daß ſich der erhabene 
Barmecide, einen Augenblick von dem Kitzel der 
Wolluſt hinreißen lleß, nur einen Seigerſchlag ſei⸗ 
—F ner 
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ner erhabenen Zwecke vergaß — Laß deinen Zorn 
ruhen, Barmecide, der Richter, der vor Dir fißt, 
fürchtet ihn nicht — und er zwingt, durch diefeg 
Vergeſſen, den wahnfinnigen Khalifen, zur Ers 
füllung feines Eids, den er in feiner Gegenwart 
gefchworen hatte. Durch) diefen einzigen Augen» 
blick iſt der harmoniſche Gang der moralifchen 
Welt in Afien zerrüttet, die Zerrüttung wirkt auf 
die Lebenden und Fünftigen Gefchlechter, wirhaben 
eine neue Reihe der. Dinge, eine andere Welt, 
andere Menfchen, und der nicht fo ganz wahnſin⸗ 
nige Khalife, feßt uns Khozaima, an Giafars 
Stelle, zum Großvizir hin, in der Gewißheit, 
diefer würde ihm, durch Mißbrauch) der anvertrau⸗ 
ten Gewalt, ſchnell Gelegenheit geben, eines gleich 
Verhaßten, auf eine eben ſo gerecht ſcheinende Art, 
108 zu werden. Mögen ſich die troͤſten, Die date 
unter leiden; bat doch der Barmecide weiter 
nichts gethan, als daß er fich einen kurzen Seiger⸗ 
ſchlag, dem Rauſch der Sinnen uͤberließ. 
Giafar. Khozaima! armes Volk! | 
CLeviathan. Sehr gut, daß Dir dies nah geht, 
ſoo verzweifele ich nicht an Dir. Ja Er, durch den 
er ER bift,.der die Flucht. deines Knabens — 
“ 2 zu⸗ 
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aufätig, um noch beine Oprache zu — 


entdeckt hat, den Du vernichten konnteſt, — 
Tod der Khalife von Dir forderte, und den Du 
zu deinem und dieſes Volks Verderben, aufge 
part haft. 

Gisfar. Ich gandeite — ſo weit — 
als es der Menſch, nach ſeinem beſchraͤnkten Blick 
von einer That, ſagen kann, deren Folgen nicht 
in feiner Gewalt find, die er nicht verantwortet. 
Mich erſchuͤttert dein Vorwurf nicht. Weißt Du, 

daß. id) mich) nur darum dem Eid des Khalifen 
J anterwarf, um ihn vor einem Verbrechen zu bes 
wahren, das ihm Thron und Leben gefoftet, und 
fein Neich zerrüttet Haben würde. | 

Leviathan. Was weiß Ahmet nicht? Aber 
um fo. mehr mußte Dir, ber Wille des firengen, 
drohenden Herrſchers, unverießliches Geſetz feyn. 
Er der Herr deines Schickſals, in deflen Gewalt 
Du warft, durch deſſen Namen Du wirfteft, hatte 
das Todesurtheil über Dich, ausgefprochen , und. 
doch ließeft Du Dich, von.der Wolluſt hinreiſſen, 
zeugteſt den Knaben dem Morde, weihteſt Dich, 
dein Weib, deine Verwandten dem Morde, der- 
Verfolgung, und warfſt diefes. Volk, das nur. in . 
Ä | PER | Dir 
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‚Dir feinen Vater und Volksbefhüßer fah, feinem 
Tprannen, zum Raube hin. Hätte dieſe fürchter 
liche Ausſicht, dein Heißes Blut, nicht, abkühlen 
follen? Sey ruhig, Held der Tugend, Dur haft 
dieſen Haroun, durch diefes graufame Verbrechen, - 
zum Blutdurſt eingetveiht, und fchrecklich werden 
die Folgen feyn, tern Du ihnen nicht zuvorzu⸗ 
kommen ſuchſt. 


G:afar. Wer biſt Du, Schrecklicher, der Du 
fo (honungslos, in meinem zerrißnen Herzen 
wuͤhlſt? Der Du das Licht meines Verſtandes, 
das ich in allen dieſen Stuͤrmen erhalten habe, 
nun auszulöfchen ſtrebſt? Da id Dich erblickte, 
hoffte ich Troſt, nähere Erleuchtung, und mit 
kaltem, fuͤhlloſem Blick, mit haͤhmiſchem Ge⸗ 
nuße, ſi ehſt Du auf meinen Schmerz. u | 

Leviathan. Lob, die Lieblingskoſt des Sohns 
des Staubs, dieß erwarteteſt Du von mir; doch 
noch iſt's zu fruͤh dazu. | 1 

Giafar. Sage Mitleid — Laͤſtiger! zihl 
als Menſch, oder entfliehe nach den kalten Regio⸗ 
nen, woher Du kamſt. Ich habe Dich nicht ge⸗ 
rufen, und bedarf deiner nicht. Ich Habe Kraft. 

— Hh 3 meine 
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meine Leiden auszutragen, und das Gefuͤhl mei⸗ 
nes Herzens, empoͤrt ſich gegen Dicht! | 
Leviathan. Ich fuͤhle als Menſch, und will 
Dich auch als Menſch fuͤhlen lehren. Hier ſitz ich 
vor Dir — Dein hellſehender Richter, mit Ge⸗ 
malt verfehen, der Du unterivorfen bift — Mein 
Fuß ruht auf der Tiefe, mein Haupt hebt. fih 
über die Wolken, und der Strahl meiner Augen, 
fpaltet dein Herz. Was ich bin, woher ich Eomme, 
ſpaͤter! Ich bin nicht was ich feheine, und ſcheine 
weniger als ich bin, damit Du meine Gegenwatt 
ertragen kannſt. Wenn ich erſt die ganze Kraft 
deiner Seele abgewogen habe, ganz eingeſehen 
habe, ob Du der Mann biſt, die großen Zwecke 
auszufuͤhren, die id) auf Dich berechnet Habe — 
dann follft Du mid) näher fennen lernen — 
ſollſt erſtaunen — unter meiner furchtbaren 
Groͤße hinſinken, und Dich an meiner Groͤße 
wieder aufrichten. — Haſt Du, was ich Dir vor⸗ 
warf, nicht alles durch den mit dieſem Weibe 
bewirkt? 
Giafar. Verbluͤhte fie nicht? Starb ſie nicht 
des langſamen, qualvollen Todes? Konnt ich fie 
anders erretten? Wer der Erdenſoͤhne waͤre nicht 


ſo 
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fo gefallen ? Konnt ich vorſehen, da ich mich allein· 
zu ihrer Rettung aufopfern wollte, daß die Rache 
des Grauſamen, auch ſie, auch den Knaben, mein 
Geſchlecht und ſein unſchuldiges Volk, treffen 
wuͤrde? Sey was Du willſt — dein Blick zer⸗ 
ſpaltet mein Herz; er entdeckt die Ruhe meines 
Gewiſſens uͤber dieſen Fall — ich beweine die 
Folgen, und vergeſſe mich daruͤber. 

Leviathan. Taͤuſcht Dich die Ruhe deines 
Gewiſſens, fo taͤuſcht ſie mich nicht. Iſt mir 
doch bekannt, wie Eure Feigheit, Euer Stolz, 
Eure Leidenſchaften, dieſe gefaͤllige Kupplerin 
Eurer Luͤſte, zu ſtimmen wiſſen. Mich wirſt Du 
nicht verblenden, ich dringe tiefer — red' ich 
nicht zu dem Manne, der den Held der Tu⸗ 
gend zu ſpielen unternahm ? der die Harmonit 
der Welt befördern wollte? der ſie befrderte, unv. 
fie fchrecklicher zu verwirren ? Wie, Du, dem itzt 
noch, das Licht der Vernunft, fo Hell, vorleuchtet, 
Du Eonnteft diefe Folgen nicht voraus fehen ? 
So ahndet ihr immer.die Webel, wo fie nicht find, 
und feht fie da nicht, wo ſie wirklich find; feht fie 
nicht. da, wo euer Eigennuß, eure: Sinnlichkeit 
euch blenden. Iſt dein Weib nun weniger todt? 
er Hh 4 Baſt 
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Haft Du nicht ihren Bruder zum. Mörder ge⸗ 
macht, da Du ſeinen Eid wußteſt, da Dir bekannt 
war, daß er ihm Genuͤge leiſten mußte? Sind 
die Folgen der biutigen That nicht. dein Werk ? 
Bas war.dies Weib für Aſien ? Hieng von ihrem 
Leben, das Glück dieſer Völker ab? Konnte fie 
‘die erhabenen Zwecke erfüllen, die Du Dir vor⸗ 
gezeichnet hatteſt? Nur von Die, von deiner 
Kraſt hieng das Glück diefer Gefchlechter ab, 


onnte nur durch Dich, auf die fünftigen hinüber 


blühen. Hat fle ahnden nicht, daß die augens 
blitliche Thorheit eines Barmeciden Ahr Schicke 
fat fo ſchrecklich beſtimmte, und Flagen einft bey 
ihren Qualen, den Ewigen, das Berhängnif, nnd 
das Reich der Finfterniß an. 

Giafar. Du bift graufamer als Haroun, und 
vergißt daß Du zu einem befchränkten Menſchen 
redeſt, der uͤber die Zukunft nicht gebiethen kann, 
der nur fuͤr ſein gegenwaͤrtiges Wirken, nur den 
Bewegungsgrund ſeines Wirkens zu verantwor⸗ 
ten hat. Ich? Ich ſollte dieſe ſchrecklichen Fol⸗ 
gen verantworten, nicht der blutduͤrſtige Moͤrder, 
der erſt der Menſchheit Hohn ſprach, und dann 
reinſtes Heiligthum Een Sch liebte mein 

ie 
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Weib, liebte ſie uͤber meine Pflicht, war gieriger 
nad) ihrem, Genuße, als nach der Erfüllung mei⸗ 
ner Pflicht, fah mit Unwillen auf mein Wirken, 
ob ich gleich fündlich das Gute, daraus entfprins 
gen ſah, weil ih auf Koften meines Herzens, 
meiner Ruhe, dies ſchwere Opfer bringen mußte, 
Doch) widerftund ich, doch konnte ich fie, im ihrer 
Einfamkeit, verfehmachten laſſen, und fanf nuram 
ihren Bufen, um fie dem Tode zu entteiffen — 
entfchloffen für die zu flerben, die mit Freuden 
für mich geftorben wäre, wenn ihr Tod mich 
hätte retten koͤnnen. Verlaß mich, Faltes,. un 
" empfindliches Wefen, das fein Dafeyn nicht durch 
das Herz empfindet. Sch habe alles gethan, was 
der Menſch thun kann. Und ich füllte deine Vor⸗ 
würfe verdienen, follte firafbar ſeyn, weil ich Ha⸗ 
roun, auf meine. Gefahr, für Blutſchande ſicherte, 
weil Haroun an feinem Netter, an feiner unfchuls 

‚digen Schweſter, dem noch unfchuldigern Knaben, 
ein Verbrechen begangen bat, wovor die Menfch- 
heit fich entſetzt? Ich follte die Folgen feiner 
‚ Verbrechen, als mein Werk anfehen, da er über 
mein Schiefal, aus einem Gefuͤhl entſcheidet, 

welches das s Geſet verdammt? 
— | 255 - 1 Kevig- 
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Leviathan. Dieſe Entſchuldigung Hätte, in Je⸗ 


des andern Mund, Gewicht, nur in dem Mund 


des Mannes nicht, der einft die Natur und ihren 
Urheber läfterte! Der Mann, der die Uebel aufer 
ſich füchte, der mußte fo handeln, daß er bey ſeinem 
Fall, rein und groß da ſtehen konute! Vor den 
Augen höherer Wefen, ift der der ſtrafbarſte, tele 
her durch Schwäche oder Bosheit, Urfache zum 
Verbrechen giebt. Doch ich will einen Augenblick, 


deine Entfchuldigung annehmen, und Dich als 


einen gewöhnlichen Menſchen betrachten; aber 
dann muß ich auch, dieſem Hareun, die Decke 
von den Augen reißen, die ihm ſein Schickſal ver⸗ 
birgt, muß ihm zeigen, daß er aus dunkler Ahn⸗ 
dung, zu feinem Beſten, zum Beſten feiner Kine 


der und Kindes » Kinder, diefe That begangen 


Bat, daß ihn und fie nichts, als diefes empbrende 
Verbrechen retten konnte! dann waͤge deine Ent⸗ 
ſchuldigungen, gegen die ſeinigen ab. 
Giafar. Ich begreife u MB - 
Sch— on a De 
Keviathan. Du wieſt es immer — In 
deinem Knaben Aſan, ermordete der Khalife, 


ſeinen ae — den Moͤrder ſeiner Kin⸗ 
der. 
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ber. Diefe dunkle Ahndung feines Schickſals ſtieß 
ihn vorwärts — aus dieſer dunklen Ahndung | 
entfprang fein Eid! aug diefer dunklen Abndung 
entſprang ſein wilder Kampf, ſeine widernatuͤr⸗ 
liche Eiferſucht! Doch ohne Dich haͤtte er ſeine 
Schweſter umarmt, und ſich, fie, feine Kinder, 
feinen Thron, Afiens Gluͤck, unter der Laft der 
Blutſchuld begraben! Dich) Ins das Schickſal als 
Opfer feiner Rettung aus, und von — her, 
warſt Du dazu beſtimmt! — 

Giafar. Ahmet! Ahmet! 
| Leviathan. Höre, Sohn des Staubs! un 
ſchweige! noch mehr follft Du vernehmen! Ich 
will Deinen Stol; sermalmen, deinen Geiſt zer⸗ 
ruͤtten, dein Herz zerbrechen — Did) bis zum 
Wahnwitz treiben — dann Dich heilen! dann 
Did Wahrheit fehen laffen! — Vernimm! Du 
haft ihn von allem diefem errettet; doch nur halb 
war die Rettung, da Du die Probe nicht erfüll- 
teſt, die er Dir. aufgelegt hatte. Nur durch bie 
sänzlihe Erfüllung, entfernteft Du deinen Unters 
gang, gewannſt Harouns Herz Dit und ber Tur 
gend, unb beforderteft Aſiens Gluͤck, in dem 
Dunde mit ihm, Eure fo verbundne. Hegierung, 

= ſollte 
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ſollte das erhabenfte Schaufpiel werden, bas je 
hohe Weisheit, Eluge Güte, ſtrenge Gerechtigkeit, 


zum Sieg der Menfchheit, Über ihren Hang zum 


Bofen, dargeftelft Hat, Daram erhöht? ich deinen 
Begriff von Freyheit, darum ſpannte ich deinen 
Begriff von Tugend bis zur aͤußerſten Spitze dei⸗ 
ner Kräfte! darum erhob ich deinen Stolz, durch 


| . deinen innern, unabhängigen Werth, deine Selbſt⸗ 


ſtaͤndigkeit, und verbarg Die die Kette der Dinge, 
in die Du, tie alles eingefchmiedet bift, damit 
ihre Laſt Dich nicht erdruͤcken möge, damit Du 
deinem Schickſal durch deine Kraft entgiengeft! 
Ale diefe Zwecke Haft Du in einem’ Augenblick 
vernichtet, den Saamen zu Eünftigem Unglück 
ausgeſtreut — und Haroun, getrieben vom duns 

fein, mweiffagenden, innern Geifte, glaubte, er 
ppferte der Rache, da er nur feinen, feiner Kinder, 
von Dir gezeugten Mörder tödtete, 

Giafar. Hört mein Ohr? Faßt mein Geiſt 


J die Worte, aus denen ein ſo ſchwarzer, fuͤrchter⸗ 


licher Sinn aufſteigt? Spotteſt Du meiner, Ge⸗ 
faͤhrlicher, daß Du mich nun wieder in das wilde, 
verworrne Chaos ſtoͤßeſt, das mic) einſt zu ver⸗ 
Frlagen drohte, Was find wir, Schrecklicher, 

wenn 


a 

wenn das iſt, was Du mir nun fagft? Sclaven 
der eifernen Nothwendigkeit, blinde, tugend⸗ und 
laſterloſe, verdienſt⸗ und ſtrafloſe Werkzeuge, in 
der Hand eines grauſamen Maͤchtigen, der uns 
zu Zwecken anwendet, die er uns verbirget? der | | 
uns für das zur Rechenfihaft zieht, was er in © 
feinem undurchdringlichen Dunkel entworfen hat! 
Gegen den wir durch Thun, wie durd) Unterlaſſen 
fehlen? So ift meine Aufopferung Thorheit, fo 
hat Haroun nichts verbruchen, fo mußte er mich 

verfolgen, feine Schwefter, meinen Raben ers _ 
worden, fo muß er mid) ermorden! Und der, der 
alles diefes fo entworfen hat, muß mit Wohlge⸗ 
fallen auf das Vollbrachte ſehen! | 
Leviathan. Sch fehe Licht und Klarheit, vo 
Du nur Finſterniß vernimmſt. Was ihr —2* 
ſollſt Du ſpaͤter vernehmen. | 
Giafar. Behalte deine Weisheit — laß Sir 
dein Licht leuchten, gern’ will ich. in diefer Finſter⸗ 
niß verbleiben, die mich nicht erfchreckt. Ahmet, 
das was Du mir fagteft iſt mir, wie Du weißt, 
nicht neu. Dacht' ich nicht fo in meinem unfinnie 
gen wilden, eingebilbeten Sram. In meinem 
OR Unglüd ſeh' ich heller, und blicke mit 
Abſchen 
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Ab ſcheu auf die Widerſpruͤche, durch die Du mich, 
martern oder pruͤfen willſt. Der Menſch, der mit 
ſo klarem Bewußtſeyn, mit ſo viel Ordnung, 
Kraft und Vorſicht, durch ſeine Vernunft, durch 

ſeinen von ihr beſtimmten Willen, ſelbſt auf Ge⸗ 
fahr ſeines Daſeyns, ſo große Dinge unterneh⸗ 
men, ſo viel zum Gluͤck anderer bewirken kann — 

der ſich uͤberwinden kann — iſt kein blindes 

Werkzeug einer deſpotiſchen Gewalt, er iſt ein 
freyes, mit einem reinen Geiſt, verwandtes We⸗ 

ſen, wie Du ihn einſt geſchildert haſt. Behalte 

Du deine Kenntniße, die uͤber des Menſchen 
Kraͤfte gehen, die ſein Daſeyn, ſeine Kraft und 
ſein Wirken, zermalmen und vernichten muͤßten, 

die ihn elender machen wuͤrden, als mich die Ge⸗ 
walt dieſes ſichtbaren Tyrannen gemacht hat. 
Ich ſehe mich nun auf dem höchſten Punkt mei⸗ 

ner irrdiſchen Entwicklung, glaube das Maag 
meiner möglichen Vollkonmmenheit erreicht zu 
haben, und der, der meinen weitern Fortgang 
ſtoͤhrt, der verantworte es. Er ſoll mich erwuͤr⸗ 

gen, und nicht die Verzweiflung. 
Beviatbar (feierlich.) Jener zuvorzukommen, 
dieſe zu heilen, bin ich gekommen. Verſchwinde 
| Hülle 
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Huͤlle vor den Yugen bes Sterblichen! Du ſehlt 
auf dem hohen Punkt, auf dem. ich Did) ſehen 
wollte Meine Lehre hat gefruchtet; laß ſehen, 
ob Du ihr ganz entſprichſt. Was konnte wohl 
mid), aus jenen Gefilden, zu dem Sohne des 
Staubs ziehen, als’ fein Gluͤck? Sch Habe mich ' 
Dir nicht enthält, und enthülle mich Dir nicht, 
. bis ich den ganzen Umfang deiner Rraft gemeſſen 
habe. Merke auf, in Finſterniß Gebohrner! Ich, 
der ich das Vergangene, Gegenwaͤrtige, und Zu⸗ 
kuͤnſtige durchſchaue, der ich die entferntefte Ver⸗ 
anlaffıng deiner Wuͤnſche und Gedanken erhafche, 
der ich Thaten veif fehe, wenn ihr Keim noch in 
deinem Buſen fhlummert — will Dir nun bie 
Mittel zeigen, die Fehler, die Du gemacht haft, 
zu verbeflern, und wieder herzuftellen, was dieſer 
unfinnige Khalife zerſtoͤhrt bat, zu PR: 
droht. 
Er beruͤhrte Siafars Stine, mit einem Stabe 
und tief: Enthuͤlle Dich, Zukunft, dem Erden⸗ 
fohne des Staubs! Er fehe geworden, was noch 
im Werden liegt! das Ungebohrne ſtehe vollender 
da! Was fünftig leidet, Achze in fein Ohr! was 
| f ch freut, jauchze ihm zu! klage ihn, als 
| lei⸗ 


— 496 — 


feinen Urheber an! feegne ihn als feinen Scht« 
pfer! Verſchlinge dich Zeit! ziehe dich zuſammen 
Saum! alles ſtehe ſtill, und ve wenn ich’s ge 
biethe! 

Das ſchwache Bid vecloſch. Dicke Finſterniß 
erfuͤllte den Kerker. Es rauſchte wie die Wogen 
des Meers, die der Sturm aufwuͤhlt. Kine wie 
drige, blutrothe Dämmerung erleuchtetedie Scene. 
Siafar befand ſich in einem wilden Thal, ums 
ſchloſſen von einem Gebirge ſtrotzender, nacken⸗ 
der, drohender Felſen. Tiefe Stille herrſchte. 
Bald hallte ein dumpfes Stöhnen, Aechzen und 
Todes-⸗Roͤcheln, und Geheul der Verzweiflung 
in den Felſen. Eine dunkle Wolke ſtieg aus der 
Erde auf, rollte uͤber den duͤrren, ſcheußlich ge⸗ 
faͤrbten Boden, gegen Giafar hin. Leviathan 
ſchlug mit ſeinem Stabe durch den Dampf. Die 
Wolke zerriß, und gebahr ein Chaos von ſchreck⸗ 
lichen Bildern. Staͤrker erſcholl das Geheul, 
Stöhnen und Aechzen. Abermals ſchlug Levia⸗ 
“ han, durch das wilde Gewuͤhl; es zerfloß in 
- Gruppen, in einzelnen Geftalten. Das Acchzen, 
das Geheul ließ nach, und Giafar ſah vor ſich 
liegen, die Rue feiner Mutter, feiner. Bruͤ⸗ 

a der, 
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der, ſeiner Verwandten, noch — — — m 
bebend. 

Leviathan vief.: Diefes Sefäle Sat feine: 
Nolle auf Erden, feit Jahrhunderten gefpielt, 
gut und groß gefpielt, durch Dich ausgefpielt. ; 
Merke auf! die Zukunft ift im Kreißen. u 

Giafar jah fid) unter den Händen der Hens 
fer — fah feinen Kopf vom Leibe trennen — 
feinen Rumpf zerſtucken. Die Kaͤlte des Todes, 
den Krampf des Todes fuͤhlte er in ſeinen Glie⸗ 
dern, bey dem ſcheußlichen Schauſpiel. 

Fuͤrchterlich ſchrie Leviathan: —— die⸗ 
ſes wird geſchehen! | 
Das Gemählde verſchwand. Krachend kürie 

ten die Gebirge in: den Abgrund. Die Erde vers 
ſchlang fie, bebte, die blutige Luft sitterte, 

Leviathan rief: Entwickle dich, Zukunft, dem 
Sohne bes Stande! Er * die Folgen —* 
Tods! | 

Aus dem Abgrunde kiögen, fehtoatzer Sand, . 
ziſchende, feurige Daͤmpfe. Rollend fuhren ſie in 
dunkel⸗ Zluͤhenden Wolken dahin, breiteten ſi ich 
aus, zwiſchen dem Himmel und der Erde, und 
wirbelten in flammenden, dampfenden Kreiſen. 


——— Schreck⸗ 
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Schreckliche Geiſtergeſtalten entſchwungen ſich 
dem Schlunde, und ſtuͤrzten ſich in das wirbelnde 
Chaos. Dann erſcholl eine Stimme aus der Tiefe, 
daß die Erde toͤnte in ihrem Zittern, die G 
in den wirbelnden Kreifen verfanfen, und i 

mächtig fämpfend, dem Strudef entrifien. „Auf 
„ruhr) Zwietracht! Bürgerkrieg! brillte der 
dumpfe Donner, aus der Tiefe der Erde. Mit 
gellendem Gekreifche wiederholten es, die mit dem 
wirbelnden Chaos kaͤmpfenden Geiſter. Langſam 
erhub ſich, aus dem feurigen Schlunde, ein dun⸗ 
kles, ungeheures Haupt empor, ſtieg uͤber das ſau⸗ 
ſende, kochende, dampfende Feuermeer; ſeine Fuͤße 
ſtunden im Abgrund, ſeinen gepanzerten Leib, um⸗ 
rollten die rauchenden Daͤmpfe. Abermals done 
nerte es herab durch das Chaos/, und ſtaͤrker zit⸗ 
terte die Erde, wilder wirbelten die flammenden 
Kreife: „Ich zerreiße das Gefeßbuch !- zerfchmete 
„tre den Thron! zerfchlage die Stühle der Rich⸗ 
„ter! Verfchlinge Wohnung und Feld! Unter 
„meinen Serfen liegt aͤchzend die Menfchheit! 
„Zum Kampfe geräftet ſtehen die Söhne des 
'»Staubst Ihr Schwerdt bereitet den Vogeln 
abet &uft, den: ash des Walde ein Mahl!“ 

F Das 
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Das Gekreiſche der Geiſter tönte es nach. PR 
flieg das ungeheure Haupt über bas Fochende 
Chaos, feine Schultern erhuben ſich, wie Felſen 
von Lava gebildet, Ein ungeheurer, Bepanzertee 
Arm, fuhr aus dem Chaos, und ſchlug mit einem 
flammenden Schwerdte hindurch. Das zifchende, 
dampfende, wirbelnde, Eochende Gewirre riß fich 
yon einander, und im braufenden Sturme, tolle 
ten die dunkel glähenden Wolken, durch die Luft, 
Zwey Heere ftunden in unüberfehlicher Ebene, gen 
gen einander. Haroun an ber Spiße des einen, 
Khozaima an der Spike des andern. Der Done 
ner rief: „ Wahnfinn, Ölutdurft, Rache, Herrſch⸗ 


„ſucht, beginnt Euer biutiges Spiel!“ Die Heere 


Kürten gegen einander. Das Schwerdt wuͤthete. 
Auf einem feurigen Wagen, von Wölfen, Tygern 
und Löwen gezogen, faß die ungeheure, gepanzerte 
Geſtalt, und fuhr über die Heere hin. Sein Haupt 
umfchiwebten die. Ereifchenden Geifter. An dem 
flammenden Rädern hieng der Tod und die 
Verwuͤſtung. Der Gepanzerte ſchwung eine, 
von Blut triefende, Fahne, über die Heere; es 
war die Fahne der Khalifen, aufgefchwollen vom 
a wie ein ausgefpanntes Seegel: Er griff 
Si 2. im 
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in die Fahne, zerriß fie, und die blutigen Stuͤcken, 
—— herab über Harouns Heer. no 
Leviathan ſchlug mit feinem Stabe, in das wilde 
— Todes⸗Stille erſolgte. In der 
Ferne brannten Staͤdte und Doͤrfer; beym Glanze 
des Feuers, " Siafar die — mit den Geblie⸗ 
benen bededt. Ä 
Noch dumpfer, fürchterficher ſchrie Leviathan: 
bebẽ, Sohn des Staubs! dieſes ſi fd | die . 
deines Todsı 
Giafar lag auf der Erde — feine: Anti | 
——— — ſeine Augen blickend, gegen 
den nun gluͤhenden Himmel. | 
Abermals beruͤhrte Leviathan--feine Stirne, 
and ſchlug durch. die brennende Luft. Die Ver: 
wuͤſtung verfchwand, Nacht erfolgte. Bald ſtieg 
die Sonne den Horizont herauf. Giafar erblickte 
"die Leihen Harouns, feiner Söhne, Khozaima's, 
wor dem Pallaſt der Khalifen. Frohlockend ſtürzte 


pas Volk Herbey;, und meidete fi; an dem Fall 


des Tyransien: Sie tiffen die Erde bey dem Pal- 

aſt auf, warfen die Leichen hinein, und deckten 
ifie mit einem Steinhaufen. Giafar fah ſich nach 
dem Palaſt eilen, umgeben von feiner Mutter, 
u Er ſeinen 
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ſeinen Verwandten, hoͤrte ſeinen Namen frohlo⸗ 
ckend ausrufen von dem Volke. Er ſah ſich ſitzen 
auf dem Throne der Khalifen, Fatime zu ſeinen 
Füßen, bluͤhende, erwachſene Kinder um ſich. Auf 
feiner Rechten fund eine erhabene Geftalt, die 
Wage der Gerechtigkeit haltend — auf feinen 
Linken ein ſchoͤner gebankenvoller Yüngling, der 


Ahmet glich. Das Volk vor ihm, fniend, bie 
- Hände gegen ihn ausftredtend: 


Leviathan ſchlug durch die Luft, bie: Bilder » ver⸗ 


ſchwanden. Das Licht der Sonne erleuchtete hell 


die Scene. Duftende ; blühende. Wieſen, reiche 
Felder lagen vor ihnen. Mit munterm Gefange, 
froͤhlichem Gehruͤlle, zogen Hirten und Vieh, aus 
den Doͤrfern. Ihnen folgten froͤhliche Arbeiter, 
und zerſtreuten ſich in den Feldern. Die Karas- 


. vanen zogen rubig über die Etraßen. RE 


- 


des Barmeciden ertoͤnten. — n 
Sanft erſcholl Leviathans Stinme: Sisfat, 
dies kann gefchehen! 
Er berährte feine Stirne. Sinfer erwachte 
wie aus einem ſchweren Traume, lag gefeſſelt an 
dem Rumpfe der Saͤule; Leviathan ſaß gegen 
ihm uͤber in voriger Stellung. = 
Bu 15 Nah 
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Naach einer langen Pauſe: Wähle, Barmecde! 
Diefes kann geſchehen! Jenes wird gefchehent 
| Nochmals ‚zum letztenmal ruft Dich Ahmet, 
deffen: Macht Du kennſt und fiehft, zum Gluͤck 
der Menſchen auf! Noch mehr, er ſichert auch 
das Deine! 

Giafar (bebend.) Wie kann es geſchehen? 
Was muß ich thun? 

CLeviathan. Stehe Auf! | 
Gliafar richtete fih auf; klirrend fiefen die 
Sefleln von feinen Sliedern. Er fah den Kerker 
weit offen ſtehen, feine Wächter vor demfelben 
liegen, als habe de ber Tod hingeſtreckt. In der 
Ferne horte er ſich rufen — 

Leviathan. Sie ſchreyen um ihren Erretter 

| RE Jammer! hoffen auf ihren Netter, 
harren, bis Ahmet ihn zu ihnen führt, fie lechzen 
den Barmeciden zur Rache zu begleiten, und den 
Abkoͤmmling ihrer alten Könige, unter derer Sce⸗ 
pter fie fo glücklich waren, auf den Thron der 
Khalifen zu feßen. Alles was ic) Bisher mit Dir 
vorgenommen habe, follte nur zu deiner Prüfung 
dienen, und Dich auf höhere Zwecke vorbereiten. 
Run erft weißt Du, wie man die Menſchen lei⸗ 
den, 


oo 
wu BO 
ten, wie man auf fie wirken muß. Die Erfahrung 
Hat Dir den Mittelweg zwiſchen Tugend und La⸗ 
ſter gezeigt; beyde find, als gleich gefährliche 

Klippen zu vermeiden.“ Kalt mußt Du von nun 
an zwiſchen beyden jtehen, und fie ſo mifchen, 
wenn es noth thut, daß feiner errathe, in welche 
Wagſchale, Du gegriffen haft. Du ſchweifteſt im 
‚der Tugend aus — wollteſt “ein Gott feyn — 
ich mache Did) zum Menſchen, daß Dich die Mens 
fchen ertragen. mägen, daß Du menfchliches Gluͤck 
genießeſt. Das Gefängniß ſteht offen, die Wäche 
ter fchlafen, durc; meine Macht — diefer dun⸗ 
kle Gang führt zu: dem Schlafgemach des Kha⸗ 
lifen, dem Mörder deines Meibes, dem Mörder 
deines Knaben, deinem Mörder. Von Wolluſt er⸗ 
mattet, ſank er an Fatimens Seite, in Schlaf — 
ich gehe Dir vor, bewache und ſchuͤtze Dich! Du 
ſtoͤheſt dieſen Dolch in die Bruſt des Schlafen⸗ 
den — raͤcheſt Dich, biſt gerettet, und Aſien 
unter dem weiſen Barmeciden. J 
Glafar ſtund erſtarrt — den — in heben 
der Hand haltend. | 
Leviathan. Warum — Du, Feiger? 
| 2 : deine Kraft, deinen Sinn‘ rües Große 
Ss 4 und 
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und Gute, zu hoch angefchlagen ? Wagſt Du die⸗ 
fes, was ich fordere, gegen das — bet — 
heit abzuwaͤgen? | 

Giafar. Ahmet — als ich dieſe ſchreckliche 
Geſichter ſah, litt ich über des Menſchen Kraͤfte; 
nun Du ein Verbrechen von mir forderſt, leid ich 
‚sicht mehr. Bor einem Augenblick bebt' ich, vor 
deiner zermalmenden, mir unbegreiflihen Macht, 
‚nun bin ich ſtark, ſtaͤrker als Du! 

Leviathan. Stark! Daf ich doch ja deine 
Staͤrke nicht pruͤfe! Doch noch laſſe ich mich zu 
dem Sohne des Staubs herab. Verbrechen? 
Wo iſt ein Verbrechen? Durch das was ich nun 
von Dir fordere, was die Gerechtigkeit will, han- 
delſt Du der ewigen Ordnung eben ſo gemaͤß, 
als es Harouns Mutter that, da fie ihren Sohn 
wergiftete, um bem Bofen das er that ein Ziel zu 
feßen, und dem Guten, das Haroun thun follte, 
Raum zu geben. Er hat den. Kreis des Guten, 
das ihm beftimmt war, durchlaufen; nun da et, 
durch das Verkrechen an Dir, zum Böoſen hinüber: 
ſpringt, ift es deine Pflicht, Dir vom Schickſal, 

von Ewigkeit her beffimmt, feinen: Lauf zu hem- 
wen, und das- größere, gewiſſere Gute, das die 


. Menſch⸗ 
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Menſchheit von Dir erwartet, zu vollenden. So ss 


nur serftöhrft Du den Suamen des künftigen , 
Bofen, und Afiens Gluͤck blüht unter Dir auf. 
Giafar (nad) einer langen Paufe.) Dich be⸗ 
‚greife ich nicht mehr; doc) ſey was Du willft, | 
‚ein Verſucher oder Verführen ich begreife mich 
und wache, und deine Worte haben mich Ealt- ges 
macht. Was iſt mir deine Vernuͤnfteley? Was 
deine Zukunft? Sch fühle die Gränzen, in die *-. 

ich eingefchloffen bin, und handele nach dieſen 

Graͤnzen. Das Gegenwaͤrtige iſt der Kreis mei⸗ 
nes Wirkens, für die Zukunft iſt mein Auge zu 
ſtumpf. Zum Mord forderſt Du mid) auf? Der 
DBarmecide, füllte durch ein Verbrechen, Gutes 
wirken? — Der Sohn des Staubs, wie Du 
mid) nennft, der nur bis-morgen lebt, und dann 
das vermeinte Gute andern überlaflen muß, dier 
fer Sohn des Augenblics follte fi) erkuͤhnen, 
den Gang der Welt, durch einen Mord zu-flöhren, 
ihr einen neuen aufzuzwingen? Du kannſt wohl 
meinen Verſtand verwirren, aber mein Herz 
emporft Du. Zweyzüngiger! und mo bliebe die. 
moralifche. Welt, von welcher Dun einſt fo erhaben 
ſprachſt Nach deiner jeßigen Lehie, würden bald. 
Ä Sis Ver 


Berbrechen die Erde verwuͤſten, und alle gefell« 
ſchaftliche Bande auflöfen. Die, durch Eigen 
nutz und niedrige Begierden / beftochene Vernunft, 
wuͤrde jeder fchlechten That, eine Wendung‘, in 
dieſem gefährlichen Sinn, zu geben wiſſen. Und 
waͤr nun ich fo unfinnig, den Thron der Khalifen, 
durch ein Verbrechen befteigen zu wollen, wuͤrde 
ich mich nicht durch neue, darauf erhalten mäffen ? 
Wuͤrde hiht jeder Verwegene, durch gleiches Vers 
brechen, mic) herunter zu ſtuͤrzen, berechtigt feyn ? 
- Könnte dann noch der Barmecide, das möralifche 
Geſetz der Vernunft, zur Richtſchnur feines Le⸗ 
bens machen? Ahmet, oder wer Du ſeyſt, wenn 
ich mein geliebtes Weib, meinen geliebten Knaben, 
durch eine foche That, wieder auferwecken Eönnte, 
wenn-eine Stimme vom Himmel ertönte, went 
der Erhabene mir fo fihtbar: werden fünnte, als 
Du gefährlicher Geiſt mir es biſt, und mir eine 
That geböthe, die dem’ Gefeße meiner Vernunft 
widerſpraͤche, ich würde ihn mein Ohr verfchließen,. 
und zerfiel ih in Staub’vor feinem Odem. Doch 
Du machſt mic) Unſinn reden, denn heilig wie er 
iſt, kann er das Geſetz nicht BER das er mit 
gegeben hat. .- 

I. — — | — 
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" Keviarban. Du ſchwaͤrmſt im Fiebertraum; 
bern was Du fuͤhlſt, denkſt und fprichft, fließt 
nicht aus dem natürlichen Zuftand des Menfchen. 
Selbſterhaltung iſt das erfte der Geſetze, diefes 
fuͤhlt das Herz des Menſchen bey ſeiner Geburt, 
und verlaͤßt ihn nur beym letzten Athemzug. So 
wie keiner das Boͤſe um des Boͤſen willen, ſon⸗ 
dern um des Vortheils willen thut, der daraus 
fuͤr ihn entſpringt, ſo thut keiner das Gute, bloß 
um der Idee des Guten willen. Erwache aus 
deiner Schwaͤrmerey, laß Dich die Bande der 
Menſchheit, wieder durch das Herz, die Sinnen 
umfaſſen, und kehre zur Erde juruͤck, auf der Du. 
gebohren biſt. + 

Biafar. Damals, ald meine Vernunft ver ⸗ 
dunkelt, mein Herz von Zweifeln ‚gefoltert war, 
‚und ic) die Weiſen las, die meine Selbftftähdigs 
keit, aufloften; damals, da ich die Quelle des Lies 
bels außer dem Kerzen und dem Unverfland der 

Menfchen fuchte, und Gott und die Natur, zu 
Mitfhuldigen unfrer Thorheit machte, da war 
ic) ein Schröärmer, ein unglüdlicher Schwaͤrmer; 
aber als meine moralifhe Kraft durch Thaͤtigkeit 
— an und ich durch die Ausuͤbung der 

Tugend 
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Tugend lernte, daß aus dem Whfen,: woruͤber ich 
murrte, unfre Vollkommenheit entfpringt, nur 
daraus entſpringen koͤnnte, und ich mich dieſer 
Vollkommenheit immer naͤher fuͤhlte, die Fruͤchte 
des Guten um mich her reifen ſah, da verſchwand 
die Schwaͤrmerey, da ward ich Meuſch; da trat 
— Herz mit der Vernunft, in Einverſtaͤndniß. 

Leviathan. Um kalt, gleichgültig gegen dem 
Eiigen zu werden? um ihn in * Sinn zu 
laͤſtern? 


Giafar. Wer — — gegen das ſeyn, was 


er nicht faſſen, nicht denken, nicht begreifen kann. 
Der Menſch liebt nur, was ihm durch Beduͤrfniß 
verwandt iſt, was fein Gluͤck und Ungluͤck, mit 
ihm ſichtbar theilen und fuͤhlen kann. Jede dun⸗ 
kele, ferne, unfaßliche Macht, druͤckt unſre Staͤrke 
nieder, zermalmt die Kraͤfte, die uns zum freyen 
Gebrauch gegeben ſind. Was iſt fuͤr mich außer 
dieſer Welt? Ich erfuͤlle den, Kypis meines Wir⸗ 
fens, durch die. Vernunft, ſtrebe fo zu handeln, 
daß der Beweggrund meines Handelns, Geſetz für 
alle feyn mag. Der Erfolg siftnicht in. meiner 
Sewalt; aber: meine Handlung ift vollendet . 
durch den Ste, durch den reinen Willen, Noch 
e fuͤhl 
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Ach, denke ich durch diefen Körper , bald aͤberlaß 
ich ihn der Verweſung, und lebt ein anderes We⸗ 
fen in mir, fo kann id) nur durch diefes “mit der 
Zukunft verbunden feyn, kann nur dadurch mit 
höhern Weſen in Verbindung fominen, und nur 
dann erfahren, in wiefern id) hier, mit: ihnen i in 
nee ftund. | 
Leviathan. Der mit dem Geifte ſchwelgt, ift | 
nur der feinere Wolluͤſtling. Die ausgekünftelte 
Selbſtſucht beftimmte einft dein Wirken, nun 
deinen Fntfchluß. In deinem ftolzen, kalten Flug, 
deiner dichterifchen, unnatürlichen Ueberſpannung 
verlierft Du das Gluͤck der Menfhen, aus den 
Augen, und'fkürzeft Dich uͤppiger, in den Tob des 
Verbrechers, als der rohe Wolluͤſtling, in bie Arme 
des fang gewuͤnſchten Weibs. 
Giafar. Eben darum, weil er nicht der Tod 
des Verbrechers iſt; nur alsdanı würd” ich vor 
ihm beben. Sieh dies iſt eben die Frepheit mei 
nes Willens, an der ich einſt zweifelte, daß ich 
nun diefen fücchterlichen Tod wahle, und die Ret⸗ 
tung verwerfe, die Du mir angeboten haft. Was 
iſt es nun, das mich über alle biefe Schrecken, 
über deine Zweydeutigkeit, deine ſchaudernde 
Macht 


Macht erhedt, was mich alles Gefuͤhlt ber Rache 
zu unterdruͤcken lehet ? Ich. hoffe nichts durch 
dieſen Tod, vetliere alles, was der Annlige 
Menſch, Gluͤckſeligkeit nennt — 

Leviathan Bemuͤhe Dich nicht, Du ſucht 
vergebens darnach; tr Reiche der Traͤume ſchwebt 
es; aber ich will Dir's mit menſchlichen Namen 
bezeichnen — Feigheit iſt es, Schwaͤche, dein 
Weib, deinen Knaben nicht uͤberleben zu können, 
Ermuͤdung, bevor Du das Ziel erreicht haft, 
Stoß, Wahnfinn des befchränften Thoren, der 
um eines Hirngefpinnfts, die Welt der Tyranney, 
zur Verwuͤſtung hinwirft! der in dichteriſchen 
Verzuckungen von der beſchwerlichen Bahn ab⸗ 
ſpringt, die zur maͤnnlichen ernſten Tugend führt. 
Doch es iſt Zeit, daß ich die Taͤuſchung wegblaſe, 
in die ich Dich gehuͤllt habe. Es iſt Zeit, daß 
ich die Vorſehung gegen Deine kuͤhne Anmaßung 
rechtfertige. Du nannteſt Dich frey! Was iſt 
Freyheit? Was beißt frey fern? Wann, wie, 
wo warſt Du es? Hieng es von Dir ab, ge. 
Bohren zu werben ? Konnteft Du über deine Er 
ziehung ordnen ? die Begriffe, Gefühle beſtimmen, 
bie Dir dein Vater eingeflößt, hat? Sprang dein 

Dene 
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Denken aus deiner innern Kraft, ohne daß das 
Aeußre, über das Du nicht gebiethen kannſt, das 
feinige Hinzuthat ? Warſt Du damals frey, als 
ih Did) an dem Knoten nagend fand, den der 
Ewige, nur zur Pein der Frevler geſchuͤrzt Hat’? 
Warſt Du es, da id) Dir, aus Dit damals uns 
bekannten Abfichten, die Tugend zur Dichterey 
machte, und dem Sclaven der Nothwendigkeit, 
das ſchmeichelnde Lied der Frepheit vorfang, um 
ihn fefter an die Kette zu ſchmieden? Warft Du 
es, da ich Dich dem glänzenden Dampf nachs 
jagte? Biſt Du jetzt frey ? Kannſt Du fagen, 
ich will nicht in Ketten liegen, ich will nicht fuͤh⸗ 
len, ich will nicht denken? Nichts ift frey, vom 
allem was dein Auge erreicht, bein Geiſt umſpannt. 
Das Thier folgt dem aufgezwungenen Inſtinkt, 
der Stein, bie Pflanze, der Baum, dem Triebe 
des Wachsthums, die Welten den feft vorgezeichs 
neten Bahnen, und der Menſch, das leidende 
Ding, den Eindrüden der Außern Gegenſtaͤnde, 
die ihm ſeine Begierden, Wuͤnſche, Denken und 
Empfinden gewaltſam, wider ſeinen Willen auf⸗ 
dringen. Entſpringt eine Handlung rein aus dei⸗ 
ner Kraft, ohne allen Bewegungsgrund? Kennſt 

Du 
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Du feine Veranlaſſung? Weißt Du fein entfern⸗ 
tes, unfichtbares Entftehen? Die Kette der Noth: 
wendigkeit unſpannt Dich hier und dort, und 
wenn ich) die leeren, lockren Begriffe, von Frey: 
heit und Seldftftändigkeit, bey Dir, bis zum 
Wahnfinn, zufpißte, fo gefchah es darum, um 
Dich fpäter der faglihern Wahrheit, dem noth⸗ 
wendigen Schickſal, das alle Knoten loſt, zuzu⸗ 
fuͤhren. Außer ihm iſt nichts als wilder Zufall, 
ohne Feftigfeit, ohne Zweck. Gleich einem [os 
gerißnen Mefen treibft Du in den Wirbeln 
diefer ungeheuven Mafhine, ohne Steuer und 
Ruder. Stöhrſt und wirft geſtoͤhrt — zerreibſt 
und wirſt zerrieben, und ſinkſt zerrieben in's leere 





Nichts. O der herrlichen Welt, wo jeder Zwerg | 


des Blinden Gefchlechts, die feftbeftimmte unver» 
ändeifiche Ordnung, der Weltbegebenheiten, ver- 
wirren koͤnnte! Und welche Beſchaͤftigung giebt 
denn das fünffinnige, leidenfchaftliche Thier, dem 
Herrn und Herrfcher biefer Welten? Soll er bloß 
über ben Wolfen fisen, und Eurem unff innigen 
Spiel zufehen; oder allenfalls die Glieder, bie 
ihr aus der Kette veißt, wiederum hineinſchmie⸗ 
den? Was iſt Er, wenn jeder vermeſſene blinde 

— 
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Sohn des Staubs, jeder Wurm, jedes Infeet, 
fein eigenes Schickſal beftimmen: fan? Wenn - 
jeder frey ift zu wollen, ohne weitere Urfache zu: 
wollen, als weil er will. Det Ziverg ſteht auf 
und ſagt: ic). bin frey, es giebt keine Zukunft; 
mein Eigenſinn, mein Wohlgefallen/ meine Leu 
| denfchaften geben ihr erft Daſeyn. "Was: will das 
Weſen der Wefen mit feiner feſten Ordnung 2 
wir leben ohne Haupt; von unſrer Bosheit, 

unfrer Narrheit, unfeen ſchwarzen Laftern, unſrem 
| Stolze, unfrem Bahn, unſrer Tugend, uͤber deren 


Bedeutung wir noch nicht einig find, haͤngen die 


Welrbegebenheiten ab, durch ſie zerruͤtten oder 
befördern wir Die Reihe der Dinge, die dor Ewige 
entworfen haben-foll:- Wir machen die Welt uns, 
under hat feine’ Freude an uns. Die Sonnen, die 
Planeten mögen wohl nach einer feften Ordnung 
laufen; doch wir, die wir ihm ahnlich ſind, wir 
ſind unſre Sefetsgeber „Schoͤpfer unſers Werths, 
ſind Goͤtter im Kleinen, pfuſchen in ſeiner Scho⸗ 
— pfuſchen ſeiner Schoͤpfung nach 

Dein ſtolzes Haupt ſinkt — mebke auf! — 
— muß die Vorſicht rächen — durch dein eignes 
—— — Waß ſehen, was deine Freyheit, 
— | Kt dein 
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dein Wille, zu den Begebenheiten hinzugethan 
u in die. Du verwickelt warf. | 

Hadi mußte grauſam ſeyn, damit er deinen 
— ermorden konnte. Dieſer Mord mußte 
in deiner Gegenwart geſchehen, deinen Geiſt ver⸗ 
wirren, dein Herz mit unnüßen Betrachtungen 
uͤber die Uebel der Welt foltern, und dich zur kuͤnf⸗ 
tigen Ueberſpannung ſtimmen. Hat deine Frey⸗ 
heit, dein Wille hierbey gewirkt? Konnteſt Du 
eines dieſer Ereigniße ungeſchehen machen? Eine 
Wolke mußte-am Euphrat berften, Dich zur Läfte: 
rung gegen den Ewigen reizen; ich mußte Dir 
erfcheinen, Dich dieſem dunfeln, verworrenen La? 
byrinthe entreißen, um Dich zwar ih ein glän? 
zenderes; aber nach weit verworrners zu führen, 
Hat dein Wille hierbey etivas,gethan? Hatouns 
Mutter mußte ihren Erfigebohtnen ermorden, da⸗ 
mit Hargun den, Thron beſteigen möchte, damit 
Haroun Dich; zu; fich rufe, um. die. Tugend deines 
. ermordeten Vaters, in Dir zu belohnen. Was 
that hierbey der. freye Barmecide? Wahr iſt's, 
etwas thatſt Du, auf deingr Reife; Du erzaͤhlteſt 
Am Selbfigenuß. den Weibern, meine Erfheinung? 
‚War dies eine. BEE deiner Freyheit; ober 
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nennft Du einen Kigel deiner Zunge, Zufall, — 

Zufall was fpäter über dein Schickſal fo ſchrecklich 
| entſchied? Gewiß das Geheimniß war ganz fuͤr 
Weiberohren gemacht, und gut verwahrt. Du 
kamſt in Bagdad an, giengſt ſtolz, kuͤhn und ſtark 
einher, und deine Freyheit bewirkte hier, was 
ganz natuͤrlich war, das Mißtrauen, die Eifer⸗ 
ſucht eines Herrſchers, der ſeine ſchwankende, 
junge Regierung noch erſt gründen mußte; ſpaͤ⸗ 
ter, Giafar, haͤtte er deiner unabhaͤngigen Tugend 
nur gelacht. Warſt Du damals frey, fo warſt 
Du wahrlich der Sclave deiner Freyheit. In der 
Bruſt diefes Khalifen mußte eine unnatürliche 
Leidenſchaft, für feine Schweſter glühen, und Gia⸗ 
far mußte juft fotche glänzende Thaten thun, um 
dieſer Schweſter Herz, durch Bewunderung, zus 
Liebe für ihm, zu reizen, und das Herz dieſes Cie 
ferfüchtigen, noch mehr gegen. ſich zu empören. 
War dies eine Wirfung deiner Freyheit, daß fich | 
nach und nach der Sturm zufammenzog, um Dich 
zu zerſchmettern? Von Eigennuß getrieben mußte, 
dein- kühner Feind Khozaima, diefem Khalifen 
ins Gewiſſen reden. Dein Wille that hier nichts, 
als daß Du den. geführlihen Mann auffpartefl, 
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da Dir der Khalife doch) befohlen hatte, ihn mit 
ſeinem Geheimniß in den Tygris zu begraben. 
Nenne Dich hier frey, wenn Du willſt — ich 
der ich die ganze Kette faſſe, ſage, Du warſt des 
Schickſals blinder Selave, und mußteſt ihn auf— 
ſparen, damit er ſpaͤter Dich erwuͤrgte. Um ſei⸗ 
nen Ruhm, feinen Thron zu retten, deine Tugend 
auf die Probe zu fiellen ‚ ‚feiner wilden‘ Eiferfucht 
genug zu thun, giebt Dir der Khalife feine Schwe⸗ 
fter zum Weibe, und bindet ſich durch einen fürchte 
baren Eid. Was that der. freye Barmecide hier: 
bey? — Beſchaͤmt, daß Du der Männer Pflid 
ten nicht erfuͤllteſt, im Wahn die Fantafie der 
Neuvermaͤhlten mit Luft zu fuͤllen, vertrauteſt 
Du den Eid des Khalifen deiner Mutter; ſie fluͤ⸗ 
ſterte ihn deinem Weibe in's Ohr, und blies den 
erſten Funken des Begehrens in ihrem Blute ar 
Aus Mißmuth zieht Haroun uͤber den Tygris; 
ſeine Weiber/ erzaͤhlen ihm Maͤhrchen von Gei⸗ 
ſtern, Feen und Zauberern, damit er durch ſeinen 
Spott die weibliche Ungeduld Fatimens reize, 
mit deinem Geheimniß berauszuplaßenn. Abbaſſa 
mußte das Verlangen, die Kinder ihres: Bruders, 
naoch einmal zu — * dem Palaf treiben, 
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fie mußte Fatime befuchen, das Gehelmniß von 
ihr: erfahren, dev Gedanke fich in ihrem Herzen 
feftfeßen: der Mann, der unter dem Schutze der 
Geiſter ftehe, Habe Feine irrdiſche Macht zu fürde 
ten. Vergebens ſeufzeſt Du, vergebens blickſt Du 
ergrimmt auf mich. Schon hatte die uͤppige 
Flamme der thieriſchen Liebe den hohen Sinn, 
die feſte Klugheit des Weibes angefreſſen der 
Wunderglaube verzehrte ſie, und dieſer Wunder⸗ 
glaube mußte den großen, erhabenen Barmeciden 
ſtuͤrzen! Wie? warſt Du da frey, als die lodernde 
zitternde Gluth aus den Augen, der fuͤr Durſt 
nach Wolluſt Sterbenden, dein Herz ergriff, und 
Dich in ihre Arme zog? Konnte deine Freyheit, 
| diefen Augenblick beſchwoͤren, der über Haroun, 
diefes Volk, über Dich, üher fie, und den Knaben, 
den fie empfieng, fo fchrecflich entfchied ? Gleich⸗ 


wohl wußte der auf feine Freyheit ſtolze Barme⸗ 


eide, daß ſein Leben, und mehr als ſein Leben, ſein 
hoher Zweck, feine Tugend auf dem Spiele ſtun⸗ 
den? Wo war da deine Freyheit? Die Wolluſt 
hatte fie eingewiegt, die Weiberliebe eingefchläfert. 
| Barmecide, war es Freyheit oder Furcht, die 
® 4 zum Heuchler machte, Dich mit Frechheit 
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ausruͤſtete, als Dich der Khalife, durch eine Wem 
dung, nach deiner Lage, mit feiner Schweſter frug ? 
Warſt Du frey, als Du deinen Knaben, deiner 
Mutter Übergabft? Konnte beine Freyheit den 
täuberifchen Khozaima hindern, daß er deinem 
flüchtigen Knaben nicht begegnete? Konnte deine 
Sreyheit das Stolpern des Thiers abwenden, den 
Mund des fhreyenden Knaben zuhalten, das Ohr 
des. Dieners deines Feindes, mit Taubheit ſchla⸗ 
‚gen? Hieng es von Dir ab, daß ſich Khuzaima, 
‚bey feinem Berichte, eines Hofgeſchwaͤtzes erins 
nerte, und deinen flüchtigen Knaben, für einen 
Sohn des Neffen Haroun hielt ?7 Was hat nun 
bey allen dem, der freye Barmecide gethan? 
Wurde er nicht von einer aͤußern Macht, gewalt⸗ 
ſam fortgeftoßen, bis der Strudel ihm ergriff? 
- Mußte er fich nicht leidend verhalten? Hat deine 
Tugend, dein Verſtand, einem einzigen -diefer Um» 
fände, entgegen wirken Eonnen? Wurde nicht 
diefer zum Selaven gemacht, und jene durch fie, 
zum Fall gebracht ? Was ſiehſt Du nun hier? 
Zufall, blindes, ſinnloſes Ohngefaͤhr; oder eine 
Reihe von Begebenheiten, wo nothwendig eine 
aus der andern fließt? Keines Menſchen Kraft . 
E | F vex⸗ 
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„vermag ihren ſchnellen Lauf zu feſſeln; keines 
Menſchen Kraft; den Eleinften Umſtand, hinzu 
oder davon zu thun. Alles ift:feft, von Ewigkeit 
ber beſtimmt; alles nothwendig. Jede gegenwaͤr⸗ 
tige Begebenheit iſt von der vergangenen gezeugt, 
und zeugt die kuͤnſtige. Wäre es anders, ſo waͤre 

es diefe Welt nicht mehr, fo wäre es eine anderd, 
Haroun nicht das was er if, und def Barmecide, 
waͤre nicht der erhabene, ſtolze Mann, den er mir 
hier vorſpielt. Die Kette, die von dem Throne 

"des Eigen ausgeht, umfpannt alle Welten, alles. 
was ſie in fir) faßen, feines ihrer Glieder kann 
verändert oder heransgeriffen werden. Feſt hat 
der Ewige alle Wefen durd) die Nothwendigkeit, 
ſich felbft durch fie gefeſſelt. Was wäre er, wenn 
ev dieſe Kette mic fo ſchlaffer Hand hielte, daß je 
- des feiner gefchaffnen Wefen ſich davon trennen 
dürfte? Daß jedes ans dem Kreiſe fpringen 
dürfte, den er zu feinem Laufe beſtimmt hat? Er 
hörte auf zu feyn, was erift, wäre ſchwach, eigen 
finnig, veränderlich, verleugnete feine Natur, und 
wäre ein Sclave feiner Sclaven. Barmecide! 
alles if feſtes, unveraͤnderliches Schickſal; alles 
if nothwendig was geſchieht, alles was geſchieht, 
Kk4 — 
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‚mußte geſchehen, ſo geſchehen, wie es geſchieht. 
Nur ein Band umſpannt alles, Es giebt Eein’ 
Drittes — entweder iſt alles Zufall; oder alles 
Mothwendigkeit. Zwiſchen beyden liegt nichts, 
und das erſte ſelbſt iſt nichts. Du verfliegſt Dich 
in den ungeheuren Leeren, biſt ein Spiel des ſinn⸗ 
loſen Zufalls; oder Du ergreifſt die Kette der 
Befen, an der alles hängt. - | 
Da nun alles, was Du — haſt, was Dir 
| Segegnet ift, von Ewigkeit her beftimmt und vor 
geſehen war, fo iſt auch ſeſt beftimmt- und vorge⸗ 
fehen, was Du ferner wirken ſollſt, was Dir fer⸗ 
ner begegnen fol, Du mußt es wirfen,.es muß 
geſchehen, weil die, Nothwendigkeit das Geſetz 
aller Weſen it und durch den ie die Pr 
und die Hölle herrſcht. era J 
Giafar. Ich hoͤrte Dir zu und — Alles 
was ich bey Deiner langen Rede dachte, war, daß 
Du an Haroun, und allen Verbrechern, gefaͤlligere, 
glaͤubigere Zuhoͤrer finden. wuͤrdeſt, als an mir. 
Den Schluß erwartete ich, und Du haſt ihn ganz 
nach der Weiſe der Philoſophen gemacht, die ich 
ſo lange gehoͤrt habe. Ahmet — wie ich Dich 
nennen ſoll, weiß ich nun nicht; aber ich fürchte 
F —— Dich 


Dich nicht mehr, — Wenn, wie Du zweyzuͤn · 
giges Wefen nun fagft, der Menſch eine Puppe 
diefes ſchrecklichen Mächtigen, ift, das Gute und 
Boͤſe nicht aus freyer Wahl thut, ſondern weil er 
muß, demnach weder tugend⸗ noch laſterhaft ſeyn 
kann, fo ſtehe ich, der mit Ketten Belaftete, gegen 
ihn auf, ſchuͤttle dieſes Joch ab, empoͤre mich gegen 
deine, ewige Nothwendigkeit, und zerreiße kuͤhn 
den Faden, den er, nach deiner Ausſage, zur Be⸗ 


wirkung einer fernern Reihe von Weltbegeben⸗ — 


heiten durch mich, von Ewigkeit her, geſponnen 
haben fol. Du ſagſt, ich ſey an der Klippe des 
Wolluſt geſtrandet, wenigſtens ſollſt Du mich 
nicht an der Klippe bes Unfinns ſtranden ſehen, 
Leviathan. Des Unfinns ?. Ward. nicht eben 

diefe Lehre, dem Propheten offenbart? 
Giafar. ‚Die Öffenbahrung der — iſt 
älter.: Und zieht der Prophet dieſe Folgen dar⸗ 
ans? Wirkt wohl feine Lehre,mehr, als daß fie 
| die Menſchen unter das Joch) des Gewaltigen des 
Himmels und der Tyrannen der Erde beugt? fie 
durch Furcht und Angſt, zur ſtumpfen, thieriſchen 
Geduld zwingt, damit fie fi nicht das Haupt zer⸗ 
— Weißt Du, warum ich frey bin? Nicht 
oc Rfs dar⸗ 
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Barum, meit ich alles kann, was ih will, ſonder 
weil ich roill, was ich ſoll. Auf diefes Sollen iſt 
meine Freyheit eingeſchraͤnkt, daß ſie das morali⸗ 
ſche Geſetz nicht verletze, das die Vernunft mich 
lehrt, das in die Tafel meines Herzens, von ihr 
nur eingeſchrieben iſt. Ich bin frey, weil nichts 
mich zwingen kann, eine Handlung zu begehen, 
die dieſe Geſetzgeberin für böfe erkennt. Weiß ich 
nicht, wie ich frey Bin, fo weiß ich doch, wie ich 
gexecht, wie ich tugendhaft ſeyn ſoll. Du haſt ver⸗ 
geſſen — ich begreife es warum — daß der 
Menſch, außer dieſer ſinnlichen Welt, durch feine 
Vernunft, noch zu einer andern Welt gehört, und 
jemehr gehört, als er ſich über diefe finnliche er⸗ 
hebt. Du haft vergeffen, daß ein Geiſt, ohne 


Willen und thätige Kraft, ein Unding iſt; daß er 


nicht Mittel fondern Zweck if, daß wir nur unter 
Freyheit, Sittlichkeit denken konnen. Mir ift der 


ganze Zufammenhang aller Weltbegebenheiten, 


ein Spiel der moralifchen Kräfte freyer, nur von 
dem Gefeße der Vernunft, abhängiger Weſen. 
Jedes uͤbt, entwickelt, veredelt, vervollfommnet, 
vermindert ober verſchlimmert die feinen, und be⸗ 
ſtimmt ſchon hier in ſeinem Innern, ſeinen 


Werth. 


Eerth. Mehr weiß ich nicht, und dieß iſt mie 
genug. Enipfinde ich nicht, daß ich mich durch die | 
Vernunſt, von allen andern Dingen, felbt derer‘, 


‚die auf mid) wirken, unterfcheide ? Muß ih mich 


nicht, durch diefes- Bewußtſeyn, als ein Wefen 
‚anfehen, das. außer dieler finnlichen Welt, zur ins 


tellectuellen gehört ? Siebe mir dieſes nicht zwey 
Standpuncte, nach denen ich mich betrachten 
muß? als ein zur intellectuellen Welt gehoͤriges 


Weſen, kann ich die Beſtimmung meines Willens, 


nicht anders als unter der Idee der Freyheit den⸗ 
ken. Mit dieſer, iſt die daraus fließende, ſich ſelbſt 


Geſetz zu ſeyn, unzertrennlich verbunden; an 


beyde ſchließt fich feſt der allgemeine Grund der 
Sittlichkeit. Wär ic nun bloß ein Glied der in⸗ 


tellectuellen Welt, fo wuͤrden alle meine Hand⸗ 


1 


J 


kungen, dem Geſetze der Verminft gemaͤß ſeyn, 
da ich aber zugleich ein Glied der ſinnlichen Welt 
bin, ſo muß mein Streben dahin gehen, deß fie | 
m gemäß feyen. Ä 


Ä Ceviathan. Ein wahrhafter Todesſprung, 
fuͤr den Sohn der Erde! — Wie, Du ſiehſt 
nicht, daß Du den Knoten zerhaueſt, daß Du 
ze | | die 
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die Sränzen der Vernunft überfpringefk, da Du 
Dich in die intellectuelle Welt verfteigft? ? 
Giafar. -Ych würde. es, wenn ich mit dieſen 
Augen hineinblicken wollte 
Levidthaͤn. Und für diefe Shimäre 2. für 
dieſen Fiebertraum, EURER Du Did dem 
‚Henker? - 
Giafar: Ich unterwerfe mid) dem Henker, 
weil ich nicht der Henker eines andern feyn will, 
Leviathan. Und deine u! deine Ans 
verwandten ?: 
Giafar. Sie find mit meposArch Tugend, 
als das Blut verwandt, J — — 
Leviathan. Und das Menſchengeſchlecht, das 
durch deinen Wahnſinn leidet? 
Siafar. Du ſpotteſt meiner. Wie kann Has 
roun den toͤdten, den das Schickſal von Ewigkeit 
her beſtimmt hat, eine neue — der Be an« 
jufangent:- z 
Leviasban. Wenn es nun Die fallen ließe? 
GSiafar. So ift Ahmet was er mir fcheint, 
und ih Habe recht; oder wern Du willft, dem. 
ewigen Rathſchluß gemäß gehandelt. 


Cevia⸗ 


a — | | 

Leviathan. Welchen Lohn — Du, fuͤr 
deine Thorheit? 

Giafar. Keinen. Glaubſt Du, daß ic mit ber 
— Wucher treibe? Vielleicht daß mir dann 
hell wird, was mir jetzt dunkel iſt. 

Leviathan (brach in ein ſchallendes graͤßli⸗ | 
‚ches Lachen aus.) Träumer, bevor Du dahinge⸗ 
langſt, will ih Dich zu Afche hauchen deine Staͤrke 
zerbrechen! deinen Stolz unter meine Ferſe tre⸗ 
ten?! deine Kraft zum | Sterben zermalmen, und 
Dich in heulender ———— beinem POUR 
in überlaflen! | 

Erkenne mid, Barmecide! — — dah bin ein 
Phieſag — das boͤſe Prineip — der Aher⸗ | 
men — ber Teufel, Barmeeide — der Teufel, 
deffen Spiel Du warft, der Dich, da. er Dich, nicht 
Durchs Lafter ſtuͤrzen Fonnte,. durch ‚den Wahnſinn 
 Abertriebener Tugend ſtuͤrzte. Hier ſtehe ich, ge⸗ 
nieße meines Siegs, über Dich, dein ganzes Hang, 
and. diefen unfinnigen Khalifen, Lofe num dieſen 
Knoten auf — Vergleiche mein: Daſeyn, meine 
Erſcheinung, mit deiner Freyheiit. | 

. Während diefen Worten uͤberzog der Grimm 
der Hoͤlle ſein Angeſicht. Wuth, Hohn, Haß, 
— en Bieter 
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bittrer Mißmuth uͤber das Mißlingen ſeiner Ab⸗ 
ſicht, verfinſterten, verzerrten feine erhabene Züge, 
Seine Rippen ſchwollen auf, dick rollten ſich die 
Falten uͤber ſeine Stivne, und drangen uͤber der 
Naſe hervor. Seine Augenbraunen ſenkten ſich 
herunter, unter ihnen ſchoß wildes, gluͤhendes 
Feuer hervor. Sein Athem fuhr kalt und ſauſend 
aus feinen weit geöffneten Naſenloͤchern. 

‚Die Worte des Drohenden, . feine ploͤtzliche, 
ſchreckliche Verwandlung, zerruͤtteten auf einen 
Augenblick, die Sinne Giafars. Er ſank an dem 
Rumpfe der Saͤule zuruͤck. Schon triumphirte 
Leviathan in feinem Grimme, fhon hoffte er ihn 
gänzlich zu zerknirſchen, und ihn. zum Wahnwih, 
‚zur Verzweiflung zu treiben. : Nochmals rief er 
ihm zu: Kannft Du diefen Knoten löfen ? 

. Siafar] faßte feine Kraft zufammen, vichtete 
| ſech auf an dem Rumpfe der Saͤule, ſah in Levia⸗ 
thans fücchterfiches Angefiht, und antwortete mit 
fefter Stimme: Der Knoten iſt geloͤſt, denn ich 
habe Dich beſiegt. Er I Fe 

Noch ſchrecklicher blickte keviathan auf. ihn, 
Giafar fahr fort? Philoſoph, Teufel, Böfes Prins 
| — was Du auch ſeyſt⸗ wish, oder ein Blend⸗ 

| wert, 
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— meiner Fantaſi e! der — iſt geloͤſt, is 
habe. das Boͤſe in. Dir beſiegt. Biſt Du, wofür 
Du Did) auggiebſt, fo bift Du.nichts als ein Aus⸗ 
wurf der Geiſterwelt, der mir, dem Sterblichen, 
nicht anders, ‚als unter der Maſte ber. Weisheit 

nahen durfte. 
| Leviathan. Und nie, bin ic gefährlicher, als 
mein ich diefe Mafte annehme; denn fo erfcheine 
ich, in Euren-Philofophen. Div nahte ich — 

‚durfte Dir nahen, da Du Dich frech gegen dert 
Eigen emporteft,.da die Zweifel deine Seele zer⸗ 
xiſſen, und er fein Angeſicht von Dir gewandt 
hatte. Haͤtt ich dein Herz vergiften Eonnen, fo 
würde ich diefe Zweifel gefhärft haben; aber zu 
großen, entſchejdenden Thaten, warſt Du zu feige, 
und mit blieb nichts uͤbrig, als deine Einbildungs⸗ 
kraft zu entflammen. Gelang mir's nicht, durch 
das Geſchwaͤtze uͤber unbegreifliche Dinge, durch 
die Traͤume, die ich in deinem Gehirne erzeugte, 
Deine Tugend bis zur unſi innigen Schwärmeren, Ä 
zu t treiben ? Nur dadurch konnte ich das Gute 
vernichten, das Du, wenn Du beſcheiden einher 
gegangen waͤrſt, mit dieſem Khalifen ausgefuͤhrt 
—— SH: ſah poraus, dag der folge, unabhaͤn⸗ 
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gige Schwaͤrmer, durch ſelne ſchreyende Tugend, 
bieſen, auf ſeine junge Macht, eiferfüchtigen Herr» 
ſcher, empoͤren mußte! Ich fah voraus, daß Du 
mit jedem Widerftand, mic jedem Kampfe gegen 
| feine. ungerechte. Forderungen, Dich höher uͤber 
ihn ſchwingen, durch jeden Sieg uͤber ihn, ſeinen 
Stolz mehr beleidigen, ſeinen Haß mehr vergiften 
muͤßteſt! Ich ſah voraus, daß Harouns Schweſter, 
den Mann bewundern würde, den ich fo gut zu⸗ 
deitußt hatte: Ich fah voraus; daß dieſe Liebe; das 
auf dein, des Khalifen und das Weiberherz, be⸗ 
» technete: Spiel, fo blutig enden würde. Ich ſah 
voraus, daß Du meine weydeutige Erſcheinung 
aus Schlaffheit oder Eitelkeit, ausplaudern wuͤr⸗ 
beſt, und’ vdleſes war es, was dein Gluͤck zertruͤm⸗ 
merte. So mußteſt Du fallen, da fallen, wo 
Haroun mit Recht, einen Beweis deiner Tugend, 
erwarten Eönntel-&o mußte‘ durch Dich, Dein, 
> der Hölle verhaßtes Geſchlecht zu Griunde gehen? 
das Gute vertöfhen, das Du gethan haſt, das Du 
noch thun konnteſt. Ein Augenblick der Wolluſt 
bernichtete alles‘, und nun ſtehſt Du vor mit, wie 
der Landmann derfeine Felder umgieng, die rei⸗ 
fen Fruͤchte im Gatben ſammeln Kies ſich ſelnes 
**8 —Rteeich⸗ 
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| Weichthum erfreute‘ — eine Wolke: füeh am 
Abend den Horizont herauf, der Blitz ſchoß aus 
ihrem Bauche, und verzehtte in einem Nu ,-den 
Lohn des Schiweißes. Morgen ſeh' ich Dich unter 
den Händen des Henkers fterben, Du wirft Staub, 
zerfällft in Nichts, und. 0 fahre fi egreich in die 
Hoͤlle. A 

Giafar. Fahre Sin! ‚Noch weiß ic; nicht, wo⸗ 
her ich komme, wohin ich gehe. Hier ſtehe ich vor 
hem Verſucher zum Boͤſen, der meinen Verſtand, 
durch die ſchrecklichſten Vorſpiegelungen, durch die 
giftigſten Erlaͤuterungen uͤber mein Leben, zu ver⸗ 
wirren ſucht! der mich in das Dunkel zuruͤckzu⸗ 
ſtoßen ſtrebt, durch das ich mich muthig gekaͤmpft 


habe! Um mich her ſehe ich die Leichen meiner 


Geliebten — ahnde die Vernichtung. meines 
ganzen edlen Geſchlechts, ſehe alle meine Zwecke 
zum Guten, von der Hand eines Mannes zer⸗ 
truͤmmert, dem ich mich aufgeopfert habe! Hoͤre 
ſie verſpottet, entſtellt von» dieſem ſchrecklichen 
Weſen! in dieſer Qual, dieſer Finſterniß, dieſem 
Zweifel erwart ich den Tod des Verbrechers — 
und was iſt es nun, das mir eine lichte, leuchtende“ 
Slamme vorhaͤlt, in. dieſem ſchrecklichen Dunkel? 
BEREIT | | " | Duh 


— 530 — 


Durch was befieg: ich die Zweifel Die dieſer ge⸗ 


faͤhrliche Geiſt, mit hoͤhnender Miene, in meine 


Seele ſchießt ? Was iſt es, das mich über ihn er⸗ 
hebt? daß ich ohne Schauder den Furchtbaren 
anſehe, feine trugvolle Huͤlfe verfhmähte, und 
feine Rache auf das Haupt des Mörders meiner 
Geliebten, herabſlehe? Trugvoller Geiſt, in dem 


ich die Neigung zum Boͤſen beſiegt habe! Die 


Reinheit meines Willens iſt es, das Gefühl, nach 
dem Geſetze der Vernunft gehandelt zu haben: 


Die Meberzeugung, daß ein Weſen niche vergeher 


kann, das durch den Verftand gewirkt Hat. Die 


Ueberzeugung ift.es, die hochfte Vollendung meir 


ner Kraft erreicht :zu haben, "durch das Streben 
nach ihr, den uneigennüßipen Gebrauch meiner 
Freyheit, durch den Seegen der Menſchen, der 
mich aus dieſem Leben begleitet, des Lichts wuͤrdig 
zu ſeyn, deſſen mein Geiſt bedarf, die peinliche 


Finſterniß zu zerſtreuen, welche Du um mich ge⸗ 
zogen haſt, die ich hier nicht ganz zerſtreuen Fahr, 


Dieſes iſt es, was mich zum Sieger Über Dich 
und alle Schrecken macht. Mein Water, went 


Du noch biſt/ hoͤre mich, nimm mich ‚auf in — 


nen en ich .. wie. Dul- 
ur | | b Eon 





} 


= Sr 
Echon ahhuben ſich die Haare, auf dem — | 
Leviathans, rauſchendem Feuer — ſchon 
dehnte ſi ich feine Geſtalt bis zum Gewoͤlbe des 
Kerkers aus, in Bothe des Allheilig en 
ſchwebte um das Haupt des Barmeeiden, ihm un⸗ 
ſichtbar; beruͤhrte mit ſeinen glaͤnzenden Schwin⸗ 
gen ſanft feine Augen, und öffinere fie der Unſterb⸗ 
lichkeit, Lebiathan entfloh, die Lampe verlofch,, 
und Giafar verſank in einen erquickenden Schlaf. 
Seine Seele ſchwebte in den Gefilden der Ruhe 
ſanfte tuͤhlende Luͤfte umwehten ſeine Stirne Sr 
wandelte mit Abbaſſa und Aſan, auf bluͤmigten 
Wieſen, unter — Sqatten. | ’ 
Harouns Wuth, Ha und Haß nahinen * 
Ben Gefuͤhl feines Verluſts beym Anblick des 
ſchrecklichen Mords feiner Schweſter. Range 
meinte und Elagte er, bey ihrer Leiche; danu 
ſorach er das Todesurtheil über Giafar, verbannte 
die Barmeciden aus ſeinen Etaaten/ und ließ in 
Bagdade Straßen, dem den Tod ankündigen, der. 
einen Barmeciden beherbergen, der ihren Namen 
aueſprechen wuͤrbe. Einen gleichen Befehl ſandte 
er nad allen Provinzen. Das Volk bebte, und 
ns Ye 
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verfluchte im. ‚Kerzen, den Mann, der ihm ‚den 
| Vater und Freund raubte. Die furchtbare Macht 
| Harouns feſſelte den ftillen Grimm. Khozaima 
bekam von dem. Shalifen Befehl, den Barmerir 
den zu dem Richtplatze zu führen. Dan, weckte 
ihn auf, aus ſeinen ſuͤßen Traͤumen, vexrtuͤndigte 
ihm ſein Urtheil, das Urtheil uͤber ſein ganzes 
Geſchlecht, und führte, ihn in ‚Ketten, ‚aus dem 
Kerker. Wehklagen des Volks empfieng ihn. 
Heiter und ruhig ſah er uͤber das Volk hin, ſeine 
Augen winkten den Weinenden den Abſchied zu, 
feine Hände waren ‚gefell eit. Alles floh, daer dem 
NRichtplatze nahte und ver ſchloß ſi hi in bie ‚Käufer 
Giafar der Barmecide, die Zierde Aftens, der 
Ruhm der Menſchheit, fiel unter ‚der, ‚Hand des 
Henters, und Harouns Völker ſaben ſich ver⸗ 
waiſt an. 


nö 7) , 
. 0 “ 0" 


J 

fe Traurigkeit Herzfte in 1 Dasdab, bold 
im ganzen Lande. Jeder feufste i im ‚Stilen, uber 
den Tod des Gerechten, uͤber den Top des. Wohl⸗ 
thäters bes Menſchengeſchlechts, und jeder zittert | 
den Namen des Mannes auszufpredjen, den er 
| beweinte· Nur ein einziger Alter, Namens Don 
mn Id, 


* 
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Sir, Singeriffeni von Bervunfkrung u und EN, 
achtete den ‘Befehl des gefütchteten Khalifen nicht. 
Er ſtellte ſich, dem verlaßnen Pallaſte uͤber, auf 
eine Anhoͤhe, und brach in laute Klagen, uͤber 
das Schickſal Giafars und der Barmeciden aus. 
Das Volk verſammelte fi ch um ihn her, und be⸗ 
geiſtert von ſeinem Gefuͤhle, von dem Schluchzen, 
den Thränen der Umihnſtehenden, hielt er eine 
Lobrede auf Giafar und ſein Geſchlecht. Mit der 
ruͤhrenden, wahren Beredſamkeit des Herzens, 
ſchilderte er ihre großen Thaten, die unzaͤhligen 
Wohlthaten, die fie Perſien und ganz Aſien er⸗ 
wieſen haben, dann ſtreckte er die Aerme gegen 
den Pallaft Siafars, und ihr Gefchlechtshaus aus, 
und tief: „Und diefe Käufer, in denen jeder Uns 
„glückliche Zuflucht, jeder Arme Huͤlfe und Troft, 
„jeder Hungrige Speife, jeder Maife einen Vater 
„fand, fi ind dde und verlaffen! Ihr edelſter Be⸗ 
„wohner iſt nicht mehr — iſt ermordet! „Und 
| „Er, der alle feine Väter übertroffen hat, hat 

Hein Grab, auf dem wir weinen, auf dem wir, 
„für ihn, beten koͤnnen | 
Thraͤnen, Murren ind Seufzen, und Weh-⸗ 
Eugen, begleiteten dieſe Wotte ˖ des Alten. Der 
| el 3 Kadi, 
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ch hatte, eilte mit einer Bade Serhey, trieb 
das Volf auseinander, viß den Redner herunter, 
und fehleppte ihn nad) dem Pallafte des.Khalifen. 
Der Khalife ergeimmte, lleß ihn vor ſich bringen, 
und als er ihm erblickte, ſchrie er ihm zu: „Ver⸗ 
ↄwegener, haſt Du meinen Befehl nicht gehoͤrt 3“ | 
Mondir Cantivortete gelaffen.), Sat | 
So toͤdtet den Kuͤhnen, den andern zum 
Schrecken, ſprach Haroun. — 
Wondir. Ich danke Dir, Nachfoiger des er⸗ 
habenen Propheten! Erlaube mir nur, aus 
Gnade, bevor Du mich toͤdten lͤſſeſt, einige we⸗ 
nige Worte, und. ich eile dem Barmeciden nad). 
| Haroun winkte ihm die Erlaubniß zu. | 
Mondir. Herr der Glaͤubigen! wer wird 
wohl daruͤber erſtaunen , daß Du den armen 


Mondir töbten {äffeft, nachdem Du den Gerechte -· 


fien i in Aſien, zum Tod verurtheilt Haft? Dein 
Volk, iſt nach dieſer That, auf das ſchrecklichſte, 
vorbereitet, denn um ſie begehen zu fünnen, muß 
der gute Geiſt, der Did, bisher geleitet bat, von 
Dir. geroichen, feyn.- Nur wenig. Athem hab? ich 
noch; aber “ will ihn anwenden, um Dir zu 


>>>, er 


ed j fügen: 


ſagen: Du Haft die Zierde deines Throns, den“ 


Vater deines Volks, deinen weifen Freund, in 


Siafar ermordet! die fünftigen Freunde und - 


Lehrer deiner Kinder, in ſeinem Geſchlecht ver⸗ 
bannt. Freylich kannſt Du mich tödten, und Haft, 
fo mächtig Du auch bift, Fein anderes Mittel‘ 


mic) alten Mann verftummen zu machen. Aber 


kannſt Du auch. den Ruhm feiner: und feiner 
Väter Thaten tüdten ? Kannſt Du den Dank 
deiner Völker, den Seegen der durch fie Glück 
lichen, fchweigen heißen? Kannft Du die heim⸗ 
lichen Thraͤnen, über ihren Verluſt, in deiner 
Unterthbanen Augen zurüchalten? Kannft Du 


gebieten , ihre Kerzen follten Dich nicht im 


Stillen verwuͤnſchen ? Toͤbte nur und wuͤthe! 
die Barmeciden ſind unſterblich, ſie leben durch 


ihre Wohlthaten, durch ihre Tugend. Sie len 


ben fort, in den Gebäuden, die fie als Denk⸗ 


mäler ihrer Menfchlichkeit , aufgeführt haben 


Zerftöhre fie, und die Trümmer werden dann 
noch bezeugen, was ich fage, wenn von Dit 


nichts mehr übrig iſt, als das Andenken der 


ſchrecklichen That, die Du begangen haft. Dein 


Bruder Hadi toͤdtete den edlen Vater, Du den 
| la noch 


I 


— 


Hoch edfern Sohn , den Sohn bes "Mannes, 
dem Du das Leben dankft! „Inter folchen Herr⸗ 
„ſchern iſt der Tod Gewinn!“ 
Harouns Wangen gluͤhten, ſeine Augen 
wurden feucht. Vergebens erwachte Groll, in 
ſeinem Geiſte. Die Worte des Alten, ſeine 
Vorwuͤrfe, das Andenken Hadis, das er ihm 
fo plöglich. vorhielt, die Erinnerung der Tugen⸗ 
den Giafars, das Bewußtſeyn: die Stimme 
des Volks ſey gerecht, das Gefühl, der Mann, 
der alle diefe Borzüge befeflen, fey nicht mehr, 
er habe ſeine Rache an ihm geſaͤttigt, ſeine 
Macht durch feinen Fall bewieſen, die Klugheit 
des Herrſchers ſtimmten ihn zum Mitleid, mit 
dem Alten. Er rief einem ſeiner Diener, ſprach 
leiſe zu ihm; dieſer trat ab. Die Umſtehenden 
ſahen den Tod Mondirs, als gewiß an. Der 
Diener kam zuruͤck, mit einer golbnen Schuͤßel 
voll Derhem. Haroun ließ ſie dem Alten rei⸗ 
chen, und ſagte: | 
Haroun -ift gerecht; Afien nennt ihn Alra⸗ 
ſchid, und fo wird ihn die Nachwelt nennen. - 
Nimm hin, und Friede ſey mit Dirt / 


Mondir 
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Mondir empfieng die goldne Sqhiſet, hielt 
FR gegen die Anwefenden hin; und rief: Seht”, 
bier noch eine Behithet des edlen, 
Barmeciden! nn a 
Diefe Worte ee in ganz ' 
Afien, und jeder, der noch heute unvermuthet 
eine Wohlthat empfängt , ruft Mondie nad: 
Seht Hier. noch ‚eine IRRUIRERE? des‘ 
edlen Barmeciden! | 


Leviathan fuhr — in die Sitte zu 
ruͤck. Schweigend, die Augen fuͤrchterlich Fol: 
tend, fank er zu. den Füßen Satans hin. Das 
Triumpfgeſchrey der Teufel ſtockte ploglich, da 
fie feine finftre Muth bemerkten. 

Satan tief ihm zu: beingft Du Sieg, mein 
Sohn? , 

Leviathan. Sieg, Herr, doch io für mich 
Satan. So ſtehen die Barmeciden? 

Leviathan. Gefallen! Aber der, den ich 
hierher reißen wollte, den ich vernichten, dem 
ich Rafter zur Tugend machen wollte, der Hat 
über mic) gefiegt. Ich Habe mich in ihm be= 
ia ‚ und ber Haß gegen. die Menfcen, 

ls würde 
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wuͤrde mich toͤdten, wenn mich die Laſt der Un 
ſterblichkeit nicht drückte, Ich wollte ihm nur 
äffen,. nur den Wunſch zum Verbrechen in ihm 
erzeugen, dann mit Hohnlachen davon sieben; 
die Verzweiflung ‚hätt? ihn mir ſchon nachgeſandt. 
Nichts ließ ich unverſucht; ich gaukelte ihm die 
kuͤnftige Gluͤckſeligkeit der Soͤhne des Staubs 
vor, ſetzte ihn auf den Thrgn der Khalifen, ermor⸗ 
dete ihn, fein Gefchlecht, Taufende der Elenden, 
im Bilde, vor feinen Augen; vermwüftete, ver 
„brannte Städte, ſprach im Geifte deiner Phifofo- 
phie — umſonſt! Alle. meine Lift, alle meine 
. Kenntniß vom Menfthen, fcheiterten an ihm. . Die 
‚ Vernunft ift feine Gefeßgeberin, der reine Wille, 
ä fein Leiter. Erhaben über die Schrecken, womit 
ich ihn umgab, ſtund er da! Mein fürchterlicher 
Anblick erſtarrte ihn nicht! Sein fchreckliches, 
vahes Ende. machte ihn nicht erbeben! Alle Qua⸗ 
len unſers Dafeyns empfand: ich, da ich ihn, in 
feiner Ealten Erhabenheit, vor mir fliehen fah. 
Bis zum glühenden- Wahnfinn, von feinem Ges 
ſchwaͤtze über Tugend, ermüdet, wollt ich wagen, 
die Öränzen meiner Macht über ihn, zw. über« 
un — Ion ſeß ich in die ſcheußlichſte 


Larve 
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Larve der Hoͤlle, ſchon beruͤhrte mein tamgiene— 


u Haar das Gewölbe des Kerkers, ein Sclave des 


Eivigen erfchien, beruͤhrte mit feinen-glänzenden 
Schwingen, die Augen des Thoren — er ſah 
in Verzuͤckung, was wir verlohren haben! Ich 
mußte entfliehen! Leviathan mußte vor dem Sela⸗ 
ven entfliehen! — Noch ſah ih Giafar unter 
‚ ben Händen des. Henkers — noch hürte-ich die. 
Verbannung feines Geſchlechts ausrufen. 
. Satan Cleife.) Da haben wir' gt doch Deine 
Neider würden froh: feyn, wenn ih Die zürnte, 
(Laut:). Mein Sohn, Du haft genug gethan! 
Das uns verhaßte. Sefchlecht ber Barmeciden, 
die Hauptſtuͤtze der Tugend in Aſien, iſt durch 
die Bosheit der Menſchen dahin; das Andenken 
dieſes unſinnigen Khalifen, wird das Andenken, 
der großen Aufopferungen dieſer Thoren ſchon 


— abkuͤhlen, und wenig gefaͤhrlich fuͤr uns machen. 


So ein Herrſchersſtreich, heilet die Narren, von 
dem Enthuflasmus der. Tugend. auf-fange. Tretet 
naͤher ihr Teufel, bewillkommt den Fuͤrſten, und 
ſucht ihm gute Laune einzufloͤßen. | 

. Die Teufel nabten, ſpoͤttiſch und Moloch. ſagte: 
J Leviathan, aud dem geſchmeidigſten So⸗ 
— 0 phüllen, 
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phiften, gelingt nicht immer der Zungenfampf. 


Schade mur, daf es ein Sohn, vom Weibe ger 
bohren, ift, dev Dich überwunden hat. 
Satan. Schweig, Prinz Moloch! Leviathan 
hat geſiegt! fuͤr die Hoͤlle groß geſiegt! Nur fein 
edler Ehrgeiz , macht‘ ihn mißvergnügt. 
Leviathan. Verdammt ſey die Vernunft des 
Menſchen! Durch fie, dachte ich dieſen, dem 
Ewigen zu entreißen, und brachte ihn ihm naͤher. 
Dreymal verdammt — meine Verwuͤn chung 
erſchalle durch die ganze Hoͤlle — ſey die kalte, 
ſtarke Vernunft! Groß iſt die moraliſche Kraft 
des Menſchen, wenn ſie ihr leitet, und nur durch 
ſie ſteht er da, ein Bild des Ewigen! An keinen 
will ich mich mehr machen, der ſich bloß von ihr 
leiten laͤßt, der das Gute um des Guten willen 
thut, ohne Hoffnung auf Lohn, der die Tugend 
zu ſeiner Natur und Beſtimmung macht! Macht 
Euch, Ihr Teufel, an die, welche ſich vom Glau⸗ 
ben leiten laſſen, die vor Strafe zittern, und nach 
dem Lohn ſchnappen, der fo’ lockend fuͤr ſie iſt, 
weil er, wie ſie meinen, alle Genuͤße übertrifft, 
die fie in Schwelgerey ihre? inne, gekoſtet 
| . Die Vernunft ſteht in’ einer Schanze, in 
Selfen 
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‚ Belfen, geheben, nur dann, wenn ſie ſich mit. 
dem. Stauden fi finnlich vermiſcht, zieht die Eins. 
bildungskraft, eine Ber; zaͤunung von Stroh um. 
ſie, dieſe ſetzt Ihr mit einem einzigen irrdiſchen en 
Funken, in Flammen, und erſtickt die se 
Splavin, im Dampfet., —— 

Satan. Merkt Euch dies, Sfr Saufen. 

. Keviathan, Doch. ſage mir, Herr, was ſoll 
aus uns. werden, wenn bie Philoſophie, bie die⸗ 
ſer Giafar nur ahndete, und die von der Deinen 
ſo sehr. abſticht, einft \ yon einem tiefen, Denker. 
ſyſtematiſcht bearbeitet wird, und faßlich, unter 
den Menſchen in Gang kommt, i 

Satan. Damit hat es noch lange >: und 
gefchieht es einſt, ſo wird es damit gehen, wie 
mit allem, was die Menſchen thun. Sey ruhig, 
mein Sohn, uͤber dieſen Punkt. Der Faden iſt 
für die groben Sinne „viel zu fein gefponnen, 
das Licht viel zu helle, als daß es, die, bloß an 
Heldunfel, gewöhnten Augen der Menſchen 
ertragen Eünnten. Und wagt fich- einft diefer 
Denker hervor, fo werden die Schüler meiner 
Weisheit, ein ſolches Geſchrey erheben, dag man 
die Stimme der Wahrheit nicht vernehmen wird. 

. Meine 


ee 
| Mein⸗ Schaͤler, Leviathan, ſchteyen fi die Ehre, 
das Brod, das Handwerk, und ihre Zunft if 
groB, wie Du weißt. — Ich blicke nun nad 
meiner Lieblingstochter, der Politik, die ich dem 
| päpftlichen Hofe, zur Erziehung übergeben habe 
Bon ihm erhalten ſie dann, die europaͤiſchen 
Fuͤrſten und ihre Käthe, die ihrer gewiß gut 
pflegen werden. Langſam waͤchſt ſi ſie heran; 
aber iſt ſie einſt reif, ſo brauchen wir nicht meht 
aus der Hölle zu fahren, um Männer, wie biefer 
Giafar war, zu verſuchen. Sie werden ſchon 
dafür ſorgen, daß Leute feiner At, weder ihnen 
— uns gefährlich werben! u 


Verbeſerungen, 


8 vom, Sn und Stine. 
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Erſe — geile 1. flatt, aus, fies: durch. 
Zweite Vorred. — 4. ſt. dreyen, l. drey.... 
—— — lezte Zeil, ſt. aus, l. an das. 
| Seit, 9. — 1, fdehenah Magiktateins 
daſelbſt. 
— 13 — 10. Streiche das Wort — 
— 14 — 6. ſt. verlohrne, 1. verlohrnen. 
51 — 15. ſt. die ihn erweckten, l. die 
rc : ihn erweckt haben. 
— 35 iz, fh verborgene, 1. verborgenen, 
— 40 — 013, fi. mürbe, duͤrre, l. ra, 
| duͤrren. | 
— 40 von unten, ſt. widrige |. wi⸗ 
drigen. 
— 47 — 5. v. ne ſt. ſegney l. ſenge. — 
— 43 — z3. ſt. der Menſchen Art iſt, l. der 
Menſchen Schickſal, Art und 


Gebrauch iſt. 
— as lezte Zeil, ſt. Kerls, I. Kerle. 
— 54 — 2 fi ganzen l. ganzem, 


ECbendaſ. in der Not. Z. 4. v. u. ſt. Colins, l. Lolins. 
— 6 — 12. der, l. des. 
— 66 — 3. fl. fo gliechen wir dem, l. J— 
gliechen wir dem. 
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Zeil. 8. ſt. das, lies, das was. 
— 6,00. ſt. Hoffräuleins, I. 
Hoffraͤulein. 

— 14. fi. glänzende, l. glänzen? 

— a; 
— 7 v. u. fl wenn Su nun 
= Fändeft, l. faͤndeſt Qu 


— 7. ft. anwendete, I. anwen⸗ 
— 8 vu .& inne fie nicht 


— Herz aus ſeinen eig⸗ 
nen Haͤnden, l. Spinnt 
fie nicht deine Vernunft, 


aus deinem eignen Her⸗ 


| zen? 
— 5. ſt. Hofiungens, I. Hof 
jungen 


5, ſt. zu zermalmende, li 
malmende ohne zu. 
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